Bierteljähriger Abonnementzpreis in Breßlau 1 / Thlr., Wochen- Abonnement 
5 Sgr., außerhalb Incl, Vorio 2½ Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 


r. 
einer ſechstheiligen Zeile in Vetitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Abonnements⸗Einladung. 
N Die unterzeichnete Expedition ladet zum onnement für die 
Mate Auguſt und September ergebenſt ein. 
„Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
lr. 5 Sgr., bei täglich zweimaliger Zufendung ins Haus 1 Thlr. 
Sgr., auswärts incl. des Portozuſchlages 1 Thlr. 13 Sgr. 
, und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Be Ueberweiſungen nach Bädern ꝛc. erfolgen von Breslau aus nach 
ih ellung bei unferer Expedition gegen Erlegung von 10 Sgr. Porto, 
den auswärts durch die betreffende Poftanftalt nach jeder beliebigen 
Foſtanſtalt des deutſchen Reiches gegen 5 Sgr., nach Oeſterreich und 
uremburg gegen 10 Sgr. Ueberweiſungsgebühren. 
Breslau, den 27. Juli 1874. 


Expedition der Breslau Zeitung. 
. ppc 


Vortheile und Nachtheile parlamentariſcher Commiſſions⸗ 
berathungen, insbeſondere für die neuen Juſtizgeſetze. 
Die Form der parlamentariſchen Behandlung von Regierungsvor⸗ 
Agen iſt nur zu oft entſcheidend für das Schickſal derſelben. Große 
erganiſche Juſtizgeſetze auch von der weittragendſten politiſchen Be⸗ 
lung erwarten den Reichstag bei ſei feinem Wiederzuſammentritt. 
Bis jetzt scheint die Meinung vorzuherrſchen, daß der Schwerpunkt der 
arlamentariſchen Kritik derſelben in eine zu dieſem Zweck beſonders 
zu bildende Commiſſion von Reichstagsmitgliedern zu verlegen ſei. 
& erſcheint darum gerade gegenwärtig beſonders angezeigt, Vortheile 
* Nachtheile der Commiſſionsberathung einander gegenüber zu ſtellen. 
as Urtheil in den parlamentariſchen Verſammlungen über den Werth 
er Commiſſionsberathungen hat im Laufe der Zeit ſehr geſchwankt. 
R zum Jahre 1866 war die Commiſſtonsberathung der ſelbſtver⸗ 
ündliche Boract jeder Plenarberathung. Insbeſondere galt dies auch 
zon dem Budget. Unmittelbar nach Einberufung des Landtages er⸗ 
Ir man daher, da die ganze parlamentariſche Thätigkeit ſich zunächſt 
h Commiſſionen einſchloß, in der Oeffentlichkeit von dem Landtage 
. wenig. Nach 1866 änderte ſich dies. Die Commiſſionsberathung 
0 de facultatio, dagegen führte man die zweimalige Leſung im Plenum 
An Vorberathung und Schlußberathung. Bei einfacheren Gegen⸗ 
unden begnügte man ſich mit der Schlußberathung, in welchem Falle 
| ned em Referent für das Plenum vom Präſidenten ernannt wurde. 
uch das Budget wurde ohne Commiſſtonsberathung erledigt. Die 
gaben organiſchen Geſetze, wie beiſpielsweiſe das Strafgeſetzbuch und 
ie Gewerbeordnung wurden in den wichtigeren Abſchnitten ohne vor⸗ 
i ge Commiſſionsberathungen im Reichstage berathen und gleichwohl 
u vielen Punkten amendirt. — Nach 1871 änderte ſich dieſe Praxis 
ehr und mehr. 
Plenum ſeit 1869 zu gründlicheren Plenarberathungen mehr Raum 
leboten war, wurden Commiſſionsberathungen von jetzt ab wieder in 
Möperem Umfange angewandt. Die einzelnen Theile des Budgets be⸗ 
n man zuerſt in kleinen, zwangsloſe gebildeten Commiſſionen, fogen, 
deuppen. in allerdings ziemlich harmloſer Welſe vorzuberathen; beſon⸗ 
ers wichtige Theile der Budgets wurden in der früheren Weiſe durch 
b le Budgetcommiſſion dorberathen. Im Jahr 1873 wurde dann auch 
Das ganze Budget im preußiſchen Landtage einer Vorberathung durch 
die Budgetcommiſſion unterzogen. In der letzten Reichstagsſeſſion er⸗ 
hu ren alle größeren und wichtigeren Geſetze, das Impfgeſetz allein 
N genommen, eine Vorberathung durch Commiſſionen; wir erinnern 
üsbeſondere an das Militärgeſetz und an das Preßgeſetz. Man iſt 
“ Erkenntniß gekommen, daß auch die Plenar⸗Berathung ohne 
ommiſſtonsberathung große Nachtheile haben kann, und daß die Frage, 
che Behandlungsweiſe vorzuziehen iſt, für jede Vorlage nicht nach 
em einzigen, ſondern nach verſchiedenen Geſichtspunkten erwogen 
werden muß. g 

} Nicht alle Gegenſtände, welche in Parlamenten zur Verhandlung 
amen, intereſſiren die 3—400 Mitglieder in gleichem Umfange, ſei 
in. daß ſich großere politiſche Geſichtspunkte überhaupt nicht daran 
üpfen, ſei es, daß die Fragen mehr techniſcher Natur ſind, und ſich 
n allgemeinen Verſtändniß entziehen. Am Wenigſten eignen ſich 
Melch che Feſtſtellungen für eine Verſammlung von 3—400 Köpfen. 
du mand hat daher noch daran gedacht, eine Rechnungsprüfung allein 
uch das Plenum vornehmen zu laſſen; ſelbſt in dem Commiſſions⸗ 
N athungen fo abgeneigten engliſchen Parlament, geht hier die Prüfung 
urch eine Commiſſion der Plenarberathung vorher. Man hat auch 
85 Erfahrung gemacht, daß die ganze formelle Prüfung eines 
gudget, die Erörterung ſeiner Vollſtändigkeit, die angemeſſene Titel: 
muheilung der genaueren Titelformulirung und der ziffermäßigen Rich⸗ 
kelt der auf Schätzungen beruhenden Anſchläge ſich nur durch eine 
ommiſſion bewirken läßt. Auch das dem Reichstage vorliegende Ge⸗ 
Kin ber Etatsrecht (über Einnahmen und Ausgaben) kann eine con: 
Conttonellen Anforderungen entſprechende Umgeſtaltung nur durch eine 
ehm don erhalten. Ueberhaupt eignen ſich alle Fragen des formellen 
Ar ts vorzugsweise für die Berathung in kleineren Kreiſen. Dies 
Day Prob! von den Fragen der Geſchäftsordnung und den Wahl: 
od ungen, wie von dem geſammten Proceßrecht. Für die Civilproceß⸗ 
in zung wird darum der Schwerpunkt der Verhandlungen unſtreitig 
die Commiſſton fallen. Für die Strafproceßordnung dagegen liegt 
fg, che anders, weil in derſelben Cardinalpunkte von großer poli⸗ 
ger Bedeutung zur Entſcheidung kommen, ſo z. B. die Frage der 
dep chtscompetenzen für polltiſche Vergehen und Verbrechen, die Aus 
nung des Inſtituts der Schöffengerichte, die Zuläſſigkeit von Privatan⸗ 
dase der Oeffentlichkeit der Vorunterſuchungen, des Schutzes der 
gegen lichen Freiheit gegen willkürliche Verhaftungen, des Hausrechtes 
ges willkürliche Hausſuchungen u. dergl. Die Stellung des Reichs: 
leichte in dieſen Fragen der Reichsregierung gegenüber wird keine allzu 
NE um fo mehr iſt es erforderlich, daß der Reichstag in der 
Datz chen Meinung für ſeine Forderungen eine feſte Stütze gewinnt. 
| Pat aber nur, wenn die weiteſten Kreiſe des Volkes von vorn: 
gell, rt über Inhalt und Bedeutung der Streitfragen entſprechend auf⸗ 
nie al en, Solche Aufklärung bringen nur Plenarverhandlungen, 
enfallz ommiſſtonsverhandlungen, über welche nur unvollkommene, 
f na zunintereſſante Berichte in das Publikum dringen. Dieſe Er⸗ 
den Mile eben noch zu ſeinem großen Schaden der Reichstag bei 
laben aus tgefeg gemacht. Wäre über den eniſcheidenden § 1 des⸗ 
0 ſührlich im Plenum verhandelt worden, fo hätten nicht falſche 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. 


2 lieu r Sa A. TEE 


Obwohl durch die Einführung dreimaliger Leſungen 


— Verlag von Eduard Trewend 


Exvedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 29. Juli 1878. 


N * 


Auffaffungen über die Bedeutung deſſelben in ſolchem Umfange Ein⸗ und nach Artikel 3 des Geſetzes vom 21. Mai d. J. aus den Einkünften der 


gang beim Publikum finden können. 

Ein zweiter Grund gegen Commiſſionsberathung liegt in der Ver⸗ 
ſchleppung, welche dieſelbe gerade in eigentlich politiſchen Fragen 
zu kennzeichnen pflegt. Obwohl die Commiſſionen gegenwärtig 
nach Maßgabe der Stärke der einzelnen Parteien im Plenum 
zuſammengeſetzt werden, ſind ſie doch, wie das Beiſpiel des Mili⸗ 
tärgeſetzes zeigt, in großen politiſchen Fragen nicht maßgebend 
für die Abſtimmungen im Plenum. Je weniger aber das Stimm⸗ 
verhältniß im Plenum ſich mit Sicherheit beurtheilen läßt, deſto 
feſter verharrt jede Partei in der Commiſſion auf der einmal ange⸗ 
nommenen politiſchen Poſition, deſto eher willigt man zu Verzöge⸗ 
rungen in der Hoffnung, mit der Zeit ſich in ſeiner Poſition noch weiter 
verſtärken zu können. Ein dritter Nachtheil der Commiſſionsberathung 
großer politiſcher Geſetze liegt in der Gefahr einer einſeitigen Zuſammen⸗ 
ſetzung der Commiſſion. So laut auch das Gegentheil für wünſchens⸗ 
werth erklärt werden wird, eine Commiſſion für Strafproceßordnung 
wird ebenſo wie die im Abgeorduetenhauſe gebildete Commiſſion für 
die Vormundſchaftsordnung ſchließlich doch in ihrer Mehrheit aus Su: 
riſten zuſammengeſetzt fein. Nun iſt allerdings eine Juriſtencommiſſion 
für die parlamentariſche Behandlung von Juſtizgeſetzen nicht fo ſchädlich 
wie etwa eine aus Localintereſſenten gebildete Commiſſion für die Be⸗ 
handlung von Eiſenbahncreditgeſetzen. Mit Recht aber bemerkt Gneiſt 
in ſeinen „Vier Fragen zür Deutſchen Strafproceßordnung“: es giebt 


im Staatsleben kein conſervativeres Element als die Amtsgewohn⸗ 


heiten der Gerichte. Aenderungen im Strafverfahren berühren auch 
nicht blos die Amtsgewohnheiten des Juſtizperſonals, ſondern die 
Grundverhältniſſe von Staat und Geſellſchaft. In Verfaſſung und 
Verfahren der Strafgerichte concentrirt ſich das Grundſyſtem eines Staates 
in dem Maße, daß ſchon im Strafproceß die Verfaſſungsgedanken 
jeder Nation ſichtbar werden müſſen. (Gneiſt a. a. O.) Faſſen wir 
vorſtehende Erwägungen zuſammen, ſo würde alſo eine Verweiſung 
des Straſproceſſes in eine Commiſſion jedenfalls gleichbedeutend fein 
mit einer ſehr weitſchichtigen zeitraubenden Behandlung, welche zudem 
eine zufriedenſtellende Arbeit für das Plenum nicht garantirt, außerdem 
auch mit dem Verſtändniß im Volke die wirkliche Durchführung liberaler 
Forderungen der Reichsregierung gegenüber erſchwert. Bei der Civil⸗ 
proceßordnung liegt inſofern die Sache anders, als die fachmäßige 
juriſtiſche Behandlung, auch mit der ſachlich richtigen mehr zuſammen⸗ 
fällt, die techniſche Seite bei Weitem die politiſche überwiegt und daher 
im Plenum eine gründliche ſachgemäße Durchberathung ſich kaum er⸗ 
warten läßt. Empfiehlt es ſich hiernach die Strafproceßordnung nach 
der erſten Leſung nicht an eine Commiſſion zu verweiſen, ſo ſchließt 
dies doch nicht eine theilweiſe Commiſſionsberathung in ſpäteren Sta⸗ 
dien aus. Hat erſt das Plenum in den Hauptfragen die Richtung 
beſtimmt, ſo kann es nur förderlich ſein, wenn die Detailaus führung, 
die eigentlich techniſche Durchführung in einem engeren Kreiſe vorge⸗ 
nommen wird. Einzelne weſentlich techniſche und ſachlich untergeord⸗ 
nete Abſchnitte wird man, wie dies 1870 auch bei Berathung des 
Strafgeſetzbuches der Fall war, von vornherein zur Commiſſionsbe⸗ 
rathung überweiſen können. Auch kann es, wenn die Anſicht des 
Reichstags in den Hauptfragen erſt ziffermäßlg feſtgeſtellt iſt und alle 
Gründe für und wider öffentlich durchgeſprochen ſind, zweckmäßig ſein, 
die Verſtändigung mit der Regierung und die Bildung einer feſten 
Mehrheit durch eine Commiſſion bewirken zu laſſen. In dieſer Weiſe 
hat ſchließlich eine Commiſſtion im Abgeordnetenhauſe die Kreisordnung 
fertig gemacht, nachdem freilich — Jahre vorher der größere Theil des 
Entwurfs im Plenum durchberathen war. Solche Verſtändigungen 
im letzten Stadium bahnen ſich aber ebenſo leicht an, wenn Mitglieder 


Stelle zu entnehmen. 


Während in Norddeutſchland die Einführung der neuen Währung . 
zum 1. Januar 1875 ſchon feſtſteht, ift in den vier ſüddeutſchen Staaten keine 


Ausſicht dazu, weil die Regierungen noch nicht glauben, über eine genügende 
Menge neuer Münzen zu verfügen, um jeder Geldcalamität vorbeugen zu 


können. Eine Umrechnung der ſüddeutſchen Kreuzer und Gulden iſt, weil 
mit zu großen Schwierigkeiten verknüpft, unausführbar. Die badiſche Regie⸗ 
rung ſcheint nun, um die Ungleichheit im Münzweſen weſentlich zu mildern, 
die Abſicht zu haben, die ſüddeutſchen Münzen einzuziehen und dafür Mün⸗ 


zen nach der Thalerwährung in Umlauf zu bringen. Der Uebergang zur 
Markrechnung wird dadurch freilich erleichtert. In Baden fürchtet man je⸗ 


doch von dieſer Maßregel Nachtheil, falls die badiſche Finanzverwaltung eine 


größere oder kleinere Summe preußiſcher Währung gegen die ſüddeutſchen 
groben Münz⸗Sorten ausgetauſcht hätte, ohne ſich im Voraus zu ſichern, 
daß die preußiſche Finanzverwaltung ſpäter, und zwar in beſtimmten Ter⸗ 
minen, die importirten Drittel⸗ und Sechstel⸗Thalerſtücke wieder gegen neue 
Münzen der Markwährung eintauſcht. 


Das ungariſche Abgeordnetenhaus iſt nach wochenlangen Debatten über 


das Wahlgeſetz endlich bei § 13 angelangt, hat mithin etwa den zehnten 


Theil des monſtröſen Geſetzes zu Ende berathen. Die ungariſchen Blätter 
freuen ſich über dieſes Reſultat und hoffen, daß bei der herrſchenden Glüh⸗ 


hitze auch der unerſchöpfliche Redeguell verſiegen werde, da nun die haupt⸗ 


ſächlichſten Beſtimmungen des Geſetzes die parlamentariſche Behandlung 
paſſirt haben und die folgenden Paragraphen zumeiſt nur Detailfragen löſen. 
Bezüglich der 
ſerbiſchen Patriarchenwahl iſt die Entſchließung des Königs erfolgt. Einer 


Der eroatiſche Landtag wird am 4. Auguſt eröffnet. 


Mittheilung der „Carlowitzer Corr.“ über dieſe Angelegenheit entnehmen 
wir Folgendes: 

„Die königliche Entſcheidung dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
Rejieirung des Gewählten und die Aufforderung zu einer ſofortigen Neu⸗ 
wahl mit Ausſchließung des Reſicirten enthalten. Der Kirchencongreß 
wird hoffentlich mit Thaten ſeine Loyalität bezeugen. Es iſt möglich, daß 
die Neuwahl noch in der nämlichen Sitzung, in welcher das königliche 
Reſeript zur Verleſung kommt, wahrſcheinlich Donnerſtag, vorgenommen 
wird, und da der Bogen des Biſchofs Stojkovies, der, wie wir beſtimmt 


wiſſen, ſeit einer Woche in Gaſtein weilt, ausgeſchloſſen iſt, im Sinne der 


e des königlichen Commiſſärs in der Wahlſitzung am 16. 
uli aber nur ein in den 

fo werden nur die Bögen der Biſchöfe Nikanor Gruics und 
greſſes verhalten werde, kann beute Niemand mit Beſtimmtheit ſagen. 
So perſchiedene Gerüchte aber auch auftauchen, ſo können wir doch nicht 
der Hoffnung entſagen, daß ein großer Theil der Congreßmitglieder die 
Mandate nicht niederlegen wird. Die im Congreſſe verbleibenden Depu⸗ 


tirten werden dann entweder ohne Ausnahme wählen, oder ein Theil wird 
Sollten die Mitglieder der Majorität 


ſich der Abſtimmung enthalten. \ 
dennoch alle a ont ihre Mandate niederlegen, ſo wird auf dieſe Un⸗ 


geſetzlichkeit gewiß mit der ſofortigen Auflöſung des 


ernannt werden. 

Die franzöſiſche Preſſe zeigt ſich durch die jüngſten Beſchlüſſe der 
Nationalverſammlung im Ganzen ſehr wenig befriedigt. Der „Rappel“ 
meint, die Kammer ſage einfach: „Ich bin abſolut nothwendig, aber voll⸗ 
ſtän dig nutzlos“, und ſchlägt ihr folgendes Geſetz zu decretiren vor: Art. 1. 


Die Kammer iſt ewig. Art. 2. Die Kammer hält nie Sitzungen. Das 


„Evenement“ veröffentlicht ſeinen Artilel unter dem Titel: „Sauve qui 
peut“, und die „Republique Frangaiſe“ äußert, daß die Kammer ſich nur 


auf das Land retten wolle, weil ſie in Verſailles dem Tode nicht hätte ent⸗ 
gehen können. Auch „Temps“ und „Bien Public“ ſind ſehr ſarkaſtiſch. 
Das letztere Blatt veröffentlicht die Namen der 21 Deputirten des linken 


Centrums, welche gegen die Dringlichkeit betreffs der Auflöſung geſtimmt 


der Majoritätsparteien mit Regierungscommiſſarien in freier formlofer| haben, und erlaßt einen Aufruf an ihren Patriotismus, das Unheil, das 


Berathung zuſammentreten. 


Breslau, 28. Juli. 


Zur Ergänzung und Ausführung der Maigeſetze iſt für die Rheinprovinz 
auf Grund des Art. 3 des Geſetzes vom 21. Mai d. J. wegen Declaration 
und Ergänzung des Geſetzes vom 11. Mai b. J. über die Vorbildung und 
Anſtellung der Geiſtlichen bei allen, gleichviel ob vor oder nach der Rechts⸗ 
kraft des ernannten Geſetzes vom 21. Mai d. J. zur Erledigung gekommenen 
katholiſchen geiſtlichen Aemtern, mögen dieſelben den Vorſchriften der 88 1—3 
des Geſetzes vom 11. Mai v. J. zuwider übertragen ſein oder nicht, die Be⸗ 
ſchlagnahme des geſammten Stellenvermögens einſchließlich aller 
Nutzungen, Hebungen und Leiſtungen verfügt worden, wie man der „K. Z.“ 
aus Berlin meldet. Die Ober⸗Bürgermeiſter und Bürgermeiſter der Stadt⸗ 
kreiſe werden unter Vorbehalt des Widerrufs zu Commiſſarien für die Be⸗ 
chlagnahme und Verwaltung ernannt, und für die Landkreiſe die Landräthe 
ermächtigt, unter gleichem Vorbehalt die Bürgermeiſter der betreffenden 
Pfarr⸗ und Caplaneiorte zu Commiſſarien für die Verwaltung und Beſchlag⸗ 
nahme zu ernennen, welche unverzüglich die Beſchlagnahme unter ſorgfältiger 
Ermittlung und Inpentariſirung aller zur Stelle gehörigen Vermögens⸗ 
Objecte, Nutzungen, Hebungen und Leiſtungen ze. auszuführen und bis zur 
geſetzmäßigen Wiederbeſetzung der Stelle, beziehungsweiſe bis zur 
geſetzmäßigen Einrichtung einer einſtweiligen Vertretung das Vermdoͤ⸗ 
gen für Rechnung der Stelle zu verwalten und mit allen 
Rechten und Pflichten eines Adminiſtrators genau Buch zu führen 
haben. Die einzelnen zur wirkſamen Ausführung der Beſchlagnahme erfor: 
derlichen Anordnungen werden ſich nach den lokalen Umſtänden richten. 
Den Praſtationspflichtigen, Pächtern, Schuldnern u. ſ. w. wird ausdrücllich 
zu bedeuten ſein, daß alle Zahlungen bei Vermeidung der Gefahr der noch⸗ 
maligen Zahlung an den Commiſſar zu leiſten ſind. Ferner iſt in allen 
Fällen, wo gegenwärtig geſetzwidrig beſtellte Geiſtliche im Beſitz des Stellen⸗ 
vermögens oder einzelner Theile deſſelben, insbeſondere des Pfarr: oder 
Caplaneihauſes ſich befinden, nach kurz zu bemeſſender Friſt nöthigenfalls die 
Exmiſſion jener Geiſtlichen im adminiſtrativen Zwangsverfahren zu bewirken, 
wobei es geſetzlich ohne Bedeutung iſt, wem das Eigenthum zuſteht. In 
gleicher Weiſe werden ſchon jetzt für alle zukünftig zur Erledigung kommen ⸗ 
den latholiſchen geiſtlichen Stellen die Ober⸗ und Bürgermeiſter der Stadt⸗ 
kreiſe für die Verwaltung und Beſchlagnahme zu Commiſſarien ernannt und 
den Landräthen die gleiche Ermächtigung zur Ernennung der Bürgermeiſter 
ertheilt, und iſt in jedem Falle, auch ohne Regierungsverfügung, die Beſchlag⸗ 
nahme nach vorſtehenden Anordnungen ohne Weiteres auszuführen. Etwa 
zu bewilligende fortlaufende Remunerationen ſind in Ausſicht genommen 


ſie unbewußt angerichtet und nicht hätten vorausſehen können, dadurch gut 
zu machen, daß ſie, wenn der Antrag ſelbſt vor die Kammer komme, ſich für 
denſelben erklären. Das Blatt ſagt geradezu: „Noch iſt es Zeit, der Bericht über 
die Auflöſung kann am Dinstag auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt werden. In 
ihr liegt das Heil; es darf aber keine Minnte verloren werden; ein Zaudern 
würde nicht mehr zu entſchuldigen ſein. Was geſtern ein Irrthum war, 
wird morgen ein Verbrechen ſein.“ Der „Temps“ will, daß die 333 Depu⸗ 
tirten, welche am vorigen Donnerstag für den Antrag Perier votirten, zu⸗ 
ſammenhalten: 26 Mitglieder der übrigen Parteien ſeien ebenfalls bereit, die 
Auflöſung zu votiren, und die 359 würden dann die Majoriät erhalten, da 


die Zahl der Stimmenden nie hoher als 710 ſei. Dieſes Reſultat müfje das 


linke Centrum erzielen. Er hofft, daß die Mitglieder des linken Centrums 


begreifen werden, daß die, welche ſich ihres Mandats begeben, die ſein wer⸗ 


den, welche das Land vor Allen wiederwähle. Die „Union“, der Froſch⸗ 
dorfer Moniteur, ſucht in der Vertagung der conſtitutjonellen Geſetze einen 
Sieg der Kammer, die ihre ſouveränen Rechte der kühnen Botſchaft des 
Marſchalls gegenüber, die man am 24. d. Mts. desavouirte, ſicherge⸗ 
ſtellt habe! Die „Gazette de France“, das Organ der gemäßigten 
Rechten, iſt froh, daß durch die Vertagung der conſtitutionellen 
Geſetze ihre Freunde aus der peinlichen Lage herausgekommen ſind, 
entweder ſich gegen den „Roy“ zu empören oder es mit Mac 
Mahon zu verderben. Sehr hoͤhniſch drückt ſich das „Unwers“ aus. Das⸗ 
ſelbe ſchreibt nämlich: „Der geſtrige Tag war für Niemanden glorreich. Er 
wird aber Unbequemlichkeiten haben. Alles im Stich laſſen, nachdem man 
geſagt, daß man zum Abſchluß kommen müſſe, iſt eine ernſte Sache. Wenn 
das Land nicht in Zorn geräth, wird es darüber lachen. Und dann trifft 
die Verantwortlichkeit für dieſe Fehlgeburt die Majorität. Die Regierung 
wird durch die Sitzungen vom 23. und 24. Mai jedenfalls nicht geſtärkt 
werden. Am 23. beſchützte ſie Herrn de Broglie. Am 24. ſtrich fie die ſtolze 
Botſchaft, in welcher ſie die Kammer bedeutete, daß das Staatsoberhaupt 
des Wartens müde ſei. Schließlich ſind die Einen geſchlagen, die Anderen 
verſchwinden, und mit Ausnahme des Herrn de Broglie, der aber mit ſeinem 
Siege nichts thun kann, giebt es keinen Sieger. Dies kann man nicht ver⸗ 
heimlichen. Die Sachen werden komiſch, aber die düſteren Tage und die 
traurige Loſung wird dadurch nicht beſeitigt.“ 

Wie die „Patrie“ meldet, hatten die Gemahlin Bazaines und der Bruder 
deſſelben eine Audienz bei Mac Mahon, um die Begnadigung des Erz⸗ 
marſchalls zur Verbannung zu erbitten. Das Blatt fügt hinzu, daß dieſer 


Bitte um Strafumwandlung in dieſem Augenblicke nicht habe Folge gegeben 


werden können. { 
In England hat die Erklärung, welche Disraeli am 24. d. Mts. im 


Unterhauſe abgegeben hatte, nicht wenig Aufſehen gemacht. Der Premier⸗ 


t ein in den Ländern der. ungarischen Krone domicilirender, 
conſecrirter griechiſch⸗orientaliſcher Diöceſanbiſchof gewählt N darf, 

engye⸗ 
lacz aufgelegt werden können. Wie ſich dann die Majorität des Con⸗ 


ongreſſes ge⸗ 
antwortet und Kraft des Ernennungsrechtes der Krone der Patriarch 


gar nicht glatt arbeiten will. 


Miniſter hat in dem Seſſious⸗Programm ördentlich aufgeräumt, 


auch zugestanden werden muß, daß Manches über Bord Geworſene unnützer ſchuldig war, 


auch einiges recht Nerthdolle und Wünſchenswerthe ins Waſſer gefallen 
iſt. Disraeli kün gte in der gedachten Sitzung die Zurückziehung der Ec⸗ 
gänzungsacte an, und der Attorneh⸗General fügte ſpäter hinzu, daß die vor⸗ 
jährige "ade daher auch erſt im nächſten Jahr in Kraft treten könne. Es iſt 


der Seſſion über die kirchlichen Vorlagen habe vorausſehen konnen, 


ſchwierige juriſtiſche Fragen zu erledigen. Zum Theil iſt indeſſen die Veränderung, 
welche ſich im Hauſe vollzogen hat, ganz allein der ungeſchickten Tactik der Herren am 
Staatsruder zuzuſchreiben. Die Zurückziehung der beiden genannten, an und 


Erſt ſollte den Diſſenters das Recht zum Eintritt in die Curatorien gegeben, 


kungen handeln, zurück. Man darf dem ſogenannten Unterrichts⸗Miniſter, 


General in Bezug auf die Gerichtsreformacte ohne die genügende In⸗ 
ſpiration gelaſſen wurde. 


ſpielt. 
der Premier⸗Miniſter zu der Entſchuldigung ſeine Zuflucht nahm, er habe 
das Geſetz auf guten Glauben von ſeinen Collegen angenommen, es zur 
Zeit nicht genau ſtudirt, und erſt ſpäter, als er zum Studium gezwun⸗ 
gen wurde, bekannt, daß ſeine Beſtimmungen überhaupt nicht verſtänd⸗ 
lich ſeien. Dem äußeren Scheine nach war Disraeli am 24. d. tief ge⸗ 
demüthigt, und die Oppoſition beutete die Gelegenheit, zu ſchärfſter Geiße⸗ 
lung ihrer Gegner aus. Das Dunkel, mit welchem ſeine Collegen die 
Vorlage umhüllt haben, iſt vielleicht gerade dem allgemeinen und be⸗ 
ſtimmten Ausdrucke der öffentlichen Meinung zu verdanken, der auf con⸗ 
ſervativer wie liberaler Seite dahin laut geworden iſt, daß gehäſſige 
Religionsunterſchiede von der Mehrheit des Volkes nimmermehr gebilligt 
werden können. Damit hat Disraeli wenigſtens erreicht, daß er in der 
Folge ſeinen extremen Anhängern, auch den Miniſtern Salisbury und Rich⸗ 
mond entgegentreten und ihre fanatiſchen Förderungen mit einem wohlbe⸗ 
gründeten non possumus zurückweiſen kann. Die Abſetzung der vielfach 
angefochtenen Commiſſion hat Disraeli erlangt und, ſo wie er dieſes Ziel 
gewonnen, ſich zurückgezogen. Man wird ihm einwenden, daß er die Prin⸗ 
cipien des 1869er Geſetzes beibehalten habe. Indeſſen kommt Alles auf 
deren Anwendung an; die Principien ſelbſt ſind elaſtiſch, 


könnte er die Scharte zum Theil auswetzen, die ihm am 24. d. beigebracht wor⸗ 


Vom Journaliſtentag zu Baden⸗Baden. 
Baden-Baden meint es mit feinen Gäſten faſt zu gut. 


3 


eine ſcheinbare Niederlage nicht zu fürchten. 


Mit Bezug auf die Bemerkungen Disraelis in ſeiner letzten Lordmavors⸗ 
er gerlich, meint die „Engl. Corr“, daß die Miniſter ſich dieſes Jahr ſo] Bankettrede über auswärtige Angelegenheiten ſagt die „Saturday Review“: 
cat häufig zu widerſprechen gezwungen ſind und daß die Staatsmaſchine We f 
Disraeli und Lord John Manners men warde es ſcheinen, fie die dust lr dach de. pace Bech 
i jemand die langen und erregten Debatten beim Schluß ‚michung und Verwirrung ſtehen. Aber dafür iſt nicht die geringſte 
. : und dei eg | vorhanden. Wir haben von der kühnen auswärtigen Politik der an 
— — F * * 7 > . $ N * * - * 7 * tigen o⸗ 
tiger ungeduldiger und erhitzter Stimmung des Hauſes] tiven gehört und wir hören nun von ihrer geheimnißvollen auswär 5 
r ir litit. Aber wir willen, was das heißt. Cs heißt nichts als Lord Derby im 


Auswärtigen Amt.“ 


wortlichkeit für die Störung des öffentlichen Friedens auf ſich laden. 


Deutſchland. 
— Berlin, 27. Juli. 


zu rechnen haben. 


und gründlicher Beobachtung zugehen. 


keiten handeln. 
aber bei dieſem 


bahn auf den 2240 Fuß hohen Merkur, welches ja nur die Kleinig⸗ 
Wenn keit von 2 Millionen Mark koſtet, ein umfangreiches Feſtprogramm, ein 


man politiſcher Schwarzſeher wäre, wie gewiſſe Leute der neuen „Linken“, illuſtrirter „Führer“, welchen die „Stadt Baden den Feſttheilnehmern“ 


un Herrn Disraeli's Aeußerungen irgendwie wortlich zu nehmen wären, 
daß wir am Vorabend einer neuen Herrſchaft der Ein⸗ 


Die Nachrichten aus Spanien lauten immer trauriger. Jeder Tag 
für ſich ſehr wichtigen Geſetze verurſachte im Unterhaufe nur ſehr mäßige bringt neue Unmenſchlichkeiten, namentlich auf carliſtiſcher Seite, zu Wege. 
Kritik. Anders war es mit der Erklärung Disraeli's bezüglich der weiteren] Im Uebrigen iſt nur eine Rede Caſtelar's hervorzuheben, in welcher er ſeinen 
Behandlung des Schulſtiſtungs⸗Geſetzes, auf welches ſeit Kurzem faſt die] gegenwärtigen Standpunkt ziemlich umſtändlich darlegt. Seine Forderung 
ganze Aufmerkſamkeit des Parlaments gerichtet iſt. Lord Sandon hatte am] gebt auf Freiheit und Demokratie auf dem Boden der conſervativen Repu⸗ 
vorhergehenden Tage und früher verſchiedene Zugeſtändniſſe angekündigt, blik. Die Völker würden nie frei fein, ſagt er, denen die Freiheit ein Sturm 
welche dem neuen Geſetze zum größten Theil feinen confeſſionellen Stachel] und die Demokratie ungezügelte Demagogie ſei. Der Verluſt der Ordnung 
ausgezogen und es dem 1869er Geſetze ſehr ähnlich gemacht haben würden.] begreife den Verluſt der Preßfreiheit, der Vereinsfreiheit, der Gewiſſens⸗ 
freiheit, des allgemeinen Wahlrechts in ſich. Als er an der Regierung ge⸗ 
dann die Diſſenterkinder zu den Stipendien zugelaſſen werden; ſchließlich war] weſen, habe er die ihm von den Cortes verliehene Amtsgewalt vertheidigt 
Lord Sandon bereit, den Ordinationszwang für Lehrer zu beſeitigen. Alle] und die öffentliche Ordnung aufrecht zu halten geſucht. Er hoffe, daß die 
diete Amendements wurden von Freunden der Regierung eingebracht, und] conſervative Republik ſich als der Hafen erweiſen würde, in welchem die Ge⸗ 
von dieſer nach und nach aufgenommen. Disraeli ging am 24. d. weiter. ſellſchaft Sicherheit und Ruhe finde. Wenn es der republikaniſchen Partei 
Er zog die ganzen vier Paragraphen, welche von confeſſionellen Beſchrän⸗ gelinge, den Frieden und die Stetigkeit der ſocialen Verhältniſſe ſicher zu 
ſtellen, ſo werde das Land nicht nach der Monarchie verlangen. Es ſei noth⸗ 
Lord Sandon, keineswegs vorwerfen, daß er feine Zuſagen, noch am wendig, eine ſehr gemäßigte Republik zu errichten; die beſten Verbündeten 
vorhergehenden Abende, anders als in gutem Glauben gemacht habe:] der Carliſten ſeien republikaniſche Utopien und liberale Spaltungen. Die 
vielmehr darf er ſich wohl darüber beklagen, daß fein Chef ihn in dieſer]Carliſten organiſirten und disciplinirten ſich, während die Republikaner in 
Beziehung nicht in fein Vertrauen gezogen habe, ganz wie der Attorney] das Gegentheil verfielen. Die Grundlage der beſtehenden Geſetze ſei die 
öffentliche Freiheit und das allgemeine Wahlrecht. Die Republik ſei bereits 
Im vorliegenden Falle hätte das indeſſen] durch Cortesbeſchluß begründet und durch Eide beſchworen. Die Feſtigung 
auch höhergeſtellten Miniſtern paffiren können, denn Disraeli hat offenbar] der gegenwärtigen Lage würde die Gefahren der Zukunft abwenden, die Prä⸗ 
in Bezug auf das Schulſtiftungs⸗Geſetz ein Spiel auf eigene Hand ge⸗ftendenten beſeitigen und die Finanzen auf beſſeren Fuß ſtellen. Jede Partei, 
Seine Erklärung war in ihrer äußern Form beſchämend, zumal welche auf die Wiederaufrichtung der Monarchie ausgehe, würde die Verant⸗ 


[Standes⸗Amtsbezirke. — Der 
kirchliche Gerichtshof. — Die Berliner Kaufmannſchaft 
über den Gang des Eiſenbahnweſens.] Die Eintheilung der 
Standesamtsbezirke behufs der Führung der Cioilſtandsregiſter hat 
namentlich da, wo ähnliche Einrichtungen beſtanden und durch die 
Neuerung umgeſtaltet werden ſollen, manche Remonſtrationen hervor⸗ 
gerufen, welche jedoch angeſichts der einmal nach beſtimmten Grund⸗ 
ſätzen einheitlich vorgenommenen Regulirung auf Berückſichtigung nicht 
Die für die neuen Standesbeamten geltende 
Miniſterial⸗Inſtruction wird demnächſt auch fertig geſtellt ſein und den 
Standesbeamten ſchon vor dem 1. October d. J. zu ihrer Belehrung 
Namentlich wird es ſich um 
genaueſte Innehaltung der bei Verheirathungen geltenden Föͤrmlich⸗ 
Den Geiſtlichen und anderen Religionsdienern wird 
e Anlaſſe in Erinnerung gebracht werden, daß ſie, wenn 
wendun 8 und Disraeli wird ſie zu den religiöſen Feierlichkeiten einer Ehe ſchreiten, bevor ihnen 
ſich vielleicht bei der Ernennung der neuen Commiſſionsmitglieder bemühen, nachgewieſen iſt, daß eine Heirathsurkunde vor dem Perſonenſtands⸗ 
daß die Anwendung eine richtige werde. Durch die Wahl paſſender Beamten beamten aufgenommen ſei, mit Geldſtrafe bis zu 100 Thlr. oder mit 


r l ; 5 4 5 „Gefängniß Bis zu drei Monaten beftraft werden, wie dies im § 337 
den. Die Partei hat jedoch eine Schlappe erlitten, die ſie zum großen Theil des Reichoͤſtrafgeſetzbuches vorgeſchrieben iſt. Uebrigens hat der Miniſter 
ihren Führern auf Rechnung ſetzen muß. Denn muß man auch einräumen] des Innern den Oberpräſidenten erklärt, daß nach der unzweideutigen 


welche in Deutſchland aus 10—12 Köpfen beſteht, hinter welchen bes dedicirt, vier Worte an und für Journaliſten aus Poſen, die neueſten 
reits zum Troſt für die beſcheidenen liberalen Reformen im deutſchen[ Nummern der „Literatur“ von Wislizenus und des Badeblattes 
Reich die Feinde der Paläſte mit der Petroleum⸗Dampfſpritze ſtehen, u. ſ. w. empfangen, nachdem uns die elegante Feſtſchleife in den 
fo könnte man auf den in einem bekannten ultra⸗demokratiſchen Wochen deutſchen Farben, damit doch die Zeitungsſchreiber auch einmal etwas 
blatt ausgeſprochenen Verdacht kommen, der löͤbliche Gemeinderath von in's Knopfloch kriegen, angeheftet worden war und nachdem wir den 
Baden-Baden habe die Journaliſten, nachdem dem Spielbankpächter herrlichen Nachmittag im Curgarten verplaudert und verträumt hatten, 
Dupreſſoir durch den fittlihen deutſchen Reichstag fein Handwerk ge⸗ ward uns ein herzliches Grüß Gott, ein freundliches Willkommen durch 
legt worden iſt, nur eingeladen, um ihn feinen deutſchen und fremd⸗ Herrn Gemeinderath Jörger zu Theil. In einem der vielen herrli- 
ländiſchen Badegäſten zu zeigen und mit Vorführung der Berufsver⸗ chen Säle des Curhauſes begrüßte derſelbe in herzlichſter Weiſe bei 
echter lediglich eine neue und originelle Art von Reclame zu machen.] Beginn eines von der Stadt Baden dargereichten Abendbrotes die 


Sagt uns doch derſelbe Moraliſt, man erwarte die Gegenleiſtung für den 
glänzenden Empfang in einer Reihe von Feuilletons, welche die übliche 
Reclame für Badens Thermen enthuſtaſtiſch vom Stapel laſſen würden. 
Und in der That mahnt uns das liebenswürdige Empfangsgedicht 


Vertreter der Preſſe. Zahlreicher als je ſind ſie hier erſchienen, nicht 
allein gelockt durch die wichtigen Debatten, ſondern vielleicht auch durch 
die herrliche Gegend und die Gaſtfreundſchaft — kann man wohl 
ruhig eingeſtehen. Immer iſt die Phyſtognomie des Journaliſtentages 


eines Herrn Albert Rheiner aus Baden, „die Preſſe mög” dem eine wechſelnde; — nur ein Kern von Stammgäſten iſt vorhanden, 


Gaſtfreund es entgelten und Baden's Ruhm verkünden allen Welten.“ 

Die armen Fremdlinge aus dem Oſten bedauern den Poeten, daß 
er von der Preſſe noch etwas verlangt, was Baden⸗Baden ſelbſt im 
reichſten Maße thut; Baden» Baden macht für ſich ſelbſt am beſten 
Reclame. Wem in aller Welt kann es im Ernſte einfallen, eine Re⸗ 
clame zu ſchreiben über das ſaubere Städtchen im lieblichſten Thal, 
über die heilkräftigſten Bäder im deutſchen Land, über die reinſte Luft, 
welche uns umweht, oder über das glückliche Völkchen, das dieſes Eden 
des ganzen Reiches ſeine Heimath nennt? Eh bien, verzichten wir 
auf alle Lobgeſänge und tragen wir, wie ein guter Journaliſt es 
thun ſoll, nur den Thatſachen Rechnung. 

Thatſache iſt es, daß Baden-Baden von der Hütte bis zum Palaft 
ein feſtliches Gewand angelegt hat, daß es in deutſchen und badiſchen 
Farben prangt und daß ſein Bürgerthum freundlich und begeiſtert den 
Vertretern der Preſſe die Hand reicht. Thatſache iſt es, daß ſowohl 
die ſtädtiſchen als die Staatsbehörden dem Journaliſtentag in einer 
Weiſe Entgegenkommen zeigen, wie es derſelbe bisber kaum gewöhnt 
geweſen iſt; Thatſache iſt es ferner, daß der liebe Gott zu dieſer Ver: 
brüderung eines geſinnungstüchtigen deutſchen Bürgerthums mit der 
deutſchen Preſſe durch das fhönfte Blauen des Himmels feinen Segen 
giebt und fo wünſchen wir nur noch, es möge einft annähernd That⸗ 
ſache werden, was und der Empfangspoet in höherer Begeisterung zuruft: 

Ein donnernd Hoch den Journaliſten allen, 

Und tüchtig Inſerate in die Spalten, 

er Bureau mögen Abonnenten wallen 

nd jede Zeitung möge Mullen, halten! 

Und 8 mögen reichlich fallen, 
Gott ſchirm' Euch auch vor Pele Gewalten, 
Erhebet nun die klingenden Pokale: 
Hurrah die Journalisten und Journale! 


Nun, wenn auch kein Hurrah, fo wurde uns doch, nachdem wir eine Bürgerthums mit demſelben verbrüdert geweſen ſei. 


Anzahl von Schriften über Badens 
karten zu einzelnen Vergnügungen un 
Schriftſtücken, als da find eine Beſch 


der Mittelpunkt des Krhyſtalliſationsbeckens, an welchen die zahlreichen 
Vertreter der Lokalpreſſe anſchießen und in welchem hie und da die 
Vertreter des Deutſchthums in Temeswar und Peſt, in Herrmannſtadt 
und Wien, in der Schweiz und in Amerika eingeſprengt ſind. Selbſt 
Moskau ſendet ſeinen Deputirten und alle kehren ſie heim — der 
Schwabenführer in Siebenbürgen, der deutſche Bauernkönig in Te⸗ 
meswar, die Boten von Aſiens Grenze, die „Freien“ aus Zürich, 
New-York und St. Louis, geſtärkt in ihrer Anhänglichkeit zur Heimath, 
belehrt über das Parteileben, vor Allem aber begeiſtert über den Fort⸗ 
ſchritt, den trotz Alledem und Alledem die Freiheit nach der Einheit 
im lieben deutſchen Vaterlande macht. 


Den Gruß der Stadt Baden beantwortete der zeitige Präſident 
des Journaliſtentages Herr Dr. Friedensburg, ein alter Schle⸗ 
ſier, ſeit langen Jahren Chef-Redacteur der geachteten „Hamburger 
Nachrichten“. In Ruhe und Würde ging er auf den Kernpunkt ein, 
welcher die Journaliſten bewogen hat, Baden⸗Baden vor einer großen 
Zahl deutſcher Städte als Verſammlungsort den Vorzug zu geben. 
Dem Journaliſten ſei es in der Gliederung der Berufsarten oder 
„Stände“ faſt gegangen, wie dem Poeten in der Fabel. Als er mit 
ſeinen geſellſchaftlichen Anſprüchen hervortrat, da war die Welt ver⸗ 
theilt, mühſam aber habe er ſich das Fleckchen Erde, das ihm gebührt, 
erkämpft und doppelt wohlthuend begrüße es den Eindringling in die 
ſtändiſche Gliederung des deutſchen Volkes, daß eine Gemeinde: 
Vertretung eine liebenswürdige Einladung an ihn erlaſſen habe, 
in den Mauern ihrer Stadt zu tagen. Es ſei dies das erſte Mal 
geſchehen und er erblicke darin das Wahrzeichen der Verbrü— 
derung des deutſchen Bürgerthums mit der deutſchen 
Preſſe, welche längſt als Anwalt und Verehrer des freien deutſchen 


Nach dieſen mit 


Heilkraft, eine Unzahl von Feſt⸗ jubelndem Beifall aufgenommenen Worten erhob ſich Herr Bedbur 
d eine ziemliche Zahl von diverſen aus Straßburg und gab den Gefühlen der deutſchen Landsleute in 
reibung eines Projects einer Eijen- dem wieder erworbenen Elſaß⸗Lothringen in begeifterter Weiſe Ausdruck. 


* 


„ f ur Age 77 5 5 ten nut ein 
d wenn] daß Disraeli feinen Collegen Salisburh und Genoſſen eln Scheitigefeht| Zafung und Abſicht des Geſetzes von jedem Standesbeamten m 
W fo hätte er die Operationen doch ſicherlich mit größter Gewandt⸗] den geſammten Bezirk 1 © 3888 ii: Wm und Sketbes 
d hädlicher Ballet, its nicht I „daß beit leiten können. Aus der zeitwelligen äußern Blamage macht ſich indeſſen |regiiter zu führen iſt. — Auf Grund der Ermächtig 
oder auch ſchädlicher Ballot war, jo läßt ſich andererſeits nicht leugnen, daß Disraelt bekannter Weite nicht viel? mit harten Worten wirft man keinem des Geſehes vom 13. 
ein Loch in den Kopf, Vor der Hand ſitzt er feſt im Sattel und braucht und die Errichtung des 


ung im $ 33 des 
Mal v. J. über die kirchliche Disciplinargemalt 
Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten hat 
letzterer zur Ergänzung der Vorſchriften in den 89 26— 29 1 
dafelbft folgende Plenarbeſchlüſſe gefaßt: 1) der Gerichtshof hat das 
Recht, vor der die Einleitung der Vorunterſuchung betreffenden Der: 
fügung ($ 27) den Antrag der Staatsbehoͤrde auf Amtsentſetzung 
G 24) in Beziehung auf feine rechtliche Begründung zu prüfen un 
die Ablehnung deſſelben in allen Fällen auszusprechen, in welchen die 
felben aus Rechtsgründen ſich rechtfertigt; 2) nach Beendigung der 
gemäß § 27 des Geſetzes vom 12. Mat 1873 eintretenden Voran 
ſuchung ſind die Acten von dem Unterſuchungsrichter dem auf Grund 
des Allnea 2 dieſes § zur Wahrnehmung der Verrichtung der Staats⸗ 
anwaltſchaft ernannten Beamten vorzulegen, damit derſelbe in ar: 
der Frage: ob das Verfahren einzuftellen ſei, feinen Antrag ſtelle und 
demnächſt die Acten an den Gerichtshof einſende. — Von mannig“ 
fachem Intereſſe iſt die Anſicht, welche die Vorſteher der hieſigen Kauf 
mannſchaft in ihrem Jahresberichte für 1873 über den Gang d 
Eiſenbahnweſens geäußert haben. Danach wäre die Folge der ver 
minderten Ertragsfähigkeit der Eiſenbahnen ein ununterbrochener Cours 
rückgang auch der ſolideſten Eiſenbahnactien und die factiſche Capitals⸗ 
einbuße ganz erheblich geweſen, welche die weichende Coursrichtung den 
Inhabern der Eiſenbahnactien und dem Nationalwohlſtande gebra 
hat. Daraus hätte ſich weiter ergeben, daß das Privatcapital gegen 
neue Linien mißtraniſch geworden und es ſelbſt begonnenen Bauten 
die Mittel zur Ausführung verſagt, wenn der Zinsertrag nicht du ö 
weitere Bürgſchaften ſicher geſtellt wurde. Noch bevor ſich die ver 
minderte Ertragsfähigkeit der Eiſenbahnen conſtatiren ließ, trat eine 
andere ungünſtige Wendung ein. Noch kein Jahr war ſo fruchtbar 
in Eiſenbahnprojecten wie 1872, denn die Zahl der dahin gehenden 
Geſuche hatte ſich auf die abnorme Höhe von 175 belaufen, während 
1871 nur 73, 1869 aber 81 eingegangen waren, 1870, wo do 
eigentlich nur das erſte Halbjahr in Betracht kommt, jedoch 66. Dam 
heißt es: „Es läßt ſich nicht verkennen, daß die ſchweren Anklagen 
welche im Hauſe der Abgeordneten gegen Conceſſion und Finanziirung 
mancher Eiſenbahnen erhoben wurden und am 14. Februar 1873 zut 
Niederſetzung einer Unterſuchungscommiſſion führten, doch auch den 
großen Nachtheil mit ſich brachten, daß die Vorliebe für Eiſenbahn 
Unternehmungen gänzlich erkaltete und daß ſich ſeitdem das Prival⸗ 
capital immer mehr von ſolchen zurückzog. Während Rußland, Deite 
reich und andere Länder kräftig weiter bauten, kommen bei uns mühſa 
die Linien zu Staude. die in unternehmungsluſtigeren Zeiten ange 
fangen waren, aber neue Linien ſcheint der Staat allein mit großen 
Mitteln anfaſſen zu wollen und zu müſſen, wie der in beſter Abſi 
unternommene Kampf gegen die ſchwindelhafte Speculation und den 
ſpeculirenden Schwindel auch den ſoliden Unternehmungsgeiſt brach 
gelegt haben ſollte; im Gegentheil hätte, wenn ſonſt Vertrauen 
Geld vorhanden geweſen wären, die Beleuchtung des ſchnoͤden 
brauchs und gieriger Ausbeutung dahin führen müſſen, der ſicheren 
Capitalsanlage die Wege zu ebenen. Der den Kammern jüngſt vor 
gelegte, aber nicht zur Berathung gekommene, die Anlegung von Cie 
bahnen betreffende Geſetzentwurf ſoll ja auch die Bildung unfolidet 
Unternehmungen fernhalten, und wenn diefer Grundſatz auch den Be 
fall des Handelsſtandes gefunden hat, ſo begreift man nicht, wie die 
Vertretung ebendeſſelben über den Anlaß zu jener Beſeitigung über 
haupt klagen kann. 


c Berlin, 27. Juli. [Zur ſpaniſchen Frage. — 
Brüſſeler Congreß. — Berittene Schutzmannſchaft. 
Dr. Falk. — Neue Briefkaſten.] Die einfache Erklärung in 
unſeren officiöfen Blättern, daß das deutſche Geſchwader Auftrag er 
halten habe, von der Inſel Wight nach der ſpaniſchen Küſte zu gehen, 


Det 


dem dargebotenen Imbiß die Ehre einer näheren Würdigung zu The 
werden. Anſcheinend ſchienen facirte Kapaunen, prächtige Schinken 
und Braten, ſowie das helle Münchener Exportbier der Harmonie det 
Seelen entſprechend zu ſein. 

Eine Wanderung nach dem Ballſaale, in welchem die Creme der 
Badewelt verfammelt war, ſchloß den Abend. Der Polonaiſe folgte 
der Lancier, deſſen Schwierigkeiten die junge Journaliſtenwelt von 
Temesvar bis Berlin, von Königsberg bis Hagenau ſpielend mit Hilfe 
tanzkundiger Feſttheilnehmerinnen überwand. Mancher jugendli ‘ 
badiſche Lieutenant, mancher Dandy von der Themſeſtrande und jelb 
die zahlreich verſammelten Flaneurs vom Boulevard in Paris miſchten 
ſich in das Gewühl und zollten dem Ball ihren Tribut. 

Auf die Gefahr hin, noch mehr als Feſtſchwärmer verſchrien 10 
zu werden, als dies von den echten Volksparteimännern ſchon gr 
ſchehen, wollen wir voch verrathen, daß ſelbſt nach dem Ball noch ein 
kleine Weinprobe in dem renommirten „Hotel royal“ ſtattfand. 31 
es iſt entſetzlich — die freien Männer der Preſſe ließen ſich ſogar 5 5 
perſönlichen Toaſten anf einige der „Alten“ verleiten, zu denen da 
bevorſtehende Jubiläum Kletke's Anlaß gab, auch dem Vertras 
Ihres Blattes wurde ein ſtürmiſches Hoch zu Theil, und last x 1 
least — den Damen, welche dem Rufe des Journaliſtentages Folg 
leiſten. 

Bei Gedanken an Schleſien angekommen, verdient es wohl hr 
Erwähnung, daß die „Schläſinger“ zahlreich vertreten waren. . 
Berlin, Wien, Hamburg, Breslau, Poſen ſammelten ſich die EI 
Leute von der Feder in einer traulichen Ecke. Aber etwas fehlte noch 
wie ein düſterer Schatten lagerte die Abweſenheit zweier (le, 
Freunde über dem keimenden Frohſinn der ſchleſiſchen ſcharfen lter 
Aber der liebe Gott verläßt feine Schleſier nicht; kaum hatte ein a 
Breslauer der in der Ferne Weilenden gedacht, da öffnete fi 
Thür, der Courierzug hatte uns die fehlenden Freunde gebracht np 
ein donnerndes Hurrah begrüßte die Vertreter der „Neuen Ge r. 
Zeitung“ zu Glag und des „Oberſchleſiſchen Anzeigers“ von R 3.40 
Nun waren wir erſt recht „Derheeme“. 


Breite Schultern. 
Von Friedrich Spielhagen. 


(Fortſetzung. wir 
Es war an einem Tage vor den de Sommerferien und noch 
in der Tertia waren guter Dinge, und weil die Zeit, wo wit die 
Alle beiſammen waren, nur od) fo ſehr kurz, fo benublen 
Zwiſchenviertelſtunde zum Außfechten eines alten Haders, wo feste 
ſchah, daß die Partei, zu der ich gehörte, die andere Parten!“ 
zur Thür hinauswarf. „Gottlieb, Du mußt die Thür ee 2 5 
es nun von allen Seiten. Ich ſtemmte alſo meine Schu 
die Thür und hielt wacker aus, ſo ſtark auch die von 5 
ten, und zuletzt, wie in Verzweiflung, mit den Fäuſten gege ine 
jchlugen, während meine Kameraden vor Freuden über 80 — 
ſtandsfähigkeit wie die Beſeſſenen tobten. Endlich 2 155 zu 
Zu meinem Erſtaunen — der Druck gegen meine Schulte 
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um dort zu kreuzen, äußert bereits ſeine Wirkungen in der Fern 


Damit war die Begrüßung beendigt und die Feſtverſammlung ließ 
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15 (a es dle Independance“, die auf die ihr telegraphiſch gewor⸗ 
erklärt heilung hin Notiz davon nimmt und ganz unumwunden 
hrenä K habe ed vorausgeſagt, daß das Verhalten (les actes) des 
5 Sn eöfesten Nadaillae Frankreich Verwickelungen zuziehen werde. 
0 hatſache, daß die franzöſiſchen Grenzbehörden ungeſtoͤrt den Ver⸗ 
it n en Carliſten aus dem Inneren Frankreichs heraus zulaſſen, 
ah alit, und die lächerlichen Verſuche, dieſen Vorwurf von ſich 
verde zen, wie er heute wieder in einem Telegramm gemacht wird, 
wind n den franzöſſſchen Behörden niemals glücken. Unzweifelhaft 
1 00 in Frankreich über das öffentliche Vorgehen der deutſchen 
sentlich gewaltigen Lärm ſchlagen; allein die Herren haben die 
1 iche Meinung von ganz Europa gegen ſich, und in auswärtigen 
Ii gen, z. B. in der öſterreichiſchen Preſſe, iſt gerade Deutſchland 
. echt und die Pflicht zuerkannt worden, den erſten Schritt zu 
gema ja man hat es der deutſchen Regierung ſogar zum Vorwurf 
feen, daß ſie ſich noch immer fäumig zeige. Im Allgemeinen 
Ait. man, wie eine vergleichende Zuſammenſtellung der auswärtigen 
9 ler ergiebt, der Anſicht ſich zuzuneigen, daß eine Anerkennung der 
adrider Regierung vor Allem erfolgen müſſe, bevor man weitere 
e zu thun in der Lage ſei. Namentlich die officiöfe italieniſche 
} ie ſpricht ſich in dieſem Sinne aus. Dieſe Anerkennung dürfte 
blem Anſchein auch nur nur noch eine Frage der Zeit fein, und die 
15 e bekannt gewordene Apoſtrophe des „Imparcial“ an die fran⸗ 
de ſche Regierung iſt vielleicht auf Verſtändigungen zurückzuführen, die 
M Madrider Cabinet darüber gemacht ſind. Das ſpaniſche Regie⸗ 
hi blatt droht Frankreich mit „anderen Alliancen,“ keinesfalls ohne 
* ſchon verſichert zu ſein. Auch in England treten die Forde⸗ 
— nach einer Intervention in Spanien beſtimmter hervor. Danach 
3 man nicht zweifeln, daß die ſpaniſche Frage eine europäiſche 
105 erſten Ranges geworden iſt, und demgemäß auch ihre Löſung 
h. en wird. Selten wohl iſt eine internationale Angelegenheit einer 
ba lebhaften Einmüthigkeit der Cabinete begegnet, und ſelten auch 
en der liberale Theil aller Nationen einer Intervention fo 
vu Nnunig das Wort geredet. Wenn der „Nord“ gegen 
del in verſchiedenen Blättern gemachte Angabe, daß der ruſſiſche 
9 egirte, Baron Jomini, den Vorſitz auf dem Brüſſeler Con⸗ 
ng führen werde, einwendet, es ſei im Allgemeinen Gebrauch dazu 
N Miniſter des Auswärtigen oder den Delegirten derjenigen Macht 
I nennen, bei welcher der Congreß ſtattfindet, und event. für dieſen 
N eren ſelbſt das Recht, den Vorſitzenden zu wählen in Anſpruch 
dale ſo befindet er ſich mit den dafür beſtehenden Uſancen in 
em Einklang. Es iſt bei großen Congreſſen (zu denen der dies⸗ 
que Brüſſeler Congreß allerdings nicht zu zählen ſein dürfte) ſo⸗ 
* Gebrauch, nicht einem Einzelnen den Vorſitz zu übertragen, 
05 ern einem conseil directeur mit demſelben zu betrauen. Vor⸗ 
müll wird über dieſe Angelegenheit ohne Weiteres eine Einigung 
gelt werden. — Die ſeit dem vorigen Jahre hier verſuchsweiſe ge⸗ 
ene Einrichtung, berittene Schutzmannspoſten an den Ecken der 
zalehrsreichſten Straßen aufzuſtellen, ſcheint nunmehr für immer bei- 
zu aten werden zu ſollen und an zuſtändiger Stelle Beifall gefunden 
de haben. Gleichwohl iſt die Anſicht über die Zweckmäßigkeit derſelben 
heilt. Es iſt wenigstens Thatſache, daß ein bedeutendes Beamten⸗ 
detſonal dadurch abſorbirt wird, das an anderen Stellen nöthiger zu 
auwenden wäre. So findet man in den entlegeneren, aber deshalb 
N 9 belebten Stadttheilen nur ſelten einen Polizeibeamten, und iſt es 
0 arlich, daß dieſe in der Folge an Unſicherheit zunehmen, wie auch 
. dort abgehaltenen Razzias ſtets eine erſtaunliche Anzahl von Ver⸗ 
Sichern Vagabunden ꝛc. ergaben. Gerade in dieſen Gegenden der 
s dürfte die Thätigkeit des berittenen Schutzmannes ſehr erfor⸗ 
lich fein. Gutem Vernehmen nach beabſichtigt der Magiſtrat in 
luhter Zeit im Oſten, Süden, Weſten und Norden Berlins Stal⸗ 
agen für die berittene Schußmannſchaft auf eigene Rechnung zu 
er und ſoll auch in dieſem Jahre wiederum eine Vermehrung der 
Aalttenen Schutzmannſchaft verlangt werden. Hoffentlich wird dieſe 
ugelegenheit vor unſeren Stadtverordneten ſowohl, wie f. Z. im Ab⸗ 


N 
der Schuldiener, der Director und mindeſtens ein halbes Dutzend 
h ter, mit denen ich es während dieſer ganzen Zeit zu thun gehabt 
wie. Das Ende können Sie ſich denken: ich follte meine Dränger 
vu gut gekannt haben; ich ſollte nur dem frechen Uebermuth, dem 
ber elmuth meines böſen, verſtockten Herzens gefolgt ſein. Es war 
ſchändlichſte Streich, der ſeit Menſchengedenken auf der Schule vor⸗ 
etommen war, und ich wurde cum infamia religirt. 
l Mein guter alter Vater war außer ſich. In ſeinen Augen war, 
h igirt und auf offenem Markte geſtäupt und gebrandmarkt werden, 
ziemlich daſſelbe. Er nannte mich mit Thraͤnen im Auge. feinen 
borenen Sohn und ich dankte Gott, daß meine Mutter, wenn fie 
N r doch einmal fo früh entriſſen werden ſollte, nun ſchon lange in 
5 ſchwarzen Erde lag, und ſich über die Schande ihres Sohnes nicht 
ehr die lieben Augen auszuweinen brauchte. 
Mi Von dieſem Augenblick ging es ſchneller und immer ſchneller mit 
wer bergab, und weniger und immer weniger konnte ich begreifen, 
deßbalb gerade ich Gottlieb heißen mußte, der ich weder Gott noch 
Menſchen lieb zu ſein und etwas recht machen zu können ſchien. 
Mein Vater hatte mich zu einem Gutsbeſitzer in die Lehre gethan, 
ihm als ein exemplariſcher Oeconom gerühmt worden war. Ich 
e in keine ſchlimmeren Hände fallen können. Herr Bartel war 
u gänzlich unwiſſender, brutaler Menſch, ein Vieh: und Leuteſchinder, 
de kleinlicher Tyrann, der Jeden, der es ſich gefallen ließ, mit der 
gebtheitſche tractirte. Ich ſah das eine Zeitlang, meines Vaters wegen, 
N uldig mit an, bis eines ſchönen Sommermorgens, zur Zeit der 
lhegegernte, auf offenem Felde, Angeſichts des Himmels und ſämmt⸗ 
ein Gutsleute beiderlei Geſchlechts, zwiſchen mir und Herrn Bartel 
bir Scene erfolgte, die der genannte Herr ſchwerlich provocirt haben 
de, wenn er den Ausgang vorhergeſehen hätte. Ich höre 
BR, noch das dreimalige Hurrah, das aus den Kehlen der armen 
den Sclaven erſchallte, als der Elende am Boden lag und ich nach 
ff gen letzten kräftigſten Hieben die Reitpeitſche weit hinein in das 
as ende Waſſer des benachbarten See's ſchleuderte. Ja, Ihr Herren, 
I tra thut mir wohl, fo oft ich daran denke, und ich habe mich 
wein in trüben Stunden damit gelröſtet, daß es in dem Hauptbuche 
die es Lebens auf der Credit⸗Seite verzeichnet ſteht, und fo eine oder 
andere meiner Dummheiten ſtraflos bleiben wird. 
nicht ach dieſer Kataſtrophe wagte ich, wie Sie fi) denken können, 
A in das väterliche Haus zurückzukehren. Ich drückte mich eine 
oni 86 bei Verwandten herum, bis der Termin kam, wo ich des 
beser Rock anziehen konnte. Ich wurde mit den Kanonen viel 
man fertig, als mit den lateinischen Exercitien, und da mein Haupt- 
90 gern hatte und mein Vater es wünſchte, meldete ich mich, 
n Jahr zu Ende ging, zum Weiterdienen, und brachte es auch 
in verhältnißmäßig ar Zeit zum Vice⸗Feuerwerker. Schon 
0 ie Gpauletten auf meinen Schultern blinken, als — nun, 
or en Stand in allen Ehren, aber mit der militäriſchen 
ir 1 iſt es doch manchmal ein wunderlich Ding, das einen 
erl zur Verzweiflung bringen kann. Gerade zu der Zeit 


mußte nachgeben, und herein fielen durch die aufſpringende Thür 


hätt 


geordneienhauſe eine günſtige Beurtheilung finden und in dieſem Sinne 
ihren Abſchluß erhalten. — Der Cultusminiſter Dr. Falk iſt von 
ſeiner Inſpectionsreiſe nach der Provinz Schleswig⸗Holſtein hierher 
zurückgekehrt. — In Berlin werden jetzt ſeitens der Ober⸗Poſtdirection 
neue Briefkaſten angebracht, die größer und für das Einführen der 
Briefe und Druckſachen wohl bequemer ſind, als die bisherigen und 
zugleich eine genaue Angabe der Abholungszeiten an der Vorderſeite 
aufweiſen. Für ſchön können ſie trotz des tiefblauen Oelanſtrichs und 
der verſchiedenen Verzierungen nicht gehalten werden; dafür ſind ſie 
aber um ſo theurer, denn ſie koſten, wie wir hören, per Stück 
47 Thaler. 

A Berlin, 27. Juli. [Das Kiſſinger Attentat und die 
Reform der deutſchen Strafproceßordnung.] Wer will es 
den bairiſchen Blättern verdenken, wenn ſie mit großer Entrüſtung 
die Verdächtigung der bairiſchen Richter durch die „Spener'ſche“ und 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zurückweiſen? Wer ſich irgend in juriſtiſchen 
Kreiſen bewegt hat, weiß beſtimmt, daß die bairiſchen Juriſten, und 
zwar ohne Unterſchied ob dieſſeit oder jenſeit des Rheins eines aus⸗ 
gezeichneten Rufes genießen, und daß es darum im höchſten Maße 
provoeirend iſt, officiöſer Seits an die Ehre der bairiſchen Juſtiz zu 
appelliren, damit der „faſt durchſichtige Plan, dem Verbrecher (Kull⸗ 
mann) mit Hilfe gewiſſer Affiliationen zur Flucht zu verhelfen“ nicht 
ins Werk geſetzt werde. Will man einem betrübenden Ereigniß eine 
gute Seite abgewinnen, ſo könnte man verſucht ſein, die Hoffnung 
auszuſprechen, daß der Strafproceß wider Kullmann und Genoſſen 
(mögen die letzteren in Natur exiſtiren oder nur in der Fantafie 
ſchwarzſeheriſcher „Reichsfreunde“ und Bismarckſchwärmer) außerordent⸗ 
lich nützlich ſein wird für die in der nächſten Reichstagsſeſſion bevor⸗ 
ſtehende Berathung der deutſchen Strafproceßordnung. Für eine der 
wichtigſten Fragen, die hierbei dem Reichstage zur Entſcheidung ob⸗ 
liegen wird, für die Frage der zukünftigen Geſtaltung der gerichtlichen 
Vorunterſuchung, bietet der Kullmann'ſche Mordanfall ſchon jetzt ein 
nicht unerhebliches Material; dies wird Jedem einleuchten, welcher 
jene Frage z. B. nach der vortrefflichen Schrift Gneiſt's: „Vier Fra: 
gen zur deutſchen Strafproceßordnung“ ſtudirt und dabei die Aus⸗ 
laſſungen einer Anzahl Blätter verſchiedener Parteien über Kullmann 
von der That bis heute mit einander vergleicht. Gneiſt tritt bekannt⸗ 
lich mit größter Beſtimmtheit für die Oeffentlichkeit der Vorunterſuchung 
ein, wofür ſich „als Regel“ auch der 1873 in Hannover abgehaltene 
Juriſtentag ſowohl in einer Abtheilungs⸗ wie in einer Plenarſitzung 
mit Mehrheit ausgeſprochen hat. Gneiſt legt dabei einen bedeutenden 
Werth auf die Thätigkeit der Tagespreſſe, deren Bedeutung für die 
Vorunterſuchung wir bisher kennen zu lernen in Deutſchland 
noch nicht in der Lage waren. Durch die Oeffentlichkeit wendet 
ſich der Schwerpunkt der Berichterſtattung über Criminalfälle 
vorzugsweiſe der Vorunterſuchung zu; „die öffentliche Meinung und 
die Preſſe intereſſiren ſich an erſter Stelle für das eben erſt Ge⸗ 
ſchehene.“ Das Publikum wird an einer Mitarbeit für die Criminal⸗ 
polizei Intereſſe bekommen. Freilich tritt dabei das „unabweisbare Reformbe⸗ 
dürfniß“ der Polizei in Deutſchland ſtark hervor. Das „ſitzende Ge⸗ 
werbe“ der Polizei wird, wenn ſie keine langen Berichte und Proto⸗ 
kolle zu ſchreiben hat, ſondern im Amtslokal des Vorunterſuchungs⸗ 
richters ſich an Mündlichkeit und Unmittelbarkeit gewöhnt, für die 
Gegenwart paſſend umgeſtaltet, die Sicherheitspolizei wird mobil ge⸗ 
macht werden. Und daß dies Noth thut, dürften die ſchon jetzt zu 
conſtatirenden Mißgriffe der übereifrigen Polizei in der Sache contra 
Kullmann zeigen. Die Oeffentlichkeit iſt nach Gneiſt nothwendig für 
den Richter; nur die öffentliche Vorunterſuchung kann das Mißtrauen 
gegen die Thätigkeit der Juſtiz auf dieſem Gebiete beſeitigen und das 
volle Vertrauen wiedergeben; denn wäre es denkbar geweſen, daß 
Verdächtigungen gegen das Schweinfurter Unterſuchungsgericht in der 
Berliner Preſſe ſich breit machten, wenn ein öffentliches Verfahren 
ſtattfände? Die Oeffentlichkeit iſt nothwendig vom Standpuncte des 
Angeſchuldigten, da der geheime Proceß „gerade an dem Unſchuldigen 


und dem ſchwach Gravirten, gegen den die Strafverfolgung eingeſtellt 


wurde ein Burſchchen, mit dem ich zuſammen auf der Schule geweſen 
war, und das ich oft und oft, ich glaube noch heute verdientermaßen, 
durchgeprügelt hatte, aus der Kadettenſchule entlaſſen, und natürlich 
— um das Maß meiner Sünden voll zu machen — in meine 
Batterie eingeſtellt. Wieviel der neugebackene Lieutenant auf der Ka⸗ 
dettenſchule gelernt hatte, laſſe ich dahingeſtellt, daß er aber nichts ver⸗ 
geſſen hatte, zum wenigſten nichts, was ſich auf unſer früheres Verhältniß 
bezog, wurde mir nur zu bald klar. Der Name thut nichts zur Sache, 
Ihr Herren; auch habe ich dem Manne längſt vergeben, und wenn 
er in dieſem Augenblick zur Thür hereinträte, ſollte er mir willkom⸗ 
men ſein; aber damals war ich zehn Jahre jünger und dümmer, viel⸗ 
leicht trieb er es auch gar zu toll; zum wenigſten kam ich nur fünf 
Jahre auf Feſtung, was, wie man mir ſagte, unter dieſen Umſtänden 
ein ganz unerhoͤrtes Glück zu nennen ſei. 

Nun: es hat jedes Ding ſeine zwei Seiten, ſelbſt eine Feſtungs⸗ 
haft. Die ſchlimme und ſchlimmſte Seite war für mich die, daß mein 
armer Vater ſich über meine Schande gar nicht zu tröften vermochte, 
und bald darauf, ich fürchte, an gebrochenem Herzen ſtarb. Ich war 
ſein einziges Kind geweſen, und, der Himmel weiß, welche glänzende 
Zukunft er für mich erträumt hatte. Er hatte es nie über die Stel⸗ 
lung eines viel gehudelten Subalternbeamten hinausbringen können; 
ich ſollte nun wenigſtens Regierungsrath werden. Er hatte mich ſehr 
geliebt, mein guter alter Vater, und der größte Kummer meines 
Lebens iſt, daß ich ihm — der Himmel weiß, wie ſehr gegen meinen 
Willen! — ſo viel Kummer habe machen müſſen. Er war vielleicht 
kein Genie, mein guter alter Vater, aber ein braver Mann — Friede 
ſeiner Aſche! 

Ja! und die gute Seite von meiner fünfjährigen Einſperrung? 
Vielleicht war ich zu vollblütig, oder mein Blut hatte nicht die rechte 
Miſchung, oder mußte ſich erſt zurecht arbeiten, wie ein Wein, den 
man ein paar Monate im Keller liegen läßt, bevor man ihn auf 
Flaſchen zieht. So viel weiß ich, daß in der erſten Zeit mein Blut 
gar fürchterlich in mir tobte, ſo daß ich ſchier glaubte: ich überlebte 
es nicht, oder würde zum wenigſten verrückt werden; aber nach und 
nach wurde es ſtiller und immer ſtiller und ruhiger in mir, ordentlich 
ſonntäglich ſtill und ruhig, und ich konnte mich gar nicht ſo unglücklich 
fühlen, wie ich es für meine Pflicht hielt. Wenn ich auch nicht recht 
begreifen konnte, weßhalb ein Menſch, der ſich keines Verbrechens be⸗ 
wußt war, wie ein Verbrecher behandelt werden müſſe, ſo dachte ich: 
der liebe Gott werde es wohl wiſſen; und, wenn der ſich nicht um 
einen armen Schelm bekümmere, ſo ſei es eben mein Schickſal, und 
gegen ſein Schickſal könne der Menſch nichts. Und dann war ich ja 
doch ohne Zweifel ſehr leichtſinnig geweſen, und es fiel mir ſchwer auf 
die Seele, wie ſchlecht ich immer meine lateiniſchen Vokabeln gelernt 


hatte. Zuletzt kam ich auf den Gedanken: ich müſſe, meiner Faulheit, Du 


meines Leichtſinns und meiner dummen Streiche wegen fünf Jahre 
lang nachſitzen. Das tröftete mich ungemein. 

Dazu kam, daß man mich auf der Feſtung ſehr, ja, ich kann wohl 
ſagen, unverdienterweiſe gut behandelte. Im Anfang hatte ich aller⸗ 
dings meine Karre ſchieben müſſen, wie die Andern; aber in der 


* 


wird,“ unverwiſchbar einen Makel, eine levis notae macula, beſtehen 
läßt. Dies dürfte der Tiroler Pfarrer Hauthaler in hinreichendem 
Maße erfahren haben und noch erfahren. Doch genug der Beiſpiele. 
Bis jetzt hat ſich der Bundesrath nur für geringe Erweiterung der 
Parteirechte des Angeſchuldigten in der Vorunterſuchung, namentlich 
für eine bedingte Gewährung der fogenannten „Parteiöffentlichkeit“ 
entſchloſſen. Dennoch ſtanden die Chancen für die öffentliche Vor⸗ 
unterſuchung im Reichstage nicht ungünſtig. Für dieſelbe traten außer 
der Fortſchrittspartei unbedingt ein ſehr großer Theil der National: 
liberalen unter Führung der bereits engagirten Abgeordneten Gneiſt 
und Lasker ein. Die Folgen der Kullmann'ſchen That gewinnen der 
Gneiſt'ſchen Anſicht hoffentlich die ganze klerikale Partei — und auch 
der Bundesrath wird nachgeben, und ſich überzeugen, daß Gneiſt 
Recht hat, wenn er ausſpricht, daß die Oeffentlichkeit der Vorunter⸗ 
ſuchung nichts mit liberalen oder conſervativen Syſtemen der Staats⸗ 
politik zu thun hat, vielmehr „dem Schuldigen, wie dem Unſchuldigen 
nur das giebt, was ihm zukommt.“ 

* Berlin, 27. Juli. [Ein Obertribunalsbeſchluß in 
einem Preßproceß.] Nach § 131 des Reichsſtrafgeſetzbuches wird 
derjenige, welcher erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß ſie 
erdichtet oder entſtellt ſind, öffentlich behauptet oder verbreitet, um da⸗ 
durch Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit 
verächtlich zu machen, mit einer Geldſtrafe bis zu 200 Thaler 
oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft. Auf Grund dieſer 
Beſtimmung wurde die ſtrafrechtliche Unterſuchung wider den Redacteur 
Wildrath zu Steele eingeleitet. Derſelbe hatte einen Artikel über das 
Verhalten der Regierung dem im Jahre 1872 an der Oſtſee durch 
Ueberſchwemmung eingetretenen Nothſtande gegenüber veröffentlicht. 
An die Behauptung, daß die Regierung, obwohl die Ueberſchwemmung 
in den Oſtſeeprovinzen einen auf 3% Millionen zu ſchätzenden Schaden 
verurſacht, zur Beſeitigung dieſes Nothſtandes innerhalb 8 Wochen 
nur 1100 Thaler verwendet habe, wurden in dieſem Artikel Erörte⸗ 
rungen geknüpft, welche dieſes Vorgehen der Regierung verächtlich 
machten. Der Angeklagte wurde jedoch ſowohl in erſter als auch in 
zweiter Inſtanz freigeſprochen, weil der Artikel ſich nur über Unter⸗ 
laſſungen ſeitens der Regierung ergehe, und die Beſprechung ſolcher 
Unterlaſſungen nicht ſtrafbar ſei, obgleich die aufgeſtellten Behauptun⸗ 
gen erdichtet oder entſtellt ſind. Auf die von der Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde vernichtete das Obertribunal in 
der Sitzung vom 11. Juli das Erkenntniß der zweiten Inſtanz. Zur 
Begründung dieſes Urtheils erklärte das Obertribunal in ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung, daß wohl die Beſprechungen von Unterlaſſungen der 
Obrigkeit, ohne damit ihnen gegenüberſtehende Anordnungen zu 
treffen, nicht unter den Thatbeſtand des Artikels 131 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches falle, in dem gegenwärtigen Falle jedoch ſtelle ſich die in 
dem vorliegenden Artikel beſprochene Unterlaſſung der Regierung als 
eine nothwendige Conſequenz und als der zugehörige Gegenſatz einer 
beſtimmten obrigkeitlichen Anordnung in der Art dar, daß die Erör- 
terung jener Unterlaſſung nothwendig zugleich die der letzteren gegen⸗ 
überſtehende Anordnung treffen muß. 0 

[Die katholiſchen Geſellenvereine.] Da gelegentlich des 
Kullmann'ſchen Attentates die katholiſchen Geſellenvereine in den Vor: 
dergrund getreten ſind, ſo ſind jedenfalls einige Notizen über die Aus⸗ 
dehnung und Einrichtung derſelben von Intereſſe. Zur Zeit giebt es 
533 Geſellenvereine, davon fallen auf Preußen 149, Baden 27, Heſ⸗ 
ſen 6, Sachſen 7, Würtemberg 19, Baiern 118, alſo auf das ge⸗ 
ſammte deutſche Reich 426; eine beträchtliche Zahl von dieſen beſitzen 
eignes Haus, als deſſen geſetzliche Eigenthümer freilich meiſt irgend 
ein kirchliches Inſtitut oder eine einzelne Perſon vorgeſchoben iſt. 
Außer jenen giebt es noch in Oeſterreich 85, Holland 4, Schweiz 15, 
in Dänemark, Italien und Egypten je 1 Verein, ſo daß die Ge⸗ 
ſammtzahl 533 beträgt. Die Mitgliederzahl mag 20—30,000 betra⸗ 
gen. Sämmtliche Vereine ſtehen unter der Leitung eines Geiſtlichen 
(zur Zeit Generalpräſes Schäffer in Cöln); unter ihm ſtehen die Dioͤ⸗ 
zeſanpräſides, ebenfalls Geiſtliche, an der Spitze der Vereine jeder 
wilden Stimmung, in welcher ich mich damals befand, war das eigent⸗ 
lich ein rechter Segen für mich, und da ich Kräfte für drei hatte, ſo 
arbeitete ich für drei. In dieſer Station bin ich aber nur wenige 
Wochen geweſen. Der Feſtungs⸗Gouverneur, Hauptmann von Eiſen⸗ 
freſſer, der trotz ſeines grimmigen Namens ein gar gütiger, lieber Herr 
war, mußte wohl recht warm für mich geſprochen haben. Die Ketten 
wurden mir abgenommen und ich durfte in dem Feſtungsbureau als 
Schreiber arbeiten. Da bin ich denn die ganze übrige Zeit geweſen, 
und weil ich mich, ſchon aus purer Dankbarkeit gegen den edlen Mann, 
der ein wirklicher Edelmann war, wacker hielt und eine recht gute 
Hand ſchrieb — das Einzige, was ich auf der Schule ohne Anſtren⸗ 
gung gelernt hatte — wurde ich bald Privatſecretär, ſo zu ſagen, 
meines Gönners und fo freundlich von ihm und feiner ganzen Familie 
behandelt, daß ich eigentlich nur noch dem Namen nach ein Sträfling 
war. Herr von Eiſenfreſſer nahm ſich meiner noch weiter an. Er 
machte die merkwürdige Entdeckung, daß ich nicht bloß ſchreiben, ſon⸗ 
dern auch rechnen konnte, ja, daß ich, wie er ſagte, ein entſchiedenes 
Talent für die Mathematik habe. Ich lachte darüber zuerſt gauz de⸗ 
ſpectirlich; aber, da er ſelbſt ein ausgezeichneter Mathematiker und ſehr 
ſtark im Beweiſen war, bewies er mir, daß er recht hatte. Mir war 
dabei ganz wunderlich zu Muthe. Ich bekam zum erſten Male eine 
Art Reſpect vor mir ſelber, aber einen noch viel größeren Reſpect vor 
meinem Wohlthäter, und als ich bald darauf eine leidlich ſchwere 
Aufgabe, die er mir geſtellt hatte, ganz richtig löſte und er mir auf 
die Schulter klopfte und ſagte: „Sehen Sie, Roland, daß Sie das 
ganz gut begreifen können;“ da habe ich helle Freudenthränen geweint 
und dem guten Mann aus tiefinnerſter Dankbarkeit die Hände geküßt. 

Er that noch mehr für mich. 

Gerade in dieſer Zeit wurde in der Citadelle ein kleiner Gaſometer 
aufgeſtellt. Herr von Eiſenfreſſer leitete die Arbeiten ſelbſt und ließ 
mich in ſeinem Bureau nicht allein ſämmtliche Anſchläge und Zeich⸗ 
nungen anfertigen, ſondern ſtellte mich als Aufſeher bei dem Bau an, 
ſo daß ich das Theoretiſche und Praktiſche der Sache mit ſeiner Hilfe 
gründlich kennen lernte. „Das kann Ihnen für Ihre Zukunft ſehr 
nützlich werden, lieber Roland,“ ſagte er oft, wenn er auf den Bau 
kam, und mir, um mir ſeine Zufriedenheit zu erkennen zu geben, auf 


die Schultern klopfte. 
i (Schluß folgt.) 5 — 


[Ein „dummer“ Schreibfehler.] Wir erhalten folgende Zuſchrift aus 
Grimma, vom 25. Juli: Hochgeehrter Herr Redacteur! In meinem Feuille⸗ 
ton: „Kleine Bemerkungen zu Gothe's Gedichten“ haben ſich verſchiedene 
Fehler eingeſchlichen, von denen ich Einen berichtigen muß, da er eine ſehr 
unparlamentariihe Wendung involvirt. 

In der letzten Spalte ſteht nämlich zu leſen: ‘ 
„Dadurch, daß Gothe dieſes dumme und an ſich bedeutungsloſe 
a 


u 

Es ſoll aber heißen: 10 

„Dadurch, daß Göthe dieſes ſtumme und an ſich u. ſ. w. * 
ch werde mir durch das fragliche Feuilleton jo wie jo den Zorn gewiſſer 

literariſcher Zionswächter auf den Hals laden, ohne daß es derartiger Extra⸗ 


üſſe bedurfte! 
zuſch ſſe e urf e Hochachtungsvollſt ergebenſt Ihr Dr. Ernſt Eckſtein. 


Didzeſe. Auch die Präſides der einzelnen Vereine find Geiſtliche. 
Dieſe werden vom. Diözefanbilhofe ernannt. Zwar fleht ihnen noch 
ein Vorſtand zur Seite, der ſich durch Cooptation ergänzt; aber ſeine 
Gewalt „vereinigt ſich im Präſes“ und hat eben jener nur „die 
Stelle eines Familienrathes“ (§ J ver Statuten). Abſolute Centra⸗ 
liſation und abſolute Herrſchaft des Clerus iſt in der Einrichtung un⸗ 
verkennbar. 75 N 

[Zur Schließung der katholiſchen Vereine! ſchreibt heute 
die „Germania: „Ein Inſerat in der Sonnabendnummer der „Ger⸗ 
mania“ hat darauf hingewieſen, daß die Geldgeſchäfte des „Boni⸗ 
faciusvereines ſelbſtſtändiger Katholiken“ nach wie vor an jedem Frei⸗ 
tage abgewickelt werden. Es iſt dies mithin der zweite Fall, in welchem 
die Polizeibehörde ſich genöthigt ſieht, ihre „vorläufige“ Schließung, 
theilweiſe wenigſtens wieder aufzuheben, noch bevor der Richter Ge⸗ 
legenheit gefunden, ſich über die Sache zu informiren. Ueberhaupt 
ſtellt ſich immer mehr heraus, daß die gegen die hieſigen katholiſchen 
Vereine ergriffene Maßregel eine principielle iſt, deren ſachliche Moti⸗ 
virung erſt nachträglich verſucht werden muß. Nach § 1 der Statuten 
des vorſtehend erwähnten Vereines beſteht der Zweck deſſelben darin, 
„den Mitgliedern deſſelben in materieller und ſocialer Hinſicht 
Beihilfe zu verſchaffen und zwar durch Anſchaffung von Arbeiten und 
Unterſtützung bei Einkäufen reſpectibe Fotführung ihres Geſchäftes 
durch Darlehen.“ Das wußte die hieſige Polizeibehörde ſeit Jahren, 
aber bisher war ſie noch nicht auf die Idee gekommen, daß ein Ver⸗ 
ein, der ſich nach einem von der katholiſchen Kirche heilig verehrten 
Biſchofe und Glaubensboten benennt, und nicht nach dem von den 
„Liberalen“ canoniſirten und dotirten Schulze⸗Delitzſch, ſtaatsgefährlich 
und reichsfeindlich ſein könne. Dieſe Idee theilt ſie aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach auch heute noch. nicht, allein die Polizeibehoͤrde weiß 
Manches und ſieht Vieles, was denjenigen, die über ihr ſtehen, weniger 
bekannt iſt; und ſo muß ſie mitunter Schritte unternehmen, deren 
Zweckmäßigkeit ihr ſelbſt vielleicht äußerſt problematiſch erſcheinen mag.“ 
Folgender Erlaß an den Vorſitzenden des Bonifaciusvereins, Herrn 
Kaufmann Braun, illuſtrirt dieſe Anſchauungen: 

„Berlin, 24. Juli 1874. 

Auf das Geſuch vom heutigen Tage gereicht Ihnen hierdurch zum Be⸗ 
ſcheide, daß die Sitzungen des Vorſtandes des Bonifaciusvereines ſelbſt⸗ 
ſtändiger Katholiken zur Regelung der Darlehens⸗ und Sterbecaſſe unter der 
Bedingung genehmigt werden, daß ſich dieſelben lediglich auf dieſe Regelung 
beſchränken, und daß ein Polizeibeamter anweſend iſt, welcher dies überwacht. 

Sie werden hierdurch aufgefordert, ein Verzeichniß der jetzigen Vorſtands⸗ 
mitglieder ſowohl an den Herrn Polizeilieutenant Schmidthals, als an das 
Polizeipräſidium umgehend einreichen. 

Königliches Polizeipräſidium. 
J. V. v. Hertzberg.“ 

Kiel, 26. Juli. [Die Befeſtigung des Kieler Hafens] 
ſoll, wie die „Kieler Z.“ meldet, noch um 2 Batterien, Korügen und 
Oberjägersberg, verſtärkt werden. Die Baukoſten ſind auf bezw. 
470,000 Thlr. und 480,000 veranſchlagt, und die Bauzeit iſt auf 
drei Jahre berechnet. 

Hannover, 23. Juli. ien e Die „Germ.“ meldet: Der 
Redacteur der „Deutſchen Volkszeitung“, Dr. Edgar Bauer, wurde durch 
heute publicirtes Urtheil der Berufungskammer des hieſigen Obergerichts 
von der Anklage, „durch e des Proteſtes der niederheſſiſchen 
renitenten Geiſtlichen gegen das Kaſſeler Geſammt⸗Conſiſtorium das letztere 
beleidigt und außerdem heſſiſche Gemeinden zum Ungehorſam gegen Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit aufgefordert zu haben“, koſtenlos freigeſprochen, und 
ine aus dem Grunde, weil der Gerichtshof nicht annahm, daß mit dem 

omente der geſchehenen bloßen Niederlegung der zu expedirenden 5 0 
packete auf der Poſt bereits die hier allein in Frage geſtandene „Verſendung“ 
der Zeitung im Sinne des Preßgeſetzes als erfolgt zu betrachten ſei. 

Poſen, 27. Juli. [Janiſzewski. — Die Vicare Enn 
und Powalowski. — Zur geiſtlichen Schulaufſicht.] Der 
Telegraph hat ſchon die Nachricht verbreitet, daß auch den Weihbiſchof 
Janiſzewski das Loos erreicht, das er ſich ſelbſt durch ſeine Renitenz 
bereitet hat. Er wurde heute Früh 10% Uhr durch den Polizei⸗ 
Director Staudy in ſeiner Wohnung verhaftet und iſt unter polizei⸗ 
lichem Geleite in einer Kutſche zum Thore hinaus und an den Ort 
feiner Beſtimmung befördert worden. Wohin? iſt für's erſte nicht 
bekannt. Unſere Polizei macht bei ſolchen Gelegenheiten immer eine 
ſtrenge Amtsmiene und giebt ſelbſt der Preſſe erſt dann die nöthigen 
Mittheilungen, wenn die Thatſachen ſchon dem großen Publikum be⸗ 
kannt find. Für's erſte hat nun Herr Janiſzewski eine Strafe von 
15 Mongten zu verbüßen, zu der wohl bald noch eine längere Ge⸗ 
fängnißhaft hinzukommen dürfte, da, wie bekannt, am 4. Auguſt ein 
Termin wider ihn anſteht. Was ſpäter, d. h. nach Verbüßung der 
Haft, mit Herrn Janiſzewski geſchehen wird, iſt leicht vorauszuſehen; 
unter den beſtehenden Verhältniſſen hat er keine Hoffnung, je wieder 
nach Poſen zurückzukommen. Die praktiſche Ausführung der Maigeſetze 
ſcheint bei uns in ein praktiſches Stadium getreten zu ſein, nachdem 
ſie einige Zeit mit einer gewiſſen Nachſicht gehandhabt worden, welche 
die widerſpenſtige Geiſtlichkeit nur noch mehr zum Widerſtaude reizte. 
Der Ausweiſung Korytkowski's iſt die Verhaftung Janiſzewski's auf 
dem Fuße gefolgt und gleichzeitig iſt der Vicar Enn aus Koſtrzyn aus 
dem Kreiſe Schroda und Poſen verwieſen und ihm zugleich der Auf- 
enthalt in der Stadt Poſen verboten worden. Außerdem iſt der Vicar 
Powalowski aus Lopiennb, welcher wegen geſetzeswidriger Amtshand⸗ 
lungen zu einer längeren Haft verurtheilt iſt, verhaftet und ins Kreis⸗ 
gerichtsgefängniß nach Trzemeszno abgeführt worden. Man kann zwar 
nicht mit Sicherheit behaupten, daß der Widerſtand der Geiſtlchkeit 
unſerer beiden Erzdiöceſen ſchon gebrochen fet, wenn jedoch nicht alle 
Anzeichen trügen, ſo iſt es ſicher, daß ſehr viele Geiſtliche ſind, welche, 
wenn auch nicht offen, gern geneigt ſind, mit der Regierung zu gehen. 
— Seitens der Lehrer werden die Klagen immer häufiger, daß bis 
jetzt noch die meiſten unter der geiſtlichen Schulinſpection gelaſſen find, 
was ſehr deprimirend auf alle Lehrer wirkt, weil auch diejenigen, 
welche ſchon von dem jeſuitiſchen Einfluſſe der Geiſtlichen befreit ſind, 
immer noch fürchten, in nicht ferner Zukunft unter ihr Curatel ge⸗ 
ſtellt zu werden. Es werden ſogar Stimmen laut, welche meinen, 
daß die Schulaufſicht den Geistlichen als der Preis des Friedens zwi⸗ 
ſchen Kirche und Staat angeboten werden wird. Es wäre wirklich 
zu wünſchen, daß alle Lehrer einmal in Bezug auf die Schulinſpection 
gleichgeſtellt, d. h. alle ein⸗ für allemal von der Vormundſchaft, unter 
welcher ſie ſo lange ſchmachten, befreit werden. 


Kozmin, 27. Juli. [Weihbiſchof Janiſzewski.] Der 
„Poſ. Itg.“ ſchreibt man: Heute Nachmittag 6 Uhr wurde der Weih⸗ 
biſchof Iiniſzewski durch den Polizei⸗Inſpector Klug und 2 Schutzleute 
in das hieſige Gefängniß eingeliefert. Zur Vorſicht waren 4 Gendarmen 
und das hieſige Gefangen⸗Commando reguirirt worden. Der Wagen 
fuhr ſofort in den hieſigen Gefängnißhof ein und nach ungefähr 
Stunde kehrten die Polizeibeamten wieder zurück. Von einer 
„großen Aufregung“ des Volks, von der die ultramontanen Blätter 
bei ſolchen Gelegenheiten jo gern fabeln, war keine Spur zu merken. 

Nur etliche Neugierige hatten ſich vor dem Gerichtsgebäude verſam⸗ 
melt, die ſich jedoch ſehr bald entfernten. Ich bemerke hierbei, daß 
der Gefangene allerdings ganz unverhofft eingetroffen iſt. Heute 
Früh kam von Poſen die Aufforderung, das Gefängniß für den Weih⸗ 
biſchof einzurichten und Nachmittags traf er bereits ein. Sofort nach 
ſeinem Eintreffen ſah ich ein Sopha, Tiſch, mehrere Stühle ic. in den 


Gefängnißhof schaffen, weiche für die Wohung des neuen Gefangenen 
beſtimmt ſind. In der Stadt herrſcht die vollſtän oigſte Ruhe. 

Nus Weſtfalen, 25. Juli. [Beſtrafunz und Auflöſung.] 
Durch ein am 23. d. M. vom Kreisgericht, zu Dortmund gefälltes 


Urtheil find, wie man der „M. Z.“ ſchreibt, die Ordner und Leiter 


der ſocial⸗demokratiſchen Zweigvereine des ſeither in Berlin domicili⸗ 
renden Allgemeinen Deutſchen Arbeitet: Vereins zu Dortmund und 


Hoerde, nämlich die Schneidergeſellen Kalbfleiſch aus Gelnhausen, 


Boenſch aus dem Kreiſe Landshut und Tropphaide aus Bielefeld, 


wegen Uebertretung des § Sb des Vereinsgeſetzes Jeder mit 20 Thlrn. 
Geldbuße eventuell 10 Tagen Haft beſtraft, überdies aber die gedach⸗ 


ten Vereine wegen ihres politiſchen, gemeingefährlichen Charakters 
geſchloſſen worden. 

Remagen, 23. Juli. [Beſchlagnahme.] Die „K. Z.“ mel⸗ 
det: In der zur hieſigen Bürgermeiſterei gehörigen Landgemeinde 
Bodendorf an der Ahr ſtarb am 23. Juni der Pfarrer Sinzig. Der 
Ober⸗Präſident der Rheinprovinz hat die Beſchlagnahme des Vermö⸗ 
gens der Pfarrei verfügt und den hieſigen Bürgermeiſter Beinhauer 
zum Verwalter ernannt. 

Dresden, 26. Juli. [Kriegsminiſter von Fabrice. ]. Die 
„Dresdener Nachrichten“ melden unterm 25. Juli: „Der Kriegs⸗ 
miniſter v. Fabrice gedachte während der Abweſenheit des Königs in 
Oſtende ſeinerſeits Seebäder in Sylt zu nehmen. Am Tage vor der 
feſtgeſetzten Abreiſe erkrankte jedoch Se. Excellenz an einem heftigen 
gaſtriſch⸗nervöſen Fieber, welches das Schlimmſte beſorgen ließ. Neuer⸗ 
dings hören wir jedoch, daß eine weſſentliche Beſſerung eingetreten 
und eine Gefahr für das Leben des Patienten nicht zu beſorgen iſt. 

Dresden, 26. Juli. [Brand.] Geſtern Abend wurde die Fabrik des 
Maſchinen⸗Bau⸗Vereins Schellenberg zu Chemnitz ein Raub der Flammen. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

+. Dresden, 27. Juli. [Herr von Könneritz, Kreis: 
hauptmann von Leipzig. — Aufſicht über das Turnweſen. 
— Der neue Rektor in Leipzig. — Sänger nach München. 
— Katholiſche Geſellenvereine. — Biſchof Forwerk nach 
Königsgrätz.] Herr von Noſtitz-Wallwitz, der Miniſter des Innern 
wird, von ſeiner Badereiſe nach Tölz zurückgekehrt, demnächſt zur Be⸗ 
ſetzung der mit der Verwaltungsorganiſation geſchaffenen neuen Be⸗ 
amtenſtellen ſchreiten. Am meiſten Intereſſe erregt die, wie man ſagt, 
bereits beſchloſſene Beſetzung der Leipziger Kreishauptmannsſtelle mit 
dem bisherigen Amtshauptmann von Könneritz zu Chemnitz. Herr 
von Könneritz, der Schwiegerſohn des Grafen Beuſt, hat nicht wie 
dieſer das geſucht Einſchmeichelnde in ſeinem Benehmen, dagegen eine 
natürliche und unbefangene Art des Entgegenkommens, welche ihm als 
Landtagsabgeordneten (wie einſt als Präfekten von Metz nach dem 
Kriege) auch die Achtung und Gewogenheit ſonſtiger politiſcher Gegner 
gewonnen hat. Er wird offenbar den Leipzigern genehmer ſein, als 
der bisherige dortige Kreisdirektor von Burgsdorff, der vor und nach 
1866 mit der Leipziger nationalen Geſinnung in andauerndem Wider⸗ 
ſpruch lebte. Uebrigens heißt es wohl ſeinen Einfluß verkennen, wenn 
man ihm die letzten Amtsblattwirten zuſchreibt, dieſe ſind jedenfalls 
dem perſönlichen Einſchreiten des Staatsminiſters von Noſtitz⸗Wallwitz 
zuzuſchreiben. — Unter den vom Kultus: und Unterrichtsminiſterium 
neuernannten Bezirksſchulinſpectoren hat bereits ein Stellenwechſel 
ſtattgefunden, inſofern mehrere derſelben die Belaſſung in ihrem bis⸗ 
herigen Wirkungskreis nachgeſucht haben. Das Turnweſen, welches 


bisher der alleinigen Aufſicht des Direktors der Königl. Turnlehrer⸗[ S 


bildungsanſtalt zu Dresden, Dr. Kloß, unterlag, ſoll in der Leipziger 
Gegend fortan dem Red. der „deutſchen Turnzeitung“ und Vorſteher 
des Leipziger ſtädtiſchen Turnweſens, Dr. Lion, unterworfen werden. — 
Zum Rektor magnificus der Univerfität Leipzig iſt Conſiſtorkalrath 
Prof. Dr. Baur (früher in Gießen) für das nächſte Univerſitätsjahr 
mit 32 von 48 Stimmen gewählt worden. Dr. Baur gehört der 
vermittelnden Richtung der evangeliſchen Landeskirche an. — Von 
Sachſen aus wird ſich eine bedeutende Zahl Sänger zum deutſchen 
Sängerfeſt nach München begeben. Die Lauſitz allein hat 106 ange⸗ 
meldet. — Die katholiſchen Geſellenvereine von Dresden, Leipzig, 


Chemnitz, Plauen und Baußen unterliegen zwar der Auffiht und 


dem Einfluß von Geiſtlichen, aber man darf darum nicht glauben, 
daß in ihnen die Duckmäuſerei wie etwa in evangeliſchen Jünglings⸗ 
vereinen gepflegt wird. Im Gegentheil finden beiſpielsweiſe alljährlich 
theatraliſche Vorſtellungen im hieſigen Vereine ſtatt, welche die Menge 
herbeiziehen und bei denen es luſtig genug hergeht. Indeſſen derlei 
Kurzweil wird auch wohl in unſeren katholiſchen Caſino's getrieben 
und dennoch ſind ſie wahre Brutneſter jeſuitiſcher Umtriebe. — Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß unſerem katholiſchen Landesbiſchof Forwerk vom 
Cardinal⸗Erzbiſchof zu Prag, Fürſt Schwarzenberg, der Auftrag ge⸗ 
worden iſt, die Firmung der Kinder in der Königsgrätzer biſchöflichen 


Diöcefe an Stelle des angeblich kränkelnden Biſchofs von Konigsgrätz W 


zu übernehmen. Sollte der alte Herr mit ſeiner Unterwerfung unter 
die öſterreichiſchen Kirchengeſetze feine Beſeitigung herbeigeführt haben, 
o werden uns wohl die Wiener Blätter des Näheren darüber be⸗ 
richten. 5 

© München, 26. Juli. [Biſchof Reinkens] an der Iſar, 
an der Brutſtätte des Altkatholictsmus, in München, wo Stiftsprobſt 
v. Döllinger feine feurigen Epiſteln gegen die Unfehlbarkeit des Papſtes 
zu Papier gebracht hat! — Das muß ein reges Leben und Treiben 
ein, wie wird man da in Schaaren herbeikommen, um den neuen 

iſchof der Altkatholiken von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen, ſeine 
Stimme zu hören, die Lehren feiner Weisheit einzuſaugen! Ihr, die 
Ihr in ſolchen Illuſtonen ſchwelget, hättet nur Zeugen des Gottes: 
dienſtes ſein ſollen, der heute in der Morgenſtunde von 9 bis 10 in 
der St. Nicolaikirche abgehalten worden iſt. Es war der andächtigen 
Menge, welche den Worten des Dr. Reinkens lauſchen wollte, in der 
That leicht gemacht, wenn ſie einem in ihr vorhandenen Drange Folge 
leiſten wollte. Die kleine Kirche hat eine fo entzückend ſchöne Lage 
am Iſarufer hinter dichtem Gebüſch verſteckt, daß ſie den Maler förm⸗ 
lich auffordert, ſie zum Vorwurf einer effectvollen Landſchaft zu wählen, 
ſchon wegen des Contraſtes, welcher die Umgebung mit ihren großarti⸗ 
gen Baudenkmälern, dem Maximilianum zur Seite und den prächti⸗ 
gen Kircheu auf dem andern Iſarufer, der Frauen-, Allerheiligen⸗ und 
Ludwigs⸗Kirche gewährt. Aber nichts von alledem! Das Kirchlein war 
allerdings vollgepfropft, aber was will das bedeuten in Anbetracht der 
Thatſache, daß es überhaupt kaum zweihundert Menſchen faßt? Es 
waren ihrer nicht gar viele, die ohne Einlaß zu finden, wieder den 
Heimweg antreten mußten, obwohl die „Neueſten Nachrichten“ zwei 
Mal die Ankündigung enthalten hatten, daß Biſchof Reinkens Sonntag 
den 26. d. Vormittags um 9% Uhr in der Nicolaikirche predigen 
werde. Wenn es noch ein fanatiſcher Faſtenprediger geweſen wäre 
nach Art der Haslacher und Pottgeiſter oder ein Mann von der Kanzel⸗ 
beredtſamkeit eines Pfarrer Mahr, da würde das Publikum ſich zahl⸗ 
reich eingefunden haben; aber um einen leidenſchaftsloſen Norddeut⸗ 
ſchen zu hören, mit dem harten, das ſüddeutſche Ohr beleidigenden 
Dialect, der mehr an den Verſtand als an das Gemüth der Zuhörer 
ſich wendet, dazu macht der Münchener keine Anſtrengungen, eher 
wagt er einen einſtündigen beſchwerlichen Weg, um ein gutes Maß 
Bier zu erobern, das entſpricht ſeinen Wünſchen und Neigungen bei 
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neuen deutſchen Preßgeſetze anhaften und ſo wenig allen Forderungen genug 5 
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richtig darl 
zu haben, denn er begnügte ſich mit einer kurzen Rede von der? a] 
von kaum einer halben Stunde und in dieſer Rede ſprach er auch Br 
Weitem mehr von Ierufalem und von der Undankbarkeit dieſer Sl 
gegen Jeſus Chriſtus, welcher ihr das Heil der Welt zu bringen 07 
kommen war, als vom Papſt, ſeiner Unfehlbarkeit und vom Alta 
eismus. Aber ganz leer follten diejenigen auch nicht ausgehen, 
gekommen waren, um einige Abſchweifungen auf dieſes Gebiet M 
anzuhören. Dr. Reinkens ſprach von denjenigen, welche den GA 
gen zumuthen, das Opfer der Vernunft und des freien Willens zu 
bringen und erklärte ein ſolches Verlangen für thöricht und nicht 11 
eignet, ihm Folge zu leiſten. „Liebet Eure Feinde ſund thuet wohl 
denen, die Euch haſſen“, das ſei ein fur Chriſten würdiges ann 
die ſich ſtets der Freiheit ihres Willens bewußt bleiben müßten. Da 
war aber auch der einzige Anklang an die heißen Kämpfe zwischen 
Infallibiltſten und den Gegnern des neuen Dogma und bald ke i 
die Rede wieder auf das Niveau des kirchlichen Herkommens url 5 
um zehn Uhr war die Andacht zu Ende, die altkatholiſchen Christ 
gingen ſtill wie fie gekommen ihre Straße und Biſchof Reinkens enn? 
zog ſich den Blicken der Menge durch Einſteigen in den Miethswagen 
der ihn in die Nähe der alten Dorfkirche gebracht hatte. Nach Pe 
Equipagen und ſonſtigen glänzenden Zeugen einer die höchſten Geſel 
ſchaftskreiſe umfaſſenden epochemachenden religiöſen Bewegung PA 
das Auge des Spaziergängers in dieſer grünen duftigen Au vergeblih 
und ein Geiſtlicher in ſeinem langen ſchwarzen Rocke, der offenbar 
der Erwartung gekommen war, hier Zeuge einer außerordentlichen Be' ; 
gebenheit zu werden, ging nach einem flüchtigen Blicke auf die ruh 
Scenerie erleichterten Herzens von dannen. 

Kiffingen, 24. Juli. [Fürſt Bismarck und Frau Ratta zz] 
Der „N. J.“ ſchreibt man: Unter den vielen Fremden, welche mit d 
Fürſten Bismarck hier Anknüpfungen ſuchen, befanden ſich dieſet 
Tage auch die bekannte Frau Rattazzi mit ihrem Bruder Napoleon 
Wyſe. Dieſelben trafen hier ein und ſtiegen im Hotel Kayſer ab. + 
bald wurde Auftrag für Beſorgung einer Wohnung für mehre 
Wochen ertheilt, „da man die Kur hier gebrauchen wolle“, auch IP 
man die Dame mehrere Tage im Kurgarten. Noch am Abend 1 
Ankunft wurden dem Fürſten Bismarck die Karten überſandt mit der 
Anfrage, ob der Fürſt Beſuche empfange. Am nächſten Tage erſchlen 
darauf Graf Herbert Bismarck bei Frau Rattazzi und hatte eine längen 
Unterredung mit derſelben. Eine Erwiederung dieſes Beſuches fand 
nicht ſtatt, wohl aber wurde ausgeſprengt, man könne ja auch in jedem 
andern Solbade baden, und werde deshalb nach Iſchl () gehen. 9 
auch dieſer Plan gelangte nicht zur Ausführung, man entſchloß 7 
vielmehr über Baſel in die Schweiz zu gehen. Die Trauben in a 
ſcheinen ebenſo hoch gehangen zu haben wie in Kiffingen und übel 
dieſe Wahrnehmung, die die Napoleoniden erneut gewonnen haben 
galt es nunmehr der Kaiſerin Eugenie in Arenenberg Bericht zu erſtatten 

Baden⸗Baden, 26. Julſ. [Neunter Deutſcher Sournalifiental 
Die Zahl der bis geſtern Abend 8 Uhr angemeldeten Zeitungen beträgt 5 
vertreten durch etwa 150 Mitglieder. Nachdem der Ausſchu (Klette und 
Holdbeim aus Berlin, Lecher und Singer aus Wien, Friedens bung 
und Richter aus a des Stein aus Breslau) von 5 bis 7 Uhr; im 
Verein mit Mitgliedern des Localcomites eine Vorberathung gehalten, 
ſammelten ſich Abends 8 Uhr die Mitglieder des Journaliſtentages zu einer 
geſelligen Vereinigung im Reſtaurationsſaale des Converſationshauſes. Nane 
der Stadt Baden begrüßte Herr Joerger, Kurbausdirector und Mitgli 
des Gemeinderaths, den Journaliſtentag mit warmen Worten als Gäſte bel 

tadt. Herr Dr. Friedensburg (Hamburg) ſprach den Dank für DE 
überaus freundliche und zuvorlommende Aufnahme Seitens der Behörden 
und der Einwohner dieſer „Perle der Bäder“ aus und a einem och 
auf das fernere Blühen und Gedeihen der Stadt Baden. Während die AN? 
wefenden dem von der Stadt Baden offerirten Buffet zuſprachen, ſplelte im 
Kiosk vor dem Converſationshauſe die Kurkapelle; inzwiſchen hatte auch in 
den Prunkſälen des letzteren ein Reunionsball begonnen, an welchem 8 
ln an auch die Kurgälte und viele Offiziere der Raſtatter Garniſon 
eil nahmen. 1 
Die erſte Hauptverſammlung des Journaliſtentages begann heute im Rath, 
hausſaale um 9 Uhr. Da der Bürgermeiſter, Herr Gaus, Ehrenpräsident 
des Locolcomites, durch Krankheit verhindert war zu erſcheinen, hieß Herr 
Gemeinderath Zachmann den Jurnaliſtentag im Auftrag der Gemeinde? 
vertretung willkommen. Er dankt für die Bereitwilligkeit, mit welcher de 
Ne der Einladung gefolgt ſeien; die Stadt Baden erkenne die ho a 
deutung der Preſſe an und Die Vertreter der letzteren könnten überall der freu 
digſten Aufnahme gewiß ſein. Hr. Dr. Friedens burg, der Vorſitzende des letzten 
Vororts (Hamburg), erwidert, daß es dem Journaliſtentage eine Ehre un 
zugleich eine Freude ſei, hier zu tagen. Wenn die freien deutſchen Genzeil“ 
den und das freie deutſche Wort ſich die Hand reichen und zuſammenſtehen 
wo es das Wohl des Vaterlandes gilt, da ſei es um das Gemellweſen 10 
beſtellt. (Beifa 10 5 n 3 

Der Journaliſtentag tritt nunmehr in die Tagesordnung ein. Zum Beg 
ſitzenden wird, auf Antrag der Herrn Dr. Alette (Berlin), Herr Dr. BEN 
densburg (Hamburg) durch Acclamation ernannt, Herr Dr. Frieden 
burg ichlägt vor: zum erſten Vicepräſidenten Herrn Dr. Schrider (Sta, 
burg im Clſaß), zum zweiten Bicepräftdenten Herrn Dr. Lecher (Preſſe) aut 
ien, zu Schriftführern die Herren Dr. Pohl (Baden) und Holbbei, 
(Volls⸗Zeitung) aus Berlin. Die Verſammlung ſtimmt bei und das Vures 
tritt in der angegebenen Weiſe zufammen. 3 

Nach V iſte leitet der Vorſitzende den Jahren 

as letzte Jahr ſei für die deutſche Breit en 


Weitem mehr. Dr. Reinkens ſchien auch ſein Publikum 
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Der Kaſſenbeſtand des 80 ee e 
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1 ka Zeitungs 

egenſtand der Tages⸗Ordnung, Frrichtung eines 3 tung 
Telegraphen; Bureaus, wird von Herrn Stein jr. Se eue ſulchen 
ation eines) 

Bureaus aus der Initiative des Journali — * werde nicht eher g m 
als bis die Zeitungsverleger mit den Journaliſten Hand in Hand ginge 
ausführt, die Sache nicht einmal in 
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Abſicht werde hoffentlich bewirken, daß wir wenigſtens in nunge 
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— Fortfepung.) 
de ade zu erwarten, fd möchte ich trotzdem beantragen, in dieſem Falle 
chenden neil verſtärkte) Commiſſion ne 
0 ö x 
4 Heuſcgen Zeitungen würden es alsdann gewiß n 
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5 mit einem . intakten Journaliſten an der Spitze, um der Macht 
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Inne boffce und materielle Unabhängigkeit der zu ſchaffenden Organi⸗ 


ae Vorſchlag; wenn er event. ſich nicht gegen letzteren erkläre, jo; ger 
Güßen aufiretenne Concurrenz zu unterſtützen. 0 . 

deſen Lecher (Preſſe, Wien) ſtimmt Herrn Pr. Stein (Breslau) bei, da 
aber; Vorſchlag der einzige practiſche ſei. 


Sheen wenn wir beſtimmen dürfen, wie kutſchirt werden müſſe. V 


Aera Correſpondent hahe nicht die Zeit 
Van den Nachrichten wahr ſei, was auf Rechnung der Senſation komme. 
ten in wir ein Bureau unterſtützen, ſo ſei es abhängig von uns, wir könn⸗ 
Ben ſtets das Verhältniß kündigen; jedenfalls würden wir beſſer fahren, 
N wir eine vorhandene Organiſation in die Hand nebmen, als wenn wir 
Bu uchen, eine neue Organifation zu ales Errichte man ein eigenes 
we deau, welche Parteifarbe ſolle dann der Redacteur haben? Eine Partei 
ge rde immer unzufrieden ſein; es ſei nicht eben leicht, die idealen Forderun⸗ 
u mit den practiſchen Fragen zu vereinbaren. AR: 
ih Steinitz erklärt: Er müſſe nachträglich bemerken, daß er bei feinem Vor⸗ 
Lace pro domo geſprochen habe, und das von Herrn Klausner errichtete 
ar egraphen⸗Bureau empfehlen wolle. Die Leitung der politiſchen Tele⸗ 
bene wolle Herr Klausner ihm (Redner) übertragen; es entſpreche dies 
Le Beſchluſſe eines früheren Journaliſtentages, daß die Redaction der 
ehramme einem ſachkundigen Journaliſten übertragen werde, und er 
. e hinzufügen zu durfen, daß Niemand etwas be dg feine Ehrenhaftig⸗ 
de einzuwenden haben werde. Herr Klausner wolle ſich den Inſtructionen 
Er Journaliſtentages unterwerfen, unter Controle des Vorſtandes defjelben: 
10 gäbe zu erwägen, ob nicht, falls man durch eine Commiſſion die Er⸗ 
jun ung der Sache abermals um ein Jahr vertage, die Keime einer ge⸗ 
berdor. Concurrenz ſehr leicht der Gefahr ausgeſetzt ſeien, inzwiſchen zu 
Motten. t 
fei Dr. Klette ftimmt Stein en und Lecher bei. Die Hauptſache 
. daß man eine politiſch und bürgerlich intacte Perſon an der Spitze babe, 
miglicht aus Parteirückſichten oder aus unlauteren Motiven ihren Einfluß 
brauche. - Herrn Steinitz könne er in dieſer Beziehung ein volles Ver⸗ 
baten datum geben. Was die Commiſſion betrifft, jo könne dieſelbe wohl 
wage aha 1 Verbindungen einzuleiten; man feſſele ſich ja 
urchaus nicht. 
er Heinrich Bürgers (Actionär, Frankfurt a. M.) kann ſich, obwohl 
dennis ihm ſpnpathisch ſei, doch nicht verhehlen, daß es ſehr bedenklich ſei, 
& u der Journaliſtentag ſich mit einem Inſtitut verbindet, das über das 


adium des Projects eigentlich noch nicht hinausgekommen ſei. Sie wollen 
an W. T. B. ein Gegengewicht ſchaffen, aber wer entſcheide denn endgül⸗ 
Der Verleger. 


Nur wenige erfolgter ſeien in der Lage, dem Ver⸗ 

illen erfolgreich entgegenzutreten. Ehe man 
über die Mittel und die 
einen An⸗ 


105 mit einem beitimmten ' 
Rabeſtmmtes Bureau empfehle, müſſe man au 
tt ganiſation deſſelben genau unterrichtet ſein. Redner behält fi 
vor, den Gegenſtand für jetzt von der Tages⸗Ordnung abzuſetzen. 
olckhauſen (Mannheim): Die Empfehlung eines beſtimmten Tele⸗ 
au pben⸗Bmeau s könne der Journaliſtentag verantworten, um die Officiöſen 
0 bekämpfen und einen befähigten, journaliſtiſchen Leiter an der Spitze zu 
gaben, aber was die Commiſſion eigentlich ſolle, wiſſe er nicht. Der Jour⸗ 
zaliſtentag ſolle auch nicht verantwortlich gemacht werden für die Gefahren 
5 es Telegraphen⸗Bureau's, mögen die einzelnen Zeitungen für ſich abſchlie⸗ 
ei Eine Vermittlung durch die Commiſſion wolle er ſchon deshalb nicht, 
Lal dies theilpeiſe auf der Fiction beruhe, daß der Journaliſtentag eine 
ertretung der Zeitungen ſei. ; j 
m Gebert (Reue Börſenzeitung, Berlin) verweiſt der Behauptung gegen⸗ 
ber, daß man ſich an ein beſtimmtes Bureau nicht binde, mit demſelben nicht 
werbeirathe, auf das Beispiel des Inſeraten⸗Agenten Moſſe, der nun gewiſſer⸗ 
Uaßen, eine Macht geworden ſei; das würde bei dem Telegraphen⸗Bureau durch 
üterſtügung Seitens des Journaliſtentages ebenfalls eintreten. Man könne 
bah kein Bureau unterſtützen, das man nicht genau kenne. Was die viel⸗ 
tellagte Wierer betreffe, jo könnten ſich die Redactionen, wenn ſie woll⸗ 
en, dieſer Gefahr durch Sorgfalt und Aufmerkſamkeit ganz gut entziehen. 
Pag ner (Tageblatt, Braunſchweig) für den Antrag Dr. Stein's (Breslau.) 
to Dannenberg (Hamburger Correſpondent): Der bisherige Mißerfolg 
ume daher, 95 man die Schwierigkeiten unterſchätzt habe, und dann. frage 
0 ſich, ob das erſtrebte Ziel der gemachten Anſtrengungen werth ſei. Er 
keche aus praktiſcher Erfahrung, da er in ſchwerer Zeit eine Konkurrenz 
been das Wolff ſche Telegraphen⸗Bureau geleitet habe und wiſſe was das 
niche. So lange man auf Geld Werth lege, ſei abſolut an einen Erfolg 
dat ji denken. Neben dem neuen Bureau werde man auch die Depeſchen 
alten Bureaus halten müſſen. In rubigeren Zeiten möge Alles noch 
Aut geben, aber wie dann, wenn die Zeiten kommen, in denen die Regierung 
ve reichen veröffentliche, was, wie Fürſt Bismarck einmal ſagte, „auf Sturm 
eute?“ Werde die Regierung ihre Aktenſtücke etwa dem neuen Bureau zu⸗ 
en laſſen? Werde das nene Bureau im Stande fein, die halbofficiellen 
üslaſſungen der ſpät Mittags erſcheinenden Propinzial⸗Correſpondenz jo 
ig zu telegraphiren, daß die Abendblätter ſie erhalten? das glaube er 
wer ich. Man könne alſo ein officiöſes Bureau nicht entbehren und dieſes 
Side dann im Stande ſein, Bedingungen zu ſtellen. Und wie denken 
His über die Art und Weiſe der Beförderung? Glauben Sie, daß das neue 
Wireau ebenſo eine Priorität vor den Privatdepeſchen erhalten werde wie das 
fei T. B.? Eine Kontrole hierüber, ein Einblick in das Verwaltungsgetriebe 
10 doch unmöglich. Und in Kriegszeiten, wie werde es da ſein, wo die Regierung 
dl Stande ſei, Telegramme zu confisciren? Will man eine Concurrenz, ſo 
0 Tfe man erſtens die Koſten nicht ſcheuen und zweitens die Oppoſition der⸗ 
En zu einer Macht geſtalten, daß die Regierung gezwungen wird ihr Der 
eſchen zuzuſtellen. Er für ſeine Perſon halte eine Vermehrung des Büreaux 
dacht fur nöthig. Der einzige Weg ſich unabhängig zu machen, ſei der von 
ab Londoner Blättern eingeſchlagene, die ſämmtlich Reuter's Depeſchen, 
er nebenbei ganze Spalten von Privat⸗Telegrammen bringen. Wenn das 
reau, das man im Auge habe, ſich lebensfähig erweiſe, jo werden die 
del sen es ſchon unterſtützen, aber die Hauptſache ſei: wir müſſen ſelbſt 
eiſten. 
9, Dollmann empfiehlt dem Journaliſtentage das Telegraphenbureau von 
MS Hirſch in Berlin, von welchem er abgeſandt iſt. 2 
mulette meint, über die Schwierigkeiten werde das Bureau hinwegkom⸗ 
bp Mühlen; für uns handle es fih nur darum, eine Vertrauensperſon zu 
en. 


Wahsner (Poſener Zeitung) empfiehlt eine Reſolution. (Siehe unten.) 
In Lachdemn noch Herr Klausner fein Bureau empfohlen, welches die In⸗ 
un ctionen der Zeitungen befolgen und letztere in den Stand ſetzen werde, 
ſtenſirte Depeſchen zu erhalten, wird die Discuſſion geſchloſſen und zur Ab 

gung geſchritten. ; { 

Iep Der nttag von Stein (Poſen) auf einfache Tagesordnung wird abge⸗ 
Udet, dagegen die Frage: ob ein unabhängiges Correſpondenz⸗Bureau gegen⸗ 
bei dem W. Telegraphen⸗Bureau zu unteritüben ſei- mit großer Mehrheit 
Neccht. Die Frage, ob insbeſondere das Klausner 'ſche Bureau unterſtützt 
& den tolle, wird abgelehnt, ebenſo der Antrag, die Angelegenheit einer 
deanmiſſton zu übergeben. Schließlich wird die nachſtehende von Wahsner 

tragte Reſolution angenommen: 5 
„Der neunte Journaliſtentag beſchließt: In Anbetracht, daß die Be⸗ 
„ſchwerden über die Verſorgung der Zeitungen mit telegraphiſchen Nach⸗ 
„lichten hauptſächlich darin ihren Grund baben, daß die beſtehenden 
„Telegraphenbureaus den Regierungen gegenüber politiſch nicht unab⸗ 
„hängig genug find, zu erklären, daß es wünſchenswerth ſei, den Tele⸗ 
ellen bert r durch die Geſetzgebung unter größere Garantie zu 

N tellen, um die Bevorzugung gewiſſer Burcaus zu beſeitigen.“ 
pl lach halbſtündiger Pauſe theilt der Vorſitzende mit, daß Herr Dr. Schicker 
M ich erkrankt ſei, aber morgen zu erſcheinen hoffe. Es folgt die Berathung des 
Herten Gegenſtandes der Tagedordnung die Annoncen ⸗Burcauxrbetreffend 
dom 8 avidſohn (Berliner Börſen⸗Courir) referirt hierüber Namens der 

„ Sournafiftentag gewählten Kommiſſion und legt den Entwurf eines 

zur Begründung eines „Inſeraten⸗Bure au's der deutſches 
vor. Der Referent will nicht in Abrede ſtellen, daß die beſtehenden 
bei allem Schaden den fie ſtiften auch von Nutzen ſeien, für die 


10 Beilage zu Nr. 347 d 


Breslauer Zeitung. 


Faint durch die Inſerate, für das Publikum durch die demſelben gebotene 

equemlichkeit; man möge deßhalb rann die Hand von ihnen abziehen. 
Das den h Gegenmittel ſei eine Organiſation, welche die Vorzüge der be⸗ 
ſtehenden Bureaur habe, aber die Schäden derſelben paraliſire. Freilich 
werde dies nur langſam gehen und man hüte ſich deshalb vor Illuſionen 
die reifen Früchte werden uns nicht gleich in den Schoß fallen. Habe man; 
die principielle Baſis gefunden, ſo ſchreite man auf derſelhen einmüthig vor; 
gemeinſames Wirken erzeuge gute Reſultate. Genug des Raths, man ſchreite 
endlich auch auf dieſem Gebiete zur That. 

Volckhauſen empfiehlt Uebergang un Tagesordnung, da der Journa⸗ 
liſtentag keine Verpflichtung eingehen könne und die Sache den einzelnen 
Zeitungen überlaſſen müſſe. Dabidſohn und Wagner widerſprechen aber 
entſchieden; die Commiſſion habe im Auftrag gehandelt und man müſſe 
endlich zu einem Reſultate kommen. Der Antrag auf Tagesordnung wird 
darauf mit großer Mehrheit abgelehnt. Es wird nun von verſchiedenen 
Seiten der Wunſch laut, den Entwurf ohne Specialdebatte en bloc anzu⸗ 
nehmen, doch machen ſich bald Verlangen nach Abänderung einzelner Be⸗ 
ſtimmungen des Statuts geltend und Kletke erklärt, Namens der „Voſſiſchen 
1 daß dieſe nicht beitreten werde, da ſie vielmehr mit allen Inſeraten⸗ 
Buxeaux brechen und keinem Vortheile vor den Privatperfonen gewähren 
wolle. Davidſohn erwidert, daß die „Voſſiſche Zeitung“ wohl einen ſolchen 
Standpunkt einnehmen könne, nicht aber die anderen Zeitungen. Wo man 
Praktiſches ſchaffen wolle, da dürfe man nicht blos den ethiſchen Standpunkt 
betonen; die kleinen Zeitungen könnten die Bureaux nicht entbehren, die 
moraliſche Unterſtützung des Journaliſtentages 5 deshalb wünſchenswerth. 
Nachdem alsdann Schenck („Berliner Fremdenblatt“) unter vielfacher Zu: 
ſtimmung den Entwurf der Commiſſion beleuchtet und als nothwendige 
Concurrenz empfohlen, wird der Entwurf mit Einigen vom Referenten ge: 
billigten und den geäußerten Wünſchen entſprechenden Aenderungen gemäß 
der Wen ee von Güttinger (Frankfurt a. M.) beantragten Reſolution 
genehmigt: 0 719 a 

„Der 9, deutſche Journaliſtentag nimmt den ihm Seitens der vom 8. 
deutſchen Journaliſtentag niedergeſetzten Commiſſion vorgelegten Entwurf 
des Statuts für ein Inſeraten⸗Bureau per deufſchen Preſſe en bloc an und 
empfiehlt denſelben den Verlegern deutscher Zeitungen und Zeitſchriften zur 
Annahme, reſp. fordert dieſelhen auf, auf Grund dieſes Entwurfs ein Inſeraten⸗ 
Bureau ins Leben zu rufen.“ 

Der Journaliſtentag beginnt darauf die Berathung eines bon Kletke 
eingebrachten Antrags, den Nachdruck von Fe zc. betreffend, vertagt 
die Debatte aber um 2 Uhr auf morgen 9 Uhr. 95 

Um 3 Uhr findet ſich die Verſammlung zum Feſt⸗Diner im großen Saale 
des Converſationshauſes ein. 

Hall, 25. Juli. [Ver haftung.] Der zur Zeit der Reichstags⸗ 
wahlen viel genannte katholiſche Vikar Sebaſtian Rohr, als ſolcher in 
Weſternhauſen, O. A. Künzelsau, angeſtellt, ſeit einiger Zeit aber ohne 
Stelle, iſt vor einigen Tagen wegen Beleidigung des Deutſchen Kaiſers 
gefänglich eingezogen worden. Er ſoll ſich dieſes Vergehens in einer 
früheren Predigt ſchuldig gemacht haben. (St.⸗A.) 

Straßburg, (Elſaß), 24. Juli. [Verwerfung.] Die Oberin 
des Kloſters Saaralb hatte gegen das Erkenntniß, nach welchem fie 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt 
wurde, Berufung eingelegt. Das Landgericht Saargemünd hat dieſelbe 
verworfen. Doch wurde die Gefängnißſtrafe in Feſtungshaft umge⸗ 
wandelt. 8 f (Str. Z.) 

Metz, 24. Juli. [Der mythiſche Pionnier.] Die „Ztg. für Lothrin⸗ 
gen“ ſchreibt: „Das mehr beſprochene Phantaſtebild über die Herabnahme 
der Wetterfahne unſerer Kathedrale hat jetzt auch in den franzöſiſchen Blät⸗ 
tern Aufnahme gefunden, die ſich deſſelben als Senſationsartikel mit Wolluſt 
bemächtigen. Hoffentlich werden ſie demſelben Glauben ſchenken und einen 
unſerer Mache den ſie ſchon zum Verräther ir Welt nicht weiter be⸗ 
läſtigen. Die Wahrheit über den Vorgang mit der ae werden ſie 
ja doch nicht glauben, es fehlt derſelben ja jedes dramatiſche Moment, und 
ohne Komödie kann ja bekannterweiſe Nichts bei ihnen ablaufen. — Uebri⸗ 
gens ſind auch aus Deutſchland noch weitere Gaben für den „kühnen Pion⸗ 
nier“ eingetroffen. Unter anderen möge einer derſelben hier gedacht ſein, 
welche per Poſtanweiſung hier eingelaufen iſt. Dieſelbe trug die Dedikation: 
„Ein ſchlichter Bückeburger dem kühnen Brandenburger! Nichts für ungut. 


Einen Thaler!“ 
Deſterreich. 


Wien, 27. Juli. [Internationale Sanitätsconferenz in Wien.] 
Das zum Studium der Fragen hinſichtlich Einſetzung einer internationalen 
Seuchencommiſſion gewählte Fünfer⸗Comite iſt zuſammengeſetzt: aus dem 
Berichterſtatter Catinelli (Ungarn), Kierulf (Rorwegen), Polak (Perſien), 
Marcowitz (Rumänien) und Lenz (Rußland). 

Betreffs der Organiſirung und der Thätigkeit dieſer Commiſſion ſtellt das 
Comite folgende 17 Punkle als wünſchenswerth („desiderata*) auf: 

1 1 1. Es wird eine internationale Commiſſton der Menſchenſeuchen 
errichtet. 

Art. 2. Die internationale Commiſſion der Menſchenſeuchen iſt perma⸗ 
nent und hat ihren Sitz in Wien. 8 

Art. 3. Die internationale Commiſſion der Menſchenſeuchen beſteht aus 
den 5 der Regierungen ſämmtlicher betheiligten Staaten. 

Art. 4. Die internationale Commiſſion der Menſchenſeuchen wählt den 
Präſidenten aus ihrer Mitte, der die Commiſſion nach Außen vepräfentirt. 
Sie correſpondirt mit den Regierungen, event. mit den Reſſortbehörden der 
betheiligten Staaten unmittelbar. B 

Art. 5. Die internationale Commiſſion der Menſchenſeuchen iſt in ihrer 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit een In adminiſtrativen Fragen ihres 
Wirkungskreiſes entſcheidet ſie durch Maſorität. Bei der Abſtimmung hat 
jeder Staat eine Stimme. Die Commiſſion iſt berechtigt, ſich Experten zuzu⸗ 
geſellen, und beſtellt das nöthige Hilfsperſonale. Die Functionen der zuge⸗ 
ogenen Experten und des Hilfsperſonales ſind entſprechend zu entlohnen. Die 
Lommiſſion ſtellt ihre innere Geſchäftsordnung ſelbſt feſt und theilt ſie den 
Regierungen der betheiligten Staaten mit. 

Art. 6. Die Commiſſion iſt verpflichtet, die Reſultate ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen und adminiſtrativen Thätigkeit den Regierungen mitzutheilen und ſie 
ſodann zu veröffentlichen. 1 

Art. 7. Die Commiſſion ſtellt jährlich ibren Voranſchlag feſt und unter⸗ 
breitet ihn den Regierungen der betheiligten Staaten. Das Erforderniß wird 
a ne Beiträge der betheiligten Staaten, b. durch eventuelle Einnahmen 
gedeckt. i 1 1 ; 

Art. 8. Die Nepartition des aufzubringenden Betrages erfolgt mit Rück⸗ 
ſicht auf die Bevölkerungsziffer und den Geſammttonnengehalt der Handels: 
flotte des betreffenden Staates. . 

Art. 9. Die Commiſſion theilt ihren jährlichen Rechnungsabſchluß den 
Regierungen der betheiligten Staaten mit. ' 

Art. 1 Die Aufgaben dex internationalen Commiſſion der Menſchen⸗ 
ſeuchen find; a. die Förderung des Studiums der Menſchenſeuchen; b. das 
Stellen motivirter Anträge betreffs der Errichtung und Verwaltung von 
Quarantaineanſtalten; 6. die Abgabe fachmänniſcher Gutachten auf Anfragen. 
der Regierung eines betheiligten Staates; J. die Beantragung von inter⸗ 
nationalen Sanitätsconferenzen, denen die Commiſſion Bericht zu erſtatten 
bat, jo oft ſich die Nothwendigkeit dafür herausſtellt, die Ausarbeitung von 
Yan Ne für dieſelben. 

rt. 11. Was die Forderung des Studiums der Menſchenſeuchen be⸗ 
trifft, ſo iſt die Commiſſion zunächſt verpflichtet, ſich mit der Cholera zu be 
faſſen. Die Commiſſion iſt ermächtigt, auch andere Menſchenſeuchen in den 
Kreis ihrer Thätigkeit zu ziehen. 15 

Art. 12. Die Regierungen der betheiligten Staaten werden ihre Central⸗ 
Sanitäts⸗Orgaue anweiſen, der internationalen Commiſſion De Menſchen⸗ 
ſeuchen alle 9 Auskünfte über Angelegenheiten zugehen zu laſſen, 
die in den Wirkungskreis der Commiſſion fallen. — Die Regierungen wer: 
den desgleichen ihre Central⸗Sanitäts⸗Organe anweiſen, Unterſuchungen über 
Menſchenſeuchen nach dem von der Commiſſton empfohlenen Plane ausfüh⸗ 
ren zu laſſen. — In den Ländern, in welchen internationale Sanitätsconſeils 
beſtehen, liegt es dieſen ob, dieſe Auskünfte zu ertheilen und die nöthigen 
Unterſuchungen ausführen zu laſſen. f 

Art. 13. Es werden an ſtändigen Seuchenherden permanente und an 
zeitweiligen Seuchenheerden temporäre Stationen zum Studium der Seuchen 
an Ort und Stelle und zur Erforſchung der Mittel zu ihrer Abwehr errichtet 
werden. Desgleichen werden während eines heftigen Seuchenzuges Miſſionen 
zur Verfolgung der Seuche von Ort zu Ort zum Zwecke des Studiums der 
Geſetze ihrer Verbreitung errichtet werden. N 

rt. 14. Die Regierungen der betheiligten Staaten verpflichten ſich, 
ſolche Seuchenſtationen und Miſſionen für das eigene Staatsgebiet über mo⸗ 
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jenen Grundſätzen und mit jenen Inſtructionen ſelbſt zu errichten, die von 


der S werden empfohlen werden. 

rt. 15. 
tätsconſeils beſtehen, und von jenen Ländern, die keinen organiſirten Sani⸗ 
tätsdienſt haben, werden ſolche Seuchenſtationen und Miſſionen über inter⸗ 
nationale Initiative mit Zuſtimmung der Regierung des betreffenden Landes, 


auf Grundlage der an der internationalen Commiſſion für Menſchen⸗ 


jet errichtet, um beſagten Ländern zur Zeit ſchwerer Seuchen zu Hilfe 
zu kommen. 

Art. 16. Die auf Vorſchlag der interngtionalen Commiſſion für Men⸗ 
ſchenſeuchen errichteten internationalen Seuchenſtationen und Miſſionen un⸗ 
terſtehen der Commiſſion und haben derſelben ihre Berichte einzuſenden. 
Das Perſonale derſelben wird durch die Commiſſion mit 1 des⸗ 
jenigen Staates beſtellt, auf deſſen Territorium die Station oder Miſſion 
junctioniren ſoll. Die internationale Commiſſion der Menſchenſeuchen ſtellt 
die Inſtruction für die auf ihren Vorſchlag errichteten Stationen und Miſ⸗ 
ſionen feſt und theilt ſelbe der Regierung des betreffenden Staatsgebietes 


mit. Das ſtändige Perſonale und die zu den Stationen und Miſſionen be⸗ 


zogenen Experten ſind entſprechend zu honoriren. Sämmtliche Koſten kom⸗ 
men in das Budget der internationalen Commiſſion für Menſchenſeuchen. 

Art. 17. Gegenwärtiges Uebereinkommen iſt auf die Dauer von zehn 
Jahren 1 Die Reviſion einzelner Beſtimmungen deſſelben auf An⸗ 
trag eines der betheiligten Staaten oder auf Grund eines Votums einer 
internationalen Sanitätsconferenz iſt vorbehalten. 


[Der Wolkenbruch in der Retzer Gegend.] Das Unglück, welches 
am Freitag über die Stadt Retz und ihre Umgebung hereinbrach, erweiſt 
ſich heute als eine der furchtbarſten elementaren ie ae die über einen 
weiten, fruchtgeſegneten Landſtrich und ſeine Bewohner das namenloſeſte 
Elend gebracht hat. ; 

Die Landbewohner waren, wie das „N. Fr.⸗Bl.“ berichtet, eben auf ihren 
Feldern und in ihren Weingärten an der Arbeit, als kurz nach 4 Uhr das 
Gewitter mit entſetzlicher Gewalt losbrach. Als wären alle Schleuſen des 
Himmels geöffnet worden, ging ein wolkenbruchartiger Regen nieder, der 
immer ſtärker wurde und in ſeinem Gefolge ein Hagelmeer brachte, das 
Alles in Feld und Garten niederſchlug. Bald waren alle Niederungen in 
förmliche Seen verwandelt, aus denen nur die Giebel der Häuſer und die 
Wipfel der Bäume hervorſahen. Mit fo urplöglicher Vehemenz ward das 
Element entfeſſelt, daß die überraſchten Arbeiter auf den Feldern kaum im 
Zr waren, zu ihrer Rettung die nächſten Bäume zu erreichen und zu 
erklettern. 

Die ſchwachen Häuſer in den Ortſchaften um Retz und in deſſen Altſtadt 
vermochten dem Anprall der Gewäſſer nicht Stand zu halten und ſtürzten 
zumeiſt ein. Die Lage der bedauernswerthen Inwohner war eine furchtbare. 
Diejenigen, welche ſich auf Anhöhen oder Bäume flüchteten, kamen mit dem 
nackten Leben davon; Jene, die ſich auf die Dachböden flüchteten, gingen zu 
Grunde, wurden während des Sturzes von dem einbrechenden Ziegelwerk der 
Bedachung erſchlagen. g 

Daß ſich in ſo manchem Hauſe, als das Verderben herankam, die rüh⸗ 
rendſten Familienbilder abſpielten, läßt ſich leicht ermeſſen. Den ſchwächſten 
Frauen lieh, als das Waſſer eindrang und der natürliche Beſchützer fern 
war, die Mutterliebe Rieſenkräfte. Man ſah Weiber, die zwei, ja drei 
Kinder aus den Häuſern trugen. Immer wieder ſtürzten Häuſer ein, deren 
5 fortgeſchwemmt und an andere Objecte, dieſen wieder zum Ver⸗ 
derben, 7 chleudert wurde. ! 

Brücken wurden fortgeriſſen, die ſtärkſten Bäume entwurzelt, von den 
Anböhen die oberen Erdpſchichten, aus den Weingärten der Grund fortge⸗ 
ſchwemmt und in die Niederungen getragen, Weinkeller ſtürzten ein, das Ge⸗ 
treide ward ſtreckenweiſe mitgeriſſen. An den Dämmen der Nordweſtbahu 
ſtauten die Waſſermaſſen, an zwei Stellen aber, zwiſchen Retz und Zellern⸗ 
dorf, bei Unternalb und hinter Retz gegen ge zu, vermochte der Damm 
nicht Stand zu halten. An der erſteren Stelle ward er in einer bedeuten⸗ 
den Er ganz durchbrochen und das Waſſer drang mit furchtbarer 
Kraft in das Thal, Alles niederreißend und verwüſtend. Hinter Retz hielt 
ſich der Damm ſelbſt, aber Schwellen und Schienen wurden hervorgeriſſen 
und weithin geſchleudert. 

Noch läßt ſich das ganze Maß des Unglücks, welches der Wolkenbruch 
angerichtet, nicht überſehen. Was aber bisher bekannt und ermittelt, iſt ſchreck⸗ 
lich genug, Während die Stadt Retz ſelber, die hoch gelegen iſt, verſchont 
blieb, wälzte ſich das Waſſer von den Anhöhen gegen die Altſtadt hinab. 
Eine ganze Reihe von Häuſern ſtürtzte hier ein. Der Verluſt dreier Menſcheu⸗ 
leben, eines Mannes und zweier Frauen, iſt an dieſem Orte zu beklagen. Zu 
Unterretzbach find in jenem Theile, der am Bache liegt gegen 50 Häuſer 
eingeſtürzt. Alle Brücken wurden da abgeriſſen, die Gärten ſchauderhaft 
devaſtirt, die vielen Obſtbäume entwurzelt und niedergeſchlagen. In Mitter⸗ 
und Oberretzbach iſt den Gebäuden weniger geſchehen; Felder und Gärten 
litten aber außerordentlich. Aufs ärgſte ward Schattau mitgenommen, fünf⸗ 
zig Häuſer wurden in einen Trümmerhaufen verwandelt, drei Menſchen 
wurden vom Mauerwerk erſchlagen. In Obernalb ſind 40 Häuſer einge⸗ 
ſtürzt. Drei Kinder, einem gewiſſen Anton Brandſtettner angehörig, fan⸗ 
den da den Tod. Zu Höflein wurden 30 Häuſer eingeriſſen. 

Kurz es iſt ein entſetzliches Elend, das die Retzer Gegend betroffen. Noch 
immerfort langen aus den Dörfern Hiobspoſten ein, gar viele Perſonen 
werden noch vermißt und jeden Augenbblick ſtürzt da und dort das Wrack 
eines Hauſes zuſammen. Gegen hundert ſolche beſchädigte Gebäude ſind 
abſolut nicht zu halten. 

Der Bezirkshauptmann von Oberhollabrunn erſchien noch Sonnabend 
in Retz und es geſchah alles Mögliche, um bedrohte Menſchenleben zu retten, 
gefährdete Objekte zu ſtützen, Hilfe und Nahrung den zu Bettlern Gewordenen 
zu bieten. Die Retzer und die Oberhollabrunner Sparkaſſe bieten ebenfalls 
air ca ward geſtern eine Menge Bettgeſtelle und Bettzeug nach 

etz geſchafft. 

Der Kaiſer hat den vom Wolkenbruche Beſchädigten der Retzer Umgebung 
30% fl. gewidmet; die Statthalterei hat den Betrag ſofort abgeſendet. 

Ein Berichterſtatter aus Znaim ſchreibt der „Pr.“ vom 26. d. Mts.: 
„Soeben komme ich von Schattau zurück, in welchem Orte der Wolkenbruch 
vom letzten Bein am hiessen wüthete. Die Bewohner von Schattau er⸗ 
zählen, daß ſich plötzlich über das Dorf und die Umgebung eine blaugraue 
Wolke niedergeſenkt habe, welche einen wahrhaft beängſtigenden Eindruck 
machte. Dieſe Wolke — Andere behaupten, es ſei eine Waſſerhoſe geweſen 
— entlud ſich plötzlich, noch ehe an Rettung zu denken war. Von den An⸗ 
höhen ſtürzte das Waſſer herab und im Nu war das Dorf berſchwemmt, 
es ſind gegen 100 Häuſer, welche beſchädigt wurden, 5 ſind von der Erde 
weggefegt, 50 unbewohnbar. Der k. k. Bezirkshauptmann, Statthaltereirath 
Watzta, begab ſich geſtern Früh ſofort an den Ort des Unglücks und rückte 
auf ſein Anſuchen ſchon Nachmittags eine Pionnier⸗Ahtheilung dahin ab, 
um die Einſturz drohenden Häuſer zu ſtützen. Menſchenleben find in Schat⸗ 
tau zwei zu Grunde gegangen. Eine aus acht Köpfen beſtehende Familie 
rettete ſich auf einen Barrière⸗Baum, wo fie die ganze Nacht verblieb; 
viele Perſonen wurden aus „ e gerettet; ſehr verdient machten ſich 
bei den Rettungsverſuchen der Gendarmerie⸗Poſtenführer von Schattau und 
der dortige Grundbeſitzer Conrad Peſchla. Eine Znaimer Bürgersfrau, Na⸗ 
mens Dworzäk, welche mit ihren beiden Töchtern in Unternalp Zuflucht ſuchte, 
wurde gerettet; der Kutſcher mit den Pferden jedoch fortgeriſſen, der Wagen 
zertrümmert; der Kutſcher gerieih an einen Weidenbaum, auf welchen er 
emporkletterte- und fo ſein Leben rettete. a 

In Altſchallersdorf ertrank ein Weib, in Edelſpitz find viele Häuſer zer⸗ 
ſtört. In Zuckergandl ſchlug der Blitz in ein Haus und wurde der Dachſtuhl 
eingeäſchert. In Paulitz wurden Thiere auf dem Felde vom Blitze erſchla⸗ 
gen. Der Wolkenbruch erſtreckte ſich von Jaiſpiz bis Haugsdorf und Kallen⸗ 
dorf. In Gnadlersdorf drang das Waſſer in die tiefer gelegene Pfarrkirche. 
In der Neuſtift bei Zuaim ſank ein Kellergewölbe ein und zerſtörte auf eine 
Strecke von zwanzig 9 107 das Bahngeleiſe der Nordweſtbahn. Nur dem 
ſofortigen Aviſo des Bahnwärters iſt es zu danken, daß der von Iglau kom⸗ 
mende Courierzug aufgehalten wurde; er wäre bei der zerſtörten Strecke un⸗ 
fehlbar verunglückt. Der ſogenannte Dürrnbach, ſonſt ein harmloſes Wäſ⸗ 
ſerchen, ſchwoll rieſig an und zerſtörte in ſeinem Laufe Alles, ſo viele Häuſer 
in Klein⸗Tajax und Kallendorf; 200 Joch Aecker ſtehen bei Joslowitz unter 
Waſſer. Die Stadtvertretung von Znaim hat in ihrer heutigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, den Betrag von 300 Fl. für die Ueberſchwemmten des Bnaimer 
Bezirkes zu widmen. Man hofft auf ausgiebige Hilfe von Seiten der Reſi⸗ 
acta Schaden iſt unberechenbar; viele Familien ſind an den Bettelſtab 
gebracht. 

Salzburg, 26. Juli. [Hauthaler.] Der Vicar Hauthaler 
veröffentlicht in einer Zuſchrift an die „Salzb. Chronik“ folgende 
Erklärung: ; 

„Satisfaktion für die beleidigte Ehre, die ausgeſtandene Trübſal und die 
Zerſtörung meines Reiſeplanes wurde mir in keiner Weiſe zu Theil; 


tivirtes Erſuchen der internationalen Commiſſion der Menſchenſeuchen nach! hohere Rüͤckſichten beſtimmen mich, ſelbe auch nicht zu verlangen.“ 


ür das Gebiet von Ländern, in welchen internationale Sani⸗ ö 


ihr auch nur dem Scheine nach verleihen würde. 


ien, 
Paris, 25. Juli. [Das geſtrige Votum der National⸗ 
Berfammlung] giebt der „Republique Francaiſe“ zu folgenden Be: 
trachtungen Anlaß: 

„Dreihundertundvierzig Stimmen haben vorgeſtern in der. Nationalver: 
ſammlung die Auflöſung beantragt. Geſtern hat man ſchon die erſte Wir⸗ 
kung dieſer großartigen Kundgebung wahrnehmen konnen. Die National- 
verſammlung hat ſich der ihr obliegenden Aufgabe entzogen; ſie fühlt die 
Kraft nicht, irgend etwas zu conſtituiren, zu ſchaffen; ſie weiß nichts Beſſeres 
zu thun, als den Antrag zu ſtellen, daß man auseinander gehe, ſich Br 
ſtreue; fie erträgt keine ernſte Discuſſion, fie fühlt ihre Gebrechlichkeit jo leb⸗ 
haft, daß ſie die geringſte Erſchütterung fürchtet, ſie will fortgehen, ſie hat 
gerade noch Athem genug, um zu ſagen, daß ſie allen Urſachen des Todes, 
die ſich über ihrem Haupte geſammelt haben, und von denen ſie weiß, daß 
fie ihnen nicht mehr wird entrinnen können, zum Trotz leben will. So weit 
iſt es alſo mit dieſen ſtolzen, auf ihre Autorität ſo eiferſüchtigen, in der 
Ausübung ihrer Vorrechte ſo hochmüthigen Souveränen ſchon gekommen! 
Sie danken ab, ſie entwiſchen durch die Ferienthür! Laſſe man ſie in Ruhe, 
ohne ſie weiter daran zu erinnern, daß ſie Frankreich regieren, die moraliſche 
Ordnung herſtellen, die Monarchie wieder einſetzen oder doch wenigſtens die 
ſchützende Gewalt, welche fie das Septennat benannt haben, einſezen woll⸗ 
ten. Fort von hier! rufen ſie, wir dürfen keinen Augenblick länger bleiben! 
Wir könnten ſterben, und wir müſſen leben, wir müſſen wiederkommen, denn 
ſo lange wir den Platz einnehmen, iſt er nicht für Andere, und die Andern, 
wer ſie auch ſein mögen, könnten die Sache nie ſo gut machen, wie wir, 
nicht das Proviſorium verlängern, den Streit verewigen, im Trüben fiſchen, 
aus dem wir eines Tages vielleicht noch die Monarchie herausziehen. Darin 
beſteht die ganze Politik der Kammer. Das ſteht unumſtößlich feſt: mit 
dieſer Nationalverſammlung iſt es aus, unwiederbringlich aus, und wir ver⸗ 
harren bei unſerer geſtrigen Meinung: die rein parlamentariſche Politik iſt 
erihöpft und, um das Heil zu finden, muß man ſich nunmehr an Frankreich 
wenden. Die 340 Stimmen für die Auflöſung laſſen keinen Zweifel über 
die einzuſchlagende Bahn zu. Es giebt nur noch einen einzigen Ausgang: 
die Kriſe. Vor dem Votum über den Perier'ſchen Antrag konnte man jagen: 
Republik oder Auflöſung. Die Republik wäre eine Löſung geweſen. Man 
8 ſie nicht gewollt. Die Regierung glaubt nicht, daß es in ihren Attri⸗ 

utionen, in ihrem Mandat liege, Frankreich in dieſem Punkte zu befriedi⸗ 
Nichts hindert uns, ſie zu 


gen. Wohlan denn! ſo bleibt die Ag eh beet, bag ste i) 
eweiſt, daß ſie ihre unum⸗ 


verlangen und die Nationalverſammlung ſe 
gängliche Nothwendigkeit einſieht.“ | 
[Die Erklärung der Regierung, welche der General 
von Ciſſey vorgeſtern von der Tribüne der Nationalver⸗ 
ſammlung verleſen hat], lautet vollſtändig: 
Meine Herren! Der ehrenwerthe Herr Caſim ir Perier hat den Wunſch 
geäußert, die Regierung möchte dieſer Debatte fern bleiben. Die Regierung 
glaubt kein Recht zu haben, dieſem Wunſche zu entſprechen; übrigens wird 
er uns nicht durch Anrufung von Erinnerungen, die wir nicht verleugnen, 
durch Anführung von Worten, die wir keineswegs in Abrede ſtellen, von der 
Erfüllung deſſen, was wir für unſere Pflicht halten, abwendig machen. Er 
hat das auch nicht gewollt, und ich habe der Nationalverſammlung Folgendes 
zu ſagen: Die Regierung hält es nicht für möglich, in der wichtigen Debatte 
über die Vorlage des ehrenwerthen Herrn Caſimir Perier zu ſchweigen. Sie 
muß kurz und deutlich ihre Anſicht zu erkennen geben. ch will hier in 
ihrem Namen keine Rede halten, ſondern in wenigen Worten unſere ein⸗ 
ſtimmige Meinung über den Gegenſtand zuſammenfaſſen. 5 
Als Herr Caſimir Perier und die anderen ehrenwerthen Unterzeichner des 
Jenen in dieſem Augenblick vorliegenden Antrages Sie b e die 
Grundlagen feitzujeßen, welche der Verfaſſungsausſchuß für ſeine Arbeiten 
adoptiren ſollte, dachten ſie, das von ihnen beantragte Votum würde die Be⸗ 
ſorgniſſe des Landes zerſtreuen und der Ungewißheit, die auf feiner Zukunft 
laſtet, ein Ziel ſetzen. Wäre ihr Zweck erreicht, wenn Sie ihnen auf dem 
Wege folgten, den zu betreten ſie Ihnen rathen? Wären ihre Abſichten, 
denen wir übrigens alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, erfüllt? Wir 
müſſen dieſe Frage näher prüfen. Der Geſetzentwurf, über den Sie berathen, 
enthält am Eingange eine Beſtimmung, deren Annahme dem Lande keine 
neue Bürgſchaft und der unabänderlichen Regierung, die Sie gegründet 
haben, keinen Zuwachs an Kraft verleihen würde, die Beſtimmung, welche 
ſich darauf beſchränkt, an das Geſetz vom 20. September zu erinnern, kraft 
deſſen Sie dem 1 Mac Mahon die vollſtreckende Gewalt auf ſieben 
Fabre anvertraut haben. N Ar 
ommiſſion an ein Geſetz zu erinnern, welches künftig jeder Debatte entrückt 
bleiben ſoll. Andererſeits darf man nicht annehmen, daß durch Feſtſtellung 
des Princips der zwei Kammern die der National⸗Verſammlung unterbreitete 
Vorlage die Wirkung haben würde, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen, denn die 
National⸗Verſammlung hat ſchon früher auf die dringenden Bitten der Res 
gierung des ehrenwerthen Herrn Thiers durch das Geſetz vom 13. März 1873 
entſchieden, daß die geſetzgebende Gewalt zwiſchen zwei Kammern vertheilt 
würde. Eine neue Beſtätigung des Princips in derſelben abſtracten Form 
hätte nicht die geringſte heilſame Wirkung. Das Land bedarf nicht ſowohl 
der einfachen Ausrufung des Zweikammerſyſtems, als eines B 
geſetzes, welches ihm die Gewißheit giebt, daß nach der Auflöſung der Na⸗ 
tional-Berfammlung eine zweite Kammer mit dem Abgeordnetenhauſe die 
legislativen Befugniſſe theilen wird. 
Man darf es ſich nicht verhehlen: die Annahme des Antrags Caſimir 
Pexier hätte nur eine Folge: welches immer die Abſichten feiner ehrenwerthen 
Urheber ſein mögen, man würde ihm keinen andern Zweck, als die defini⸗ 
tive Einſetzung der Republik zuſchreiben. Dieſe Auslegung würde ihm 
nicht fehlen, fie ie ihm ſchon untergeſchoben worden, ehe er der Kammer 
vorgelegt wurde. Dies iſt der Sinn, den ihm alle Parteien, ob ſie ihn be⸗ 
kämpfen oder billigen, beimeſſen. Nun glaubt die Regierung aber nicht, daß 
das wahre Heilmittel gegen die Beſorgniſſe des Landes in der theoretiſchen 
und doctrinalen 1 der Republik als der definitiven Regierung 
en beſteht. Ein folder Act wäre eine Genugthuung für eine 
artei: er würde aber die Beſchwichtigung der Parteien nicht bewirken, noch 
ihren Hoffnungen und Wettkämpfen ein Ziel ſetzen. Nicht auf dieſe Weiſe 
würden ſich unſeres Erachtens die Befürchtungen zerſtreuen, um ſo weniger, 
als Viele von Jenen, welche dieſe Proclamation am günſtigſten aufnehmen 
würden, wie Herr Caſimir Perier ſelbſt zugeben wird, keine der Organiſirungs⸗ 
bedingungen, denen er beiſtimmt, und ohne die es für das Land weder Ord⸗ 
nung noch Sicherheit gebe, — ha geneigt wären. Uebrigens macht 
man der Unruhe und dem Zwieſpalt der Geiſter nicht durch eine Abſtim⸗ 
mung über Formeln ein Ende und beſiegt man dadurch die Schwierigkeiten 
des Augenblicks nicht. Unſeres Bedünkens erfordert das Wohl des Landes 
etwas Anderes; daß nämlich für die von dem Geſetz vom 20. November 
anberaumte Zeit eine Bürgſchaften der Stärke und der Beſtändigkeit in ſich 
bergende 8 der Gewalten eingeführt werde. Die Regierung hat 
die Hauptzüge dieſer Organiſirung ihrer Verfaſſungs⸗Commiſſton ſchon ange: 
deutet. Wir halten es nicht für thunlich, den Titel der Gewalt, den Sie 
dem Marſchall Mac Mahon übertragen haben, abzuändern. Dieſe in ihrer 
Dauer beſchränkte und der National⸗Souveränetät, an die fie von Rechtens 
wieder zurückfällt, entſtammte Gewalt, iſt Gemeingut und erſtreckt ſich in 
dieſer Eigenſchaft über alle Parteien. Wie der ehrenwerthe Herr Caſimir 
Periex, erkennen auch wir die Nothwendigkeit der Theilung der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt an. Was wir aber von Ihnen erwarten, iſt nicht eine 
Principienerklärung, die uns nichts nützen würde; wir verlangen von Ihnen 
eim alle Organiſationsbedingungen und Befugniſſe der zweiten Kammer be: 
ſtimmendes Geſetz. Ihr Ausſchuß iſt ſoeben im Begriff, es zu vollenden. 
Seine Annahme wird einen großen Schritt vorwärts in der Richtung der politi⸗ 
ſchen Organiſirung bezeichnen. Bis dah n, glauben wir, hätte es wenig genützt, 
das Princip noch einmal einem Beſchluß einzuverleiben, der jeder Beſtäti⸗ 
gung entbehrte. Ueberdies verlangen wir, und das iſt ein wichtiger Punkt, 
über welchen der Antrag Caſimir Perier ſchweigt, von Ihnen für den Prä⸗ 
ſidenten der Republik das Recht, die Deputirtenkammer aufzulöfen. Wir 
verlangen es nicht, um ſeine perſönlichen Vorrechte zu mehren, ſondern weil 
es in jedem wohlgeordneten Staatsweſen wichtig iſt, daß im Falle einer 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Staatsoberhaupt und den Vertretern 
der Nation das Land als Richter auftreten kann. Wenn Sie dieſes Auflö⸗ 
ſungsrecht zugeben, fo müſſen Sie feine Ausübung näher beftimmen, und 
Sie werden es thun, indem Sie über die Vorſchläge Ihres Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes eine Entſcheidung faſſen. Endlich werden Sie in das politiſche Wahl⸗ 
geſeß, als deſſen fernere Grundlage Sie ohne Zweifel, gleich uns, das all⸗ 
gemeine Stimmrecht betrachten, die Reformen einführen, welche die Moralität 
und Aufrichtigkeit der Wähler am beſten ſichern können. Haben Sie durch 
viollſtändige und ſich ſelbſt genügende Geſetze alle dieſe Punkte geordnet, dann 
werden Sie dem Lande die einzige Organiſirung, von der uns ſcheint, daß 


ſie ſeiner Lage zuträglich ſei, gegeben haben, der ac deren es m 


wahrhaft und dringend bedurfte. Sie werden nicht geſucht haben, der Re⸗ 
gierung jenen definitiven Charakter zu geben, den der Antrag Caſimir Berier 
i ur d Aber Sie werden ſie für 
ihre ſiebenjährige Dauer in die Lage einer eingeſetzten Regierung gebracht 
haben, welche ihr Princip und ihre Autorität gegen jeden Augriff zu ber: 


mit Billigkeit, Unparteilichkeit und 


Nichts wäre überflüſſiger, als die Verfafjungs- ı Fahrp 


theldigen im Stande ist, und die, gegen die alltäglichen Anfechtungen geſchüßzt“ 
i 8 äßigung verhalten Tann. 4 Das ae 
was Frankreich von Ihnen verlangt. Um dieſen Preis werden die großen 
Intereſſen der Arbeit beruhigt und unſere Beziehungen mit dem Auslande 
0 ichert fein. Organiſiren wir vorerſt für ſieben Jahre. Später wird das 
ich ſelbſt zurückgegebene und durch die Erfahrungen aufgeklärte Land über 
ſein Schickſal entſcheiden. Wenn wir alſo der Meinung ſind, den Antrag 
Caſimir Perier abzulehnen, welcher nur doctrinäre Erklärungen enthält, ſo 
ſchlagen wir vor, daß Sie an ihre Stelle Geſetze ſetzen, die der Regierung eine 
wirkſame Organiſirung geben: eine zweite Kñammer, das Auflöſungs⸗ 
recht und ein Wahlgeſetz. 

[Die Herren Louis Blanc, Edgar Quinet, Ledru Rol⸗ 
lin und Peyratl veröffentlichen im „Rappel“ einen Auflöſungs⸗ 
antrag, den ſie vorgeſtern als Gegenproject eingebracht hätten, wenn 
die vereinigten Linken, mit denen für den Antrag Caſimir Perier zu 
ſtimmen, ſie ſich als echte Republikaner enthalten zu ſollen glaubten, 
ihnen nicht zu vorgekommen wären. 

[Militäriſches.] Das heutige „Journal officiel“ veröffentlicht 
ein Decret des Präſidenten der Republik, betreffend die von der Na⸗ 
tionalverſammlung beſchloſſene Befeſtigung der Oſtgrenze. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. Juli. [Tagesbericht.] 


+ [Se. Excellenz der Herr Miniſter Frhr. v. Schleinitz! nebit 
Gemahlin langte heute Vormittag um 9 Uhr 20 Minuten mit dem Poſener 
Zuge, aus Schloß Trachenberg kommend, auf dem Centralbahnhofe hier an, 
und begab ſich mit dem um 10 Uhr abgehenden Courierzuge der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wieder nach Berlin zurück. 

[Canonicus v. Richthofen.] Das „Schleſiſche Kirchenbl.“ ſchreibt: 
„Der „Excanonicus“ v. Richthofen beabſichtigt, wie die „Oberſchleſ. Ztg.“ 
meldet, in nicht allzu ferner Zeit in Gleiwitz ſeinen Wohnſitz zu nehmen, 
um die altkatholiſche Gemeinde & paſtoriren. Wir glauben zu der Anz 
nahme berechtigt zu ſein, daß Herr v. Richthofen auf ſein mit Hilfe der 
Staatsgewalt gegen das Kirchenrecht behauptetes Canonicat verzichten werde, 
da ihm die Beſtimmungen des Tridentinums über die Reſidenzpflicht nicht 
bee  Muffübrung von Haffifher Mufit]. Die Haf 

== [Au rung von klaſſiſcher Muſik. ie klaſſiſche Muſik 
zählt in Breslau mehr Anhänger als man glaubt. Dies bezeugen 5 
Anderem auch die Muſikaufführungen der Breslauer Concert⸗Capelle im Paul 
Scholz'ſchen Concertgarten auf der Margarethenſtraße, woſelbſt in den letzten 
Tagen bei der Menge der Beſucher im Garten kaum ein Platz zu erreichen 
war. Uebrigens iſt es höchſt anerkennenswerth, daß durch Herrn Muſik⸗ 
director Bilſe den Bewohnern unſerer Stadt auf ſolche Weiſe ein Kunſt⸗ 
genuß geida en wird, der für Viele durch nichts Anderes zu erſetzen ift. 

[Das Muſikchor des 3. Niederſchleſiſchen Infanterierfte i⸗ 
ments Nr. 50, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Walther, dat 
Ende vorigen Monats auf einer Kunſtreiſe namentlich in Leipzig und Halle 
unter dem größten Beifall mehrere Concerte gegeben. Mit Recht wird im 
Bericht eines Halle'ſchen Blattes hervorgehoben, er Herr Walther nicht nur 
ein Schüler des wegen feiner Originalität unvergeßlich gebliebenen Wieprecht, 
ſondern daß er auch ſelbſt ein hoͤchſt verdienſtvoller Förderer aller der nam: 
haften Vorzüge ſei, durch welche die deutſche und insbeſondere die preußiſche 
Militärmuſik ſich noch allenthalben die freudigſte und ehrenvollſte Anerken⸗ 
nung zu verſchaffen und zu ſichern gewußt hat. Eben ſo ſpricht ſich das 


0 er Theater⸗ und Intelligenzblatt“ dahin aus, daß das genannte Muſik⸗ 
chor ſich durch vollſtändig abgerundetes Enſemble, größte Präciſion, Kraft 
und Fülle im Ton und Ausdruck, i 


N 1 Dt der Nüancirungen ꝛc. bei dem 
in Schaaren zuſammengeſtrömten Publikum des lebhafteſten Beifalls ver⸗ 
ſichert habe. Leider iſt für jetzt wenig Ausſicht vorhanden, daß Herr 
Walther mit feiner Kapelle ſich auch in Breslau neue Anerkennung ber: 
ſchaffen kann. Indeß geben wir die Hoffnung nicht auf, ihn möglicht bald 
auch hier zu begrüßen. Aus ſicherſter Quelle wird uns ſchließlich noch mit⸗ 
dane n Herr Walther für nächſten Sommer bereits nach Hamburg en⸗ 
gagut ist. 

12 Eiſenbahn von Breslau nach Raudten] wird beſtimmt am 
1 upuft dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Nach dem neuen 

ane gehen von Breslau über Glogau zwei directe Züge nach Berlin 
ohne Wagenwechſel, und zwar Abgang von Breslau 9 U. 5 M. Vorm. und 
3 U. 40 M. Nachm.; von Glogau 11 U. 27 M. Vorm. und 5 U. 39 M. 
Nachm, Ankunft in Berlin 4 U. 45 M. Nachm. und 10 U. 45 M. Abends. 
— Von Berlin gehen die 9905 nach Breslau ab 8 U. 45 M. Vorm und 
1 Uhr Mittags, Ankunft in Glogau 2 U. 14 M. Nachm. und 6 U. 24 M. 
Abends. — Zwiſchen 1 und Breslau courfiren über Raudten folgende 
Zuge: Von Glogau 5 U. 40 M. „ 9 M. Vorm., 2 U. 14 M. 

achm. und 6 U. 24 M. Abends. Ankunft in Breslau: 8 U. Vorm., 11 
U. 50 M. Vorm., 4 U. 40 M. Nachm. und 8 U. 25 M. Abends. — Von 
Breslau über Raudten nach Glogau: 6 U. 35 M. Früh, 9 U. 35 M. Vorm., 
3 U. 40 M. Nachm. und 8 U. 25 M. Abends; Ankunft in Glogau 8 U. 
ar NE TRRRRN 11 U. 27 M. Vorm., 5 U. 39 M. Nachm. und 10 U. 42 M. 

ends. 
[die Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſe nach London und Paris] 
iſt heute unter Leitung von Carl Stangen angetreten worden. Für Septbr., 
October iſt noch eine Reiſe nach Venedig, Florenz, Rom, Neapel, für October 
bis Februar eine ſolche bis zu den Katarracten des Nil (Nubien) und für 
Februar bis Mai 1875 eine große Orientreiſe, auf welcher Cairo, Jeruſalem, 
Damascus, Smyrna, Athen und Conſtantinopel berührt werden, in Vor⸗ 
ih be Auch dieſe Reifen wird Herr Carl Stangen wiederum perſön⸗ 
ich leiten. 

5. — [Aufhebung einer Falſchmünzerbande.] In Ratibor iſt 
es der Polizeibehörde gelungen, eine Bande von Falſchmünzern zu entdecken, 
die ſich mit Prägung von 20⸗Markſtücken beſchäftigt haben. So viel man 
hört, ſollen durch Helfershelfer ſchon Geldſtücke dieſer ſauberen Fabrik in Um⸗ 
lauf geſetzt worden ſein. R 

[Zur Warnung.] Aus Berlin ſchreibt das dortige „Fremdenblatt“ 
unter dem 27. d. Mis.: Ein dem Arbeiterſtande angehörender junger Burſche 
von 20 Jahren machte ſich an der Bärengrube mit dem alten erblindeten 
Eisbären zu ſchaffen, indem er glaubte, daß die Beſtie ſeine Hand, mit wel⸗ 
cher er ihr den Kopf ſtreicheln wollte, nicht ſehen könne. Nachdem der Burſche 
den „Alten“ von dem Eiſengitter aus kaum berührt hatte, ſchnappte letzterer 
nach der linken Hand des Burſchen, die er gierig mit der Schnauze erfaßte. 
Ein furchtbares Geſchrei verſammelte ſofort an dieſer Stelle alle in der Nähe 
befindlichen Beſucher, welche die Hand des Unglücklichen mit Gewalt dem 
wüthenden Bären entreißen mußten. Die Hand war vollſtändig zerfetzt und 
wird von dem Leichtfertigen kaum noch gebraucht werden können; derſelbe iſt 
alſo eines Körpertheils beraubt, der ihm bisher für ſeine Exiſtenz ſorgen 
half! Dieſer Unglücksfall wird vielleicht Vielen als abſchreckendes Beiſpiel 
dienen und ſie zur Vorſicht und Beſonnenheit anfpornen. 

* [Zur Oderſchifffahrt.] Bei dem von Jahr zu Jahr niedriger 
werdenden Waſſerſtande der Oder fangen auch die biefigen Schleuſen an, 
beſonders für ſtromaufwärts gehende Fahrten e, ſchwer fahrbar zu werden 
und hat ſich dieſe Unzuträglichkeit beſonders bei der im Bürgerwerder, an 
der Werderſtraße belegenen Unterſchleuſe herausgeſtellt, bei welcher die berg⸗ 
auffahrenden größeren Schiffe nur noch mit Aufwendung vieler Menſchen⸗ 
kräfte mittelſt Trödeln durchſchleuſt werden können. Es liegt daher in der 
Abſicht der Waſſerbaubehörde dieſe Schleuſe zu pertiefern und grade zu legen 
und ſoll, um den Schiffsverkehr während des Baues nicht zu hemmen, die 
neue Schleuſe etwas nördlich von der jetzigen erbaut werden, ſo daß das von 
dem Schleuſengelderheber zur Zeit als Garten benutzte Grundſtück als Bau⸗ 
terrain mit benutzt werden würde. Um dieſem Projecte näher treten zu 
können, wird auch das an den Mühlen gelegene ehemalige Schulhaus, wel⸗ 
ches in den Jahren 1866 und ſpäter zeitweiſe als Cholerxa⸗Lazareth benutzt 
wurde abgebrochen, um ſchon von der kurzen eiſernen Oderbrücke aus eine 

rade Aus⸗ und Einfahrt nach der neuen Schleuse herbeizuführen, wozu ein 
heil des Grund und Bodens, auf welchem jetzt das beregte Gebäude ſteht, 
benutzt werden muß. 

* Unglücksfälle.] Auf dem Tauentzienplatze wurde geftern der drei 
ahr alte Sohn des Tagearbeiters Pietſch von der Droſchle Nr. 726 zu 
aden geriſſen und überfahren, wobei er eine Verwundung am linken Fuße 

erlitt. — Der auf dem Neubau Schweidnitzerſtr. Nr. 7/8 beſchäftigte Zimmer⸗ 
geſelle Nerke würde geſtern beim Aufziehen von Bauhölzern vom 3. Stock⸗ 
werk nach dem 2. herabgeſchleudert, wobei er eine Verſtauchung des linken 
Fußes erlitt, ſo daß er per Droſchke nach feiner Behauſung geſchafft werden 


ußte. Mr 

＋ [Polizeiliches] Ein 30 Jahr alter Uhrmachergehilfe erhielt vor 
einigen Tagen von einem Handelsmanne auf dem Carlsplatze eine goldene 
Ankeruhr im Werthe von 45 Thaler zur Regulirung, die jedoch von ihm in 
einem Rückaufsgeſchäft auf der Kupferſchmiedeſtraße für 18 Thaler verſetzt 
wurde. Ebenſo machte es der Unredliche mit einer goldenen Damenuhr im 


— Se 


* e un 
Wertbe don 20 Thaler, welche er ton einer . d et 
Radegaſſe zum Regultren erhalten hatte und ei in einem ar 
auf ber Oblauerſtraße für 5 Thaler verpfändet hatte. In Folge dieſer | 


S 


untreuungen wurde auf den Betrüger von Seiten der Polizeibehörde abend 
der ſich nicht anders mehr zu helfen wußte, als daß er fich din mn 
auf der Polizeiwache freiwillig zur Verhaftung ftellte. Bei ſeiner def omit er 
fand man in ſeinen Taſchen eine Piſtole, Pulver und Blei vor, 7 fo 
ſich erſchießen wollte; da aber die Luſt zum Leben bei ihm , ftärter Fenntnib 
ſuchte er fein Vergehen dadurch zu ſühnen, daß er ein offenes Beke Ge 
ſeiner Schuld ablegte. Das für die verſetzten beiden Uhren erhaltene indel⸗ 
bat er in feinen Nutzen verwandt, während ihm eine dritte filberne chigen 
uhr, die er vor einigen Tagen zur Reparatur erhalten hatte, beim Nä 
auf einer 5 geſtohlen worden fein ſoll. — Einem 4 
Taſchenſtraße No. 4 im Seitengebäude wohnhaften Schuhmachermei 
eſtern aus feiner Wohnſtube ein leinener Beutel mit 50 Thalerſtu ang 
tohlen worden. — Ein Holzmaler hatte ſich in verfloſſener Nacht in 
trunkenem Zuſtande in den Hausflur Graebſchner Chauſſee No. Aoße 
Schlafen hingelegt, woſelbſt ihm feine ſilberne Cylinderuhr vom Dande in 
eſchnitten und ein Portemonnaie mit 20 Thaler Inhalt entwendet wur runde 
In der verfloſſenen Nacht überſtiegen Diebe den Staketenzaun des 6 ein 
ſtücks Höſchenerſtraße No. 6a., erbrachen die dortige Comptoirbuve und und 
darin befindliches Pult, aus welchem fie eine ſchwarzbraune Brieftaſ chaler 
eine aus 80 Münzen beſtehende Geldſammlung im Werthe von 5 Tau: 
ſtahlen. In der Brieftaſche war eine auf den Namen Wilhelm Koeppe ente 
tende Feuerperſicherungs⸗Police und ein Criaßteferveihein II. Claſſe eg 
halten. — Aus verſchloſſenem Entree des Hauſes Neue Taſchenſtraße 17 — 
wurde einem Dienſtmädchen eine Anzahl e Kleidungsſtücke; er 
einem Schneidergeſellen am Ritterplatz eine ſilberne Ankeruhr mit 7 
goldener Kette und Medaillon im Werthe von 35 Thaler aus der Wai 
tajche geſtohlen. Auf der Rückſeite der Uhr ift ein Windſpiel einge? u 
sur 1 eee der Uhr iſt eine Belohnung von „5 Thaler 
ausgeſetzt. 


2 Grünberg, 26. Juli. e — Jahrmarkt. ] Aus Di 
Verhandlungen der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt nur bervorzuhe 
daß aus den disponiblen Geldern der Sparkaſſe 27,000 Thlr. an eine bi det 
2 auf Hypothek gegeben werden und außerdem noch 7000 Thlr. bei legt 

rovinzialhülfskaſſe gegen 4 pCt. Zins bei dreimonall. Kündigung be auf 
werden konnten. Endlich will man auch daran gehen — und zwar bt. 
Anregung des Herrn Stadtverordneten Kargau — einen Eiskeller anf ft um? 
Koſten anzulegen; Platz iſt da, der Koſtenpunkt nicht bedeutend. Zu beit ben 
dern nur, daß die ſtädt. Krankenhausdeputation bei dem vor einigen Jaht 
ſtattgehabten Renopationsbau bei Anlage von Waſſerleitung ꝛc. nicht cht 
dieſes dringenden Bedürfniſſes gedacht hat. Eis iſt nun einmal nicht MT 
Luxusartikel, ſondern, beſonders in ſchweren Krankheitsfällen, Bedürfniß. em 
Was den heutigen Jahrmarkt anlangt, ſo war der Viehmarkt, auf wache 
die Geſchäfte ſich zumeiſt ſchon in den früheſten Morgenſtunden entwi en 
ER belebt, beſonders waren viel Ochſen aufgetrieben, für welche jeno 1, 

eil der ſonſt hier anweſenden Käufer aus dem Oderbruch diesmal ed 
ſo daß Verkäufer ſich einen Rückgang im Preiſe gegen voriges Jahr von auch 
20—25 Thaler pro Haupt gefallen laſſen mußten. Auch Kühe, wenn 15 
a — am Markt, wurden zu billigeren Preiſe verkauft. Der Kramm 
war beut weniger belebt als ſonſt, weil die verſpätete Ernte noch viele Au 
leute zurückgehalten haben mochte. — Die Preiſe der Cerealien bleiben bet 
verändert hoch, da Verkäufer wegen befürchteten Futtermangels lin Folge 
anhaltenden Dürre] zurückhalten. Butter 11—12 Sgr. pro Pfund; Lr. 
toffeln: neue 144 Sgr. pr. Ltr., alte, nicht mebr ſchön, 10 Sgr. pro 10 an 
Am meiſten bedauern wir die Kleinböttcher, welchen bei der Hitze die 
Markt gebrachte Waare unter der Hand zerfällt. 5 


Liegnitz, 27. Juli. [Bank. — Schlachthof.] Die Hearn ge 


beim 
Baue des koͤnigl. Bankgebäudes iſt mit Genehmigung des Magiſtrats Hel 
Stadt⸗Baurath Becker übertragen worden. Nach den vorliegenden 110 
nungen verſpricht das Gebäude eine gan beſondere Zierde unſerer Stadt fi 
werden. — Mittwoch den 5. Auguſt, ſoll die feierliche Eröffnung des er 
ſchen Schlachthofes ſtattſinden, und ſollen hierzu, wie wir vernehmen, ae 
des Magiſtrats die Spitzen der Behörden eingeladen werden. Der Mag 
die Stadtverordneten, wie die eingeladenen Gäſte und die Mitglieder, den 
Schlächter⸗Innung werden ſich im Zuge vom Rathhauſe aus nach 
Schlachthofe begeben. (Liegn. Anz) 5 
Ohlau, 27. Juli. eie uud euerungs⸗Entſchag 

ung für die Elementar lehrer.] Dieſe Angelegenheit ſchwebt 10 
anger als Jahr und Tag Reese der Kgl. Regierung und den ſtädtiſch sd 
Behörden. Nachdem die Regierung die Bewilligung wiederholt angeorol 
und ebenſo oft die Ablebnung dieſer Anordnung von Seiten der 
hörden erfolgte, berichtete ich bereits früher, daß Anfang dieſes Jahres vie 
Kgl. Regierung im Fall der fortgelebten Verweigerung des Serviſes für ai 
Lehrer, die Anwendung des 0 78 der Städte-Ordnung gegen die Stadt 155 
edroht hatte. Der Servis üt indeß immer noch nicht bewilligt, die Andi, 
ung bisher noch nicht in Anwendung gebracht worden. Inzwiſchen baue 
Regierung den Vorſchlag gemacht, die Stadt ſoll 15 pCt. des norm be 
Einkommens der einzelnen. Elementarlehrerſtellen bewilligen. Die Stad m 
hörden haben aber auch dieſen Vorſchlag aus dem Grunde nicht aner 
men, weil vorausſichtlich das neue Unterrichts⸗ und Dotations⸗Geſetz hi aun 
Beſtimmungen treffen würde, die man abwarten wolle. Man iſt geſpau 
ob die Kgl. Regierung ſich bei dieſer Antwort beruhigen, oder die angevrohie 
Maaßregeln in Erfüllung bringen wird. 


Ratibor, 24. Juli. [Projectirte Maſſen⸗Auswanderung.] % 
der „Oberſchl. Anzeiger“ erfährt, beabſichtigt eine Anzahl Bauern aus an. 
Umgegend von Ratibor mit ihren Familien nach Amerika auszuwand 
um dort, fern von dem Geltungsbereich der Maigeſetze, eine katholſhen 
Colonie zu gründen. Die Seelſorge der neuen Gemeinde ſoll ein mit aud 
ſtaatlich geforderten Vorbildung nicht verſehener, in Preußen demzufolge Aub 
nicht anſtellungs berechtigter Geiſtlicher, der Sohn eines ebenfalls zur! 
wanderung bereiten nltramontanen Bauern übernehmen. Vielleicht ſchliegg, 
die Redactionen 16 ultramontanen Blätter ſich dieſer Auswanderung 
bemerkt hierzu die „N. A. Z.“ 


REN A EEE 0 
Nicolai, 27. Juli. [Einbruch Wie die Tönigl. Staatsanwaltſchaff 
Pleß anzeigt, it am 25. d M. früh 2 Uhr ein gewaltſamer a 

ſtahl bei der verw. Frau Gerichtsräthin Flaſſar zu Nicolai verübt wo 


tabtbe 


und hierbei der Nachtwächter von den Dieben durch einen Schuß in die Meer 
tödtet worden. Die Thäter ſind noch nicht ermittelt, die Verfolgung 
© Gleiwiß, 25. Juli. [IIncommunaliſirung der Gemeinde 115 
dor f Auf der Tagesordnung derletzten ordentlichen Sladtverordneten⸗Verſo⸗ des 
Magiſtrats, betreffend die Einverleibung der Gemeinde Neudorf und er 
Etabliſſements und Grundſtücke der Gemeinde Petersdorf von Welch gluge⸗ 
legenbeit hatten die Verhandlungen ſchon im Jahre 1869 hegonnen, als Guten 
beſtger aus Neudorf der u a gegenüber den Wunſch ausgeipr? ein 
Da aber von dieſe 
Nachdruck darauf ng wurde, daß das dort belegene Etabliſſeme 
ſchlagen und wurden erſt im Jahre 1871 wieder aufgenommen. Sie 
verordnetenverſammlung gab dem Entwurf des Magſſrats ihre Ve w 
1 Hi 
die Einverleibung Neudorfs ift, geht daraus hervor, daß der genannte rel 
mit ſeinen Colonien verſchiedenen Polizeibezirken angehört und auch in ‘ 
waltung werden für die Stadt hoffentlich bald aufhören, da kein Grun 
handen iſt, daß 5 Regierung die Tagelsgeubel mit ungünſtigen Augen 
ver 
Gleiwitz, 28. Juli. Wan 
nimmt, wird Herr Canonicus v. Richthofen binnen Kurzem hier aue N 
Hi Gierorts aun 
men und wird am 2. oder 9. Auguſt zum erſtenmale bier f 
Gottesdienſt abhalten. , 
Handel, Induſtrie ꝛc. blen 
r 0 
Geſchäfte verkehrte die Börſe in feſter Stimmung und erzielten bei 
Speculationspapiere erhebliche Courserhöhungen. Von einheimiſche ” eichnen, 
ſind Eiſenbahnactien und Laurahütte⸗Actien als ſehr feſt zu f 
bis % bez. u. Br., Lombarden 82% bez., Franzoſen 192— 75 6 
Schleſ. Bankverein 107% bez. Oberſchleſiſche Ciſenbahnactien 


elben iſt eingeleitet. 5 
Neu, 
lung befand ſich auch folgender Paragraph: „Berathung über eine Vorlag 
Städtiſch⸗Petersdorfin den hieſigen Stadtbezirk.“ In Betreff der genannten 
batten, der Stadtgemeinde Gleiwitz anzugehören. fer 
oberſchleſ. Eiſenbahn mit übergehe, jo hatten fih die Verhandlungen 15 
und iſt demnach zu hoffen, daß die Sache bald erledigt wird. i 
des Schulweſens keine Einheit vorhanden war. Die Schwierigkeiten der por 
bein Grund Day 
ſehen ſollte. u 
Mihtbeien) „Die der „Oberſchleſ, Wand, 
0 
um, wie früher ſchon berichtet, längere Zeit ſeinen Wohn 
altkath 
u Breslau, 28. Juli. [Von der Börſe.] Bei mäßig nes 
n 
Schluß auf günſtige Berliner Anfangscourſe feſt. Creditactien pr. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 120—% bez. Laurahütte pr. ult. 134% 


— 


be af 


0 


eber, 


Arril⸗ 
eder (pr. 1000 uber pr. 15 95 
te (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 ig 
er (pr. 1000 Kilogr.) r. J 
in 05 a Thlr. Gb., See „October Be 50 


Jap kr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. Juli 86 Thlr. Br. 
böl.(pr. 100 Kilogr.) matt, 
uli⸗Auguſt 18% 
ctober 18% Thlr. b ezablt, 


lr. Br., 


975 
vember 
Thlr. a 


get. — — 


ek. — Ctr., 
1 Br., 


e —, April⸗Mai 59 Mark Br. 


hi, 
bejaht a 


piritug (pr. 100 Liter & 100 3) feſt, 
uli 26%, Thlr. bezahlt u. Gd., Juli⸗Auguſt 2 


pr. 


gel. — 125 


loco 18% Thlr. Br., pr. 
Auguſt⸗September 18% 
Detober:November 18% Thlr. 
opember⸗December 19 Thlr. Br., December⸗Januar — —, Januar⸗ 


f 1 RN bg. 
; I. bablt u. OR, September: 


52% —53 Thlr. 


uli 62 Thlr. Br, Juli⸗ 
„ Thlr. bezahlt, Oclober⸗ 


li 
hir. 


loco 26% Thlr. 


Ya Thlr. bezahlt 
u 


d., Auguſt⸗September 26 Thlr. Br., September⸗October 23 


t, Br. und Gd., October⸗November 22 Th 
hir. Br., April⸗ „Mal 63% Mark 


bezahlt. 


lr. Br., November⸗ landet 


Bu, loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 24 Thlr. 5 Sgr. 11 Bi. bez. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Zink feſt. 


Ba 


Wien, 27. Juli. 


3200 Stück Schlachtvieh, darunter waren 1802 von 


kate enen Der 


Berlin, 28. Juli. [Die Semeſtral, Bilanz der Deutſchen Union⸗ 
nf] weiſt einen Gewinn von über 2% Procent des 8 6 auf. 
e 


Gatter Zutrieb ergab 
alizien und der 


l. B.) 


ol⸗ 


5 1452 von Ungarn und 36 von der Umgebung. Der Handel verkehrte 


dl 


2 teher 


don 


barüirten 


8615 
zehrung 


Sſteuer. 


Angeachtet des geringen Zutriebes in flauer Stimmung, weil die meiſten 
e 12205 anſehnliche Vorräthe verfügend, nur die letztnotirten Preiſe 
n wollten. Wir notirten für galiziſche und Contumaz⸗O 
5030,50, für ungariſche von 
15 29—32 per Centner Schlacht⸗ Gewicht unperſteuert. 
während derſelben Woche des Jahres 1873 bei einem Zutrieb von 
5 Stück zwiſchen fl. 32—35 per Centner Schlachtgewicht inclufive Ver: 


chſen von 


fl. 27,50 — 31,50 und für deutſche 


Die Preiſe 


Bradford, 27. Juli. [Wolle und Wollenwaaren.] Wolle eher billi⸗ 
ger, Garne vernachläſſigt, Stoffe unverändert. 


5 Ueber das Vermögen der Handelsfrau 


Concurs⸗Eröffnungen. 


oſalie Bieſenthal zu Gneſen. 


ungseinſtellung: 20. Juni er. Einſtweiliger Verwalter: Bauunternehmer 


au Schlarbaum. Erſter Termin: 7. 


Aug 


Auszahlungen, 


[Königl. Ungariſche Gemörez Staatseiſenbahn⸗Pfandbrieſe.] Der 
am I. Auguſt fällige Coupon wird in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein 


und o Herren Gebr. Guttentag ausgezahlt. 


bie Wi 


ars 73,0 


on 
Real 


en, 28. Juli. 


(Siehe Inſ.) 
Aus weiſe. 


Südbahnausweis. Die Wochen⸗Einnahmen vom 16. 


Verlooſungen. 


22. Juli sg 675,606 fl. Minus gegen die gleiche Woche des Vor⸗ 
3,959 


l. Ungariſche Gömörer Staatseiſenbahn⸗Pfandbriefe.] Das 
der am 1. Juli eingezogenen Obligationen befindet ſich im In⸗ 


eratentheile: 
ebenen reste enge ACER. AL Er an mare nn nen ea 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Kozmin, 27. Juli, Abends. 


geliefert worden. 


Paris, 28. Juli. 
Beſchluß denſelben einzustellen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


(Wiederholt. ) 


Der Weihbiſchof Janiszewski aus 
Poſen 5 heute Abend 6 Uhr in das hieſige Kreisgerichts⸗Gefängniß 


Im Prozeß gegen Oberſt Stoffel erfolgte der 
Zur morgenden Sitzung der National⸗ 


erſammluug iſt bereits eine große Rednerzahl eingeſchrieben. 


Haag, 28. Juli. 


maßen 


Lynden Juſtiz, 


conſtituirt: 


Es verlautet, das Miniſterium iſt folgender: 


Meemskerk Inneres, Doesdewillebois Auswärtiges, 


Weitzel Krieg, Pelsryken Marine. 


New⸗Nork, 27. Juli. 


ſchlld und Seligmann betreffs der Begebung des Reſte 
gen Anleihe. 

Das Kabel zwiſchen Neu⸗Schottland und Neufoundland iſt fertig 
Die Kabelſchiffe Faraday und Ambaſſador kehrten nach Eng⸗ 


geſtellt. 


land zurück. 
ſuth ſchwer heimgeſucht. 


Die Eiſenbahnlinien und 


van der Heim Finanzen, van Golſtein Colonien, 


Grant genehmigte den Vertrag mit Roth⸗ 
8 der Öprocen; | Franco 


Penſylvanien wurde durch einen Orkan und eine Sturm: 


Bahngebäude] N 


wurden überfluthet, die Brücken fortgeführt und Steinmaſſen auf die 


Straßen geſchwemmt. 


Die Stadt Allphany wurde theilweiſe unter 


aſſer geſetzt, wobei großer Menſchenverluſt ſtattfand; 55 Leichen wur⸗ 


en herausgezogen, viele aber wurden noch vermißt. 
en von Woodfrun und Swmillrum herrſcht große Verwüſtung. 
ahl der Umgefommenen reicht an fünfzig. 


In den Diftrie: 


Die 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eisenbahn. 


ur 


i, Reichenbach, 


und 


IV. Kla 


auer, 


Glogau un 


dn Giltigkeitsdauer der Metour illets drei Tage, oe de 


nen jedoch nur zwei 
Breslau, den 17. Juli 1 


Tage, wobei der Tag der Lö 
1874. 


Directorium. 


om 1. 1 5 er. ab kommen bei den dieſſeitigen Stationen Gnaden⸗ 

Schweidnitz, Königszelt, Striegau, 

g. a Glogau und Reppen directe 
e, ſowie Retourbillets II. und III. Klaſſe nach den S 

denen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Münſterberg, Camenz und Wartha 117 

usgabe, deren Preiſe bei den bezüglichen 1 ie zu er 

on und nach den dieſſeitigen Stationen 


Liegnitz Lüben, 


erſonen⸗Billets I., 255 


fragen ſind. 
0 9 


eppen beträgt 
n anderen Sta: 


ung mitgerechnet wird. 
[1788] 


Breslau⸗ ⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. 


Am 1. Auguſt cr. wird die Strecke Breslau⸗ 
ben her Herrenprotſch, Klein⸗Breſa, 0 une 


&ihen, 


Di 
I 
fü ie 9 


editionen zum 


erſonen-, Gepäck⸗ und Güterverkehr, ſowie 


ahrzeugen und lebenden Thieren eröffnet. 


audten mit den Stationen 
Wohlau und Steinau 
ür die Beförderung von 


ie für dieſe Stationen ſowie für die . — — Breslau, Schmolz und 


für welche letzteren die nach den Stationen Neurode bis Reppen, 


üben bis Reppen und reſp. Raudten bis Reppen beſtehenden Fracht⸗ 


reslau, den 27. Juli 18 


8 Director ium. 
Behufs ununterbrochener Fortführung der Einlöſung unfe 


rer Aeti 


Ei 
Der 


auf igel 


hs en haben wir mit!? 
im Schleſiſe Liquidators zu einem 


leſiſchen Bankverein beauftragt bis 
iteres die Reſtzahlun 
tut yieferung der Actie z 


Breslau, den 27. 


ückſicht auf Garant 


vun 11 Thlr. 15 
u leiſten. 
Juli 1874. 


e aufgehoben werden, aufgeſtellten Tariftabellen ſind bei unſeren Güter⸗ 
Preiſe nu : Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 


[1789] 


Abweſenheit 


uraufenthalte auch 


Sgr. gegen 


Liquidator der Actiengef ellſchaft „Minerva“ 


er Frey. 
Peuker s Brauerei⸗ 


und Garten⸗ I 


Fiſchergaſſe Nr. 11, zum goldenen Kreuz, 


Ar 


empfiehlt dem geehrten! 


ublikum fein 


vorzügliches Lager⸗Bier. 


iſſement, 
[937] 


"gem. York, 28. Zul, Fünfundiwathig Mellen im Umkeeſe don] 


Pittsburg find ebenfalls überſchwemmt. Der Haupiſtadttheil iſt ver⸗ 
155 die Vorſtädte find gänzlich verwüſtet. Alleghany iſt am ſchwer⸗ Ne 

n heimgeſucht. Die Waſſerhöhe beträgt 20 Fuß. Ueber 200 Men⸗ 
15 ſind ertrunken. Der Orkan durchzog auch Ohio und Kentucky, 
Alles verwüſtend. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 28. Jul Heute 1 Uhr Nachmittags findet die Eröff- 
nung des Rothſchild'ſchen Teſtaments ſtatt. Das Original liegt bei 
der Stadtkämmerei in Frankfurt a. M., ein Duplikat befindet ſich in 
Wien, außerdem wurden acht Codicille vorgefunden. 


Telegr 1 5 5 Courſe und Börſennachrichten. 
graph us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Derlin, 28. . 755 Ubr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 148%. Staatsbahn 1924. Lombarden 82%. Laura 134. Dort⸗ 
munder 45. Rumänen 41%. Discontocom. 168%. Felt. 

Berlin, 28. Juli, 12 Uhr 25 Min. fü fange, Gonrfe) Credit · 
Actien 141%. 1860er Looſe 104%. Staatsbahn 193%. Lombarden 824. 
Italiener 66%. Amerikaner 99. Rumänen 41 Aa Sproc. Türken 44%. 
Disconto⸗Commandit 170. Laurahütte en Dortmunder Union 45%. 
Köln⸗ 1 1 132%. Rheini che 137. Besgiſch⸗Märk. 91%. 
Galizier 112. — Se 
Roggen: Juli 52%, 


Weizen (gelber): Juli 186 Satz „October 73%. 
September⸗October "53%. l: Juli 18%, September⸗October 18%. 
Spiritus: Juli 27, 16 ee „October 24, 20. 
Berlin, 28. Juli. e Fehn ruhig. 
fe Depeſche, 2 Uhr 1 
Cours vom 28. 27. Een rz vom 28. 27, 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 141% | 140 Bresl. Makler⸗B.⸗ B. 8974] 39% 
Deſterr. Staatsbahn. 193 } 192% Laurahutte . ++ 35 | 132% 
Lombarden 82%! 82½ Ob. 175 „Srienbapnber. - 6374 -63% 
Schleſ. Bankverein .. 107% | 107 [Wien kurz 91,07 91% 
Bresl. Diecentobant.. 80 71 % Wien 2 Monat 90, 130 90, 15 
Schleſ. Vereinsbank. 91 | Warſchau 8 Tage 94 94 
ee Wechslerbank. 70% 0 Delterr. Noten 91,13] 91% 
Par nn Wechslerb. 60%! 60 [Ruſſ. Noten 9476 94% 
aklerbank 7977. 79% 
Zwette Deren 3 Uhr 5 Min. 5 ; 
4 proc. preuß. Anl. — — Koln⸗Mindener Ne 132% 131 
3 proc. Staatsſchuld. 93% 94 [Galizie e 112% 112% 
He ener . 9676 96% Oſtveuiſche Bank 74 74 
eſterr. Silberrente 68% | 68% Disconto⸗ Commanvit. 170 | 167% 
Oeſterr. Widder ane 64 64 % Darmſtädter Credit ee 149% 
Türk. 5 1865er Anl. 44% 44% Dortmunder Union 45% 44% 
alieniſche Anleihe. 66%] 66% [Kramſt a 96 96 
oln. Liquid. fandbr. 69% | 69% London lang 6, 28. 2 
män. Cifen bi g. 41%] 4% Da kurz. 81%). — 
Oberſchl. Litt. A. 166% 166 oritzhütte 45 45 
Breslau⸗ reiht u 102102 [Waggonfabrik Linke. 43%) 43% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 121 | 119% Oppelner Cement 14 All 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 119% | 118% Ver. Br. Delfabriten.. Br; 64 % 
Berlin⸗Görlitzer 8977 79% 888 Centralbank. 67% 67 6755 
Bergiſch⸗Märkiſche 92 91% Schleſiſche Bankverein ar 


Feſt, durchweg anhaltend ſtei a Tendegz. 
höher. Deutſche Bahnen durch Hen und Deckungen beſſer. Banken 
und Induſtriewerthe feſter. Bergwerke auf ſteigendes Glasgow beliebt. 
Credit⸗Deport 4, Franzofen /, Lombarden J Thlr. 
e Oeſterr. Credit 141%, Staatsbahn 193%, Lombarden 82%. 
Frank a 5 Juli, 1 Uhr. [Anfan 14. 2 3 91 Creditactien 245, 75 
Staatsbahn 338, Lombarden 1 Nordweſtbahn —, 


Sehr feſt, belebt. 
Wien, 28. Juli. S Fonzſen Lebhaft. 


27. 
e 10, 25 70. 20 Staats « Eifenbahne 
National. wal den 75, 10. 75, 15] Actien⸗Certiſtcate. ar 50 314, 50 
1860er Lonfe - N 108, 50 108, 70 Lomb. Eiſenbahn — 137, — 
1864er Looſe 134, 1188, 200Londoen 110 75 110, 85 
Credit⸗Actien 234, — 231, —[Galizier 602 247, 50245, 75 
Nordwe 8 4848 166, 50 106, 75 0 1 119, 75 115, = 
Nordbahnhnn 199, 25 199, — Kaſſenſcheine 163, 651168, 7 
Anglo 151, 25 149, — Napoleonsd' or ea 8, 85 8554 
ne Ä 60, 25 59, 251 Boden⸗Credit. 114, — 110 — 
ibe ie 28 Juli. [Anfangs Courſe Zproc. Mente 62, 80, 
Anleihe 1872 99, 17, do. —. —, Italiener ver, 30, Staats: 
bahn 2 nn Lombarden 506, 75. Türen 44, 60. N 
Juli. (Anfangs⸗Courſe.] Sontols 92, 07. Italiener 
Nein 5 12%. Amerikaner 1040. Türken 44, eee Wetter: 
Juli. [Getreidemarkt.] Schluß; 1 Rüböl. 
gut 72 50, ini 74, 75, pr. Sept. Octbr. 77, 25. Matt. Mehl Juli 
—, pr. S Decbr. 63, 75, Nobr.: Februar 61, 25. Steigend. — Spiritus 


pr. Juli 68, 75. Weichend. Weizen pr. Juli 33, —, pr. Sept.⸗Oct. 28, 75. 
e Watier; regneriſch. 

Juli. [Schluß Bericht. Weizen höher, Juli 7, 10 
Nopember 7, 254 che beſſer Juli. 5, 15, 6. November 5, 6%. Rüb böl 
beſſer, loco 10% le, October 2 g 


Breslau, 1 be 20 Juli 1874. 


eln Saw e m 


Es ſoll die Herſtellung der Erd⸗ und Böſchungsarbeiten, jo wie der 
Streckenbauwerke des Looſes I. der Neubauſtrecke . „Friedland und 
die damit zuſammenhängenden Oberhauarbeiten bei Tieferlegung der alten 
DE Draiburg: Altwaſſer im Submiſſionswege verdungen werden 

Uebernahme⸗Offerten ſind mit entſprechender Aufſchrift en 11700 elt 
und portofrei ji dem 08] 
m 12. Auguft 1874, Vormittags 11 uhr, 
anſtehenden Suhmitfionstenmine unter Adreſſe unſeres Central Bau⸗ 
Bureaus hierſelbſt einzureichen. 

Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen können in unſerem 
Verwaltungs⸗Gebäude, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von 
2 Thlr. Copialien von dort bezogen werden. 


Directorium. 
Inſtitut für hilf sbebürffige 5 Handlungsdiener, 


Den geehrten Mit 9 5 105 Nachricht, 52 Herr Dr. Kabierske nicht 
mehr Salvatorplatz 5 u. 4, ſondern Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 17, 
2 Treppen wohnt. Spreitunben Nas un 7-9, Mittags von 3 477 Ike 

Vorſtand 


Ich bin Willens, das durch den Tod meines Mannes, des Kauf⸗ 
manns Herrn. Gutsche, auf mich übergegangene, ſeit 17 Jahren 
beſtehende und in meinem Hauſe befindliche, ſehr lebhafte 


Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗, 


Tabal⸗ und Cigarren⸗ Geſchäft 


unter günſtigen Bedingungen aus freier Hand ſofort zu verkaufen 
reſp. die dazu gehörigen Räumlichkeiten zu derpachten, und . ſich 
Reflectanten direct an 5 70 zu wenden 49] 


Oſtrowo, im Juli 1874 "Alhertine — 


Frankfurt a. M. 120%. Wien 11, 32. Paris 25, 42. 


Credit, Franzoſen lebhaft. 


* 


en 28 er bh Beriöt] Wette en b e eden, 
MR Septbr. = October 223. ) 2 


feſt 
Juli Sant: October A 67. 


Newyork, 27. Jul, Abends 6 Uh hr. (S A 
des Goldagio —, niedrigſte —. 175 9%: „ Besiel auf re in 
Gold 4, 87%. Bonds de 1885 ¾ 117. fund. Anleihe 113%. Bonds 
de 1887¾ 117 7. Erie 32. Baumwolle in Newyork 17, do. in New⸗ 
Orleans 16% Raff. Petroleum in New⸗Nork 12. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 12. Mehl 5, 75. Rother Srübjebes- Weizen 1, 37. Kaffee Rio 

20. Havanna⸗Zucker 74. Getreidefracht 6%. 
Berlin, 28. Juli. [Schluß ⸗ Bericht. Weizen, 60 000 1 
uli 86, September⸗ October 73%, Oetbr.⸗ 1 gu. : feſt, 
uli 51% Septb.⸗October 53%, Oetbr.⸗Nov. 53%. — Rübale feen 


uli 18%, Sept.⸗Octbr. 18%, October⸗November 18'%,,. — Spiritus: be⸗ 
Juli 27, 12, Auguſt⸗ September 27, 07. September ⸗ October 


ae 
— Hafer! Juli 66%, Septbr.⸗ October 564%. 


17. 


24 U 


28. Juli, Abends 7 Uhr 20 Min. [Ab en dbörſe.] 
Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 


Frankfurt a. M., 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 245%. 


bahn 337. Lombarden 142%. Silberrente —, —. 1860er Looſe 105. 
Galizier 264. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial⸗ 
discont — Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, — 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank —. 
Creditactien —. — Raaberlooſe 83%. Meiningerloofe —. Feſt. 


Paris, 28. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 70. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 10. 
dto. 1871 —, —. Ital. 5pet. Rente 66, 10. dio. Tabaks⸗Actien — 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 718, 75. Neue dto. —. dio. Nordweſt 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 307, 50. dto. Prioritäten 
243, 50. Türken de 1865 44, 50. dto. de 1869 270, —. Türkenlooſe 109, 50. 
— Matt. 

London, 28. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
der Bresl. Ztg.) Conſols 92½. Italien. 5% Rente 65, 13. Lombar⸗ 
den 124. 5 Ruſſen de 1871 1024, do. 5 % de 1872 102%. Silber 58, 07 «+ 
Türk. Anleihe de 1865 44%. 6% Türken de 1869 535%. 6% Vereinigte 
Staaten pro 1882 94%. Berlin 6, 26. Hamburg 8 Monat 20, 60. 
Petersburg 32%. 

Oeſterr. Papier⸗ 


6% ungar. Schatzbonds —. Oeſterr. Silberrente 67%. 
Feſt. 


rente 63%. Platzdiscont — . Bankauszahlung 157,000 Pfd. St. 


— Witterungsberichte vom 28. Juli. 
Bar. an. pen Minds All 
ar. richtung und | gemeine 
E Jae. Sete dimm ac. 
Auswärtige Stationen: 5 
7 Haparanda ! 336,11 12, — IND. ſchwach. heiter. 
7 rc 334,11 11 — N. ſchwach bedeckt. 
7 Mostau 329,8 15,33 — W. ſtark. bewölkt. 
7 Stockholm 336, 4 15,33 — Windſtille Nebel. 
7 Studesnäs 334,8] 12,2 — SD. mäßig Regen. 
7 Groͤningen 335,0 14,01 — NO. ſtille. bewölt. 
7 Helder 334,80 1471 — 8. z. S. . ſchw. 
7 Hernbſand 335,9 12,5 — Windſtille. wenig bewölkt. 
e 335,4 14,44 — NNO. mäßig eiter. 
aris 335, 13,77 — S. ſ. ſchwach. bedeckt. 
1 Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1081— 2,3 € A ſchwach. poi ſtark., Nebel. 
7 Königsberg 936,8 12,5 — 1, SO. ſ. ſchwach. 
6 Danzig 336,4 12,4 — 0.9 N 
7 Cöslin 335,5 14,8 1,3 SD. ſchwach. bewöltt. 
6 Stettin Be — — 
8 uttbus 333,9 15,8 2,8 O. . Bad wollig. 
erlin 334,7 15.0 2,2 S. ſchw heiter. 
oſen 330,6 15,2 18 O. ſchw wollig. 
63 atibor — — — 
6 Breslau 331,60 12,7 — 0,6 SD. ſchwach. heiter. 
6 Torgau 332,7 14,4 14 SW. ſchwach. heiter. 
6 Münſter 331,9“ 13,8 2,1 S. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 334,0 13,6 05 SSW. mäßig. zieml. heiter. 
6 Trier 330,33 13,5 1,3 W. ſchwach. zieml. heiter. 
7 Flensburg} 335, N Windſtille. bewölkt. 
— ß 1350 — N. ſtille. bedeckt. 


Verein „Breslauer Verein „Breslauer Press 


Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr: 


7 gr. Damen: u. Herren⸗Friſeur⸗Geſchäft, Atelier für Haararb. 
W. Müller 8 1. Parfüm. ⸗ Feb, OR 2, dicht a. d. Schtweipnigeritr. 


Das 20. Stiftungs Feſt des 
Breslauer Krieger⸗Vereins 


ſtatt. Zur Bequemlichkeit unſerer Gaͤſte 10 Billets für Herren A 5 Sgr., 
Damen à 3 Sgr. und Kinder à 2 Sgr. 91 015 haben bei den Kaufleuten Herren: 
Schwartze K Müller, Ohlauerſtr. 38. Sudan a Oderſtraße 28. 
Koſa, Oblaueritraße 2: Buckauſch e 17. 
Deter, Ohlauerſtraße 7 Saff an, Neumarkt 28. 
Dittmer & Weiß, Schweidn.: „Str. 54. | Neumann, Neue Sanpftrafe 17. 
Faust Schweidnitzerſtraße 28. Emler, Albrechtsſtraße 20. 
Frankfurther, Graupenſtraße 16. Fritzſche, Conditor, Neue Taſchenſtr. 9. 
Suse, 5 Nate . Otto, Alte Taſchenſtraße 5. 
Mache, Oderſtraße 3 

An der Kaſſe koſtet das Billet für Herren 74 Sgr., für Damen 15 Sgr., 

für Kinder 2½ Sgr. 


Zuſammenkunft im Simmenauer Garten. 


findet Montag, den 3. Yuguft, im Vollsgarten 


Die Mitglieder 5 85 ihre Billets von den Hauptleuten ee Felde 


webeln ihrer Compagnien 
Jedem Mitgliede des Feſtcomite S it unter allen Umſtänden Folge zu leiſten. 


Kreutzberg’s 


große Menagerie, 
die größte in Europa, 
jetzt im Beſitze Kallenberg's, 
wird von Donnerstag an 
auf der Freiburgerſtraße, 
vis-a-vis dem Stadtgericht, 
in der dazu erbauten Bude einem . Publikum 


sur Kalle lde 8 
[1062] Albert Kallenberg. 


Bad Langenau, 


Grafſchaft Glatz, Bahnſtation Wartha. Vom 1. Auguſt ab find wieder 
zahlreich Wohnungen zu vergeben. [1786] Die Cur⸗Verwaltung. 


Poln. Liquidations-Pfandbriefe, 


Die bis zum 10. Juli uns zur Couponsbeſorgung e Pfand⸗ 
briefe find eingetroffen und von heute ab in Empfang zu nehmen [1127] 


Marcus Melken & Sohn. 


Fides Aı zeige. 


- Öttilie. Fals, e . 
Arthur Freiherr von Wimmersperg, 
Verlobte, 444) 


Berlin; den 28. Juli 1874. 
A SEIN RE 


Die Verlobung ihrer Pochter; 
: Vally mit dem  Pitterguts- 
Pächter Herrn Fritz Ritter zu 
Stusa bechren sich hierdurch 
ergebenst anzuzeigen 
Rittergutsbesitzer Geisler 
und Frau. 
Jaerischau bei Striegau, 
den 29, Juli 1874. 7 
N d d E br 8 8 
Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Emma mit dem Kaufmann 


Herrn A. Mende von hier, erlauben 
e 12 hiermit ergebenſt MW 


os 00 u, den 29. Juli 1874. 
22 8 7 Poftke nebſt Frau. 


Emma Pantke, 
A. Mende, 
Verlobte. 
Eb 
Bas Verlobte empfehlen fh: 
Augufte Friedmann, 


enno Kamm. (460 
Beuthen DIS. Eintrachtshütte. 
Eieteleketetetelsleleteteteteteteketees 


N 


& 


22 
> 


2 Ne 


Moritz Fanty, 
Fanny Fanty, geb. N 
Neu vermählte. [1112] 


Breslau, den 26. Juli 1874. 


Geſtern Abend 6% Uhr wurde 
mein liebes Weib Elara geb. Berg 
von einem kräftigen Jungen zwar 
ſchwer aber ne entbunden. 

Breslau, den 27. Juli 1874. 
[1120] Martin Schmidtchen. 


a heut Nachmittag 43 Uhr er⸗ 
gte glückliche Entbindung meiner 
f en Frau Clara, geb. Boehm, von 
einem geſunden lädchen beehre ich 
mich Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung 11 8 


ergebenſt anzuzei 
Breslau, den 28. Juli 1974. 
Oscar Kulſe. 


Heute früh 5½ Uhr wurde 
meine innigſt geliebte Frau 
Emma geb. Nerche von einem 
munteren Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 1123 

Breslau, den 28. Juli 1874. 


Paul Graebsch. 


Waun ens e 
Durch die Geburt eines 8 
nes wurden hocherfreut: 3 8 

Eduard Caſſirer und 
ee den 28. Juli 894. 
BRETTEN e 7e 8818J8 78 


Todes- „Anzeige. 
Geſtern verſtarb hierſelbſt nach län⸗ 
90 1 R 10 uf Chong 


Thomas, 
8 15 ied des Stadtber⸗ 
ordneten ⸗Collegiums, verſchiedener 
ſtädtiſcher Verwaltungs⸗Deputationen 
und zuletzt auch des Gymnaſial⸗Cura⸗ 
toriums. Wir verlieren in dem 
Dahingeſchiedenen einen achtbaren, 
ſtrebſamen Mifbürger unſerer Stadt, 
der auch im Dienſte der Commune 
e ſeine la treu erfüllt und 
ür das Wohl vderfelden nach beiten 
Kräften gewirkt hat. Sein Andenken 

wird unvergeſſen, bleiben. 454 

Wohlau, den 27. Juli 1 
Der Magiſtra 8 

Die Ban = 


Toben aeg A 

Am 26. d. Mis.,: Mittags 

1 Uhr entſchlief nach ſchweren Bi 

Leiden unſer Schützenhauptmann 
Herr Brauereibeſizer (457 


Auguſt Thomas. 


Seit 18 Jahren unſer Führer, 


bat er ſich durch raſtloſen Eifer 

und umſichtige Thätigkeit für 

die Intereſſen der Gilde ein 

ehrendes, bleibendes Andenken 

erworben. 

Leicht ſei ihm die Erde! 

Wohlau, den 28. Juli 1874. 
Die — lde. 


Todes-Anzelge. 
Geſtern Nachmittag 
ſein thatenreiches Leben der Brouerei⸗ 


beſitzer 
t A. Chomas 


hier. Seit g unſeres Verins 
war er ſtets ein umſichtiges und thä⸗ 
liges Mitglied im n e deſſel⸗ 
ben. Seinen W betrauern wir 
tief — und wird 1180 denken uns 
ſtets unvergeßlich bleiben. 
Wohlau, den 27. Juli 1874. 
Der Vorſtand und Aufſichtsrath 
des hieſigen Vorſchuß⸗ Vereins, 
„Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Nach vielen ſchweren Prüfungen 
endete heute früh ſanft unſer lieber 
gr Mann, Vater, Schwieger⸗ und 

Großvater, der ehemalige 957 


fe eſitzer 
egbert Brehm. 


Herr Sie 

11 irdiſche Laufbahn im 67. Lebens⸗ 
ee feſte . 27 Charakter des 

9 75 aber gerechten Mannes und 
ters wird unvergeßlich bleiben 

den trauernden Nee. 
Bauerwitz, den 28. Juli 1874. 


[448] 


2 Mittwoch. 


2 Uhr endete] P 


Nach längerem Ein entſchlief 
ſanft heute Abend 7 4 Uhr unſer 
vielgeliebter Gatte, We Schwieger⸗ 
und Großvater, der Seilermeiſter 


Eruſt Schwaner 


im Alter von 66 Jahren. [1766] 
Verwandten und Freunden widmen 
dieſe Anzeige tiefgebeugt t 55 2000 
um ſtille Theilnahme 
Neumarkt, den 26 Juli 1874. 
Amalie Schwaner, geb. eng 
Anna Jäger, geb. e 
Guſtav Jäger. Arthur Ja 
Beerdigung: Mittwoch Mittag Uhr. 


Heute Nacht 1 Uhr wurde uns un⸗ 
ſer lieber Curt durch den Tod ent⸗ 
riſſen. 

Dies allen Verwandten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung zur Nachricht. [443 

Zaborze, den 27. Juli 1874. 

A. Denninger und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Pr.⸗Lieut. im Regt. 


Gardes du Corps Hr. Carl Graf Dön⸗ 


bof in Berlin mit Comteſſe N 
Seydewitz, Hofdame Ibrer kgl. Hoheit 
der Prinzeſſin Carl von Preußen, auf 
Pülswerda. Lieut. d. Reſ. des Regts. 
Gardes du Corps Hr. Eberhard Graf 
zu Dohna⸗Schlobitten mit Comteſſe 
Eliſabeth Kanitz auf Podangen. Hptm. 
u. Comp.⸗Chef im 4. Brandenb. Inf. 
Regt. Nr. 24 (Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗ Schweriah Hr. Victor Meyer mit 
Frl. Hedwig v. Sallawa und Radlau 
85 Erdmannsdorf. Lieut. z. D. Herr 
Hans v. Heldreich in Dresden mit 
Fl Magda Gentner ebendaſ. Herr 
aul Bachmann in Berlin mit 
in nna Woerdemann in Bremen. 
auptm. u. Batt.⸗Chef des Thür. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 19 Hr. Wiebe in Tor⸗ 
gau mit Frl. Alma Waltz in Berlin. 
Verbindungen. Hr. Paſtor Bar: 
tels in Höxter mit Frl. Martha Wiebe. 
Hr. Dr. med. Langenbuch in Berlin 
mit Frl. Mathilde Noiſten in Cöln. 
Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
Paſtor Krauſe in Forgitz i. d. Ucker⸗ 
mark; dem Herrn Paſtor Harder in 
Collin; dem Herrn Oberſtabsarzt Dr. 
Lieberkuhn in Stralſund; dem Herrn 
Landrath v. Geldern in Saarbrücken; 
dem Hrn. Matthias de Vos in Berlin; 
dem Kreisrichter Herrn Stargardt in 
. a O. — Eine Tochter: 
dem K. Sächſ. Major un Militär⸗ 
Bevollmächtigten, Herrn v. d. Planitz 
in Berlin; dem Apotheker Herrn Link 
in Berlin. 
„ ale Kgl. Rechn.⸗Rath 
D. Herr Schnell in Berlin. Geh. 
Juſtizrath, Kammer⸗Ger.⸗Rath a. D 
err Noack in Neuſtadt⸗ Eberswalde. 
Freifrau Thereſe p. König ⸗ Len 55 
eb. v. Uslar in ee e 
Franziska von Schätzell in Berlin 
p bert am ſtädt. Krankenhaus Herr 
Dr. Simon in Hamburg. Frau Archi⸗ 
diaconus Amalie Ri bi geb. Lober, 
in Brandenburg a. 


4% E henter. [1778] 
Mittwoch, den 29. Juli. Zehntes 
2 des k. k. Hofſchauſpielers 
eixner, vom Hofburgtheater 

in Wien. „Der Winkelſchreiber.“ 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach einer 
Idee des Terenz, von Adolphi. 
eben van Ta dee: 
tair und K „oder; „Mißver⸗ 
ie case in 1 Akt 
nach dem e de des Scribe, 
bearbeitet von Meixner. (Salzmann, 


Herr Meixner.) 
Wee den 50 Juli, Elftes 
Gaſtſpiel des Herrn Meixner. 


1 eingebildete Kranke.“ Zum 
8 Male: „Ein Opfer der Con- 
ſuln.“ 
Volks- Theater. 
„Die Zerſtreuten“ „Das 
Schwert d. Damokles. Alles fürs Kind. 


„eſelſcaft Eintrag.“ 


Dinstag, den 4. ve ., 
v: 


Nachmittags 4 
Sommer Feſt 


im Weiß⸗Garten, Gartenſtraße 16. 

Einführungen ſind — 5 — und 
Eintrittskarten nach vor eriger An⸗ 
meldung Sonnabend den 1. Auguſt 
von 5—8 Uhr Abends im Reſſourcen⸗ 
Locale in Empfang zu nehmen. 
[1776] Das Comite. 


Das feit einer Reihe von 
e für künſtliche 
omblirungen ꝛc. x. von 


us Thi 


Jahren 
Zähne, 
[1618] 


befindet ſich nach wie vor in 
Neiſſe, Haferſtraße 42. 


Warnung. 


Alle meine geehrten Kunden 
bitte ich, meine ausſtehenden 
Geſchäfts⸗ Forderungen nur an 
mich be zahlen. 


Das Geſchäft 
eit 1871 laut gerichtlichen 
ertrages für meins Rechnung 
aden A l an meinen 
1 —5 nd ungiltig. [1103]! 
Frau Klemptner Ludwig, 
geb. Klinke, 
Klo 4 2 92 


Mein Co Comp toir 


fange 15 20 jetzt Friedr. 11197 
Etage. 


Moritz raniy. 


wird 


Kriſtin (u St. Barbara) und den 


Paul Scholtz üb ssen N 


J. Walzer-Concert 


der Breslauer Concerl-Capelle. 
Anfang, 1 iR 


Sinfonie A. Pe — het. 
Eine Fauſt⸗Ouverture — Wagner. 
Ouverfure Ruy⸗Blas — Mendelsſohn. 


[1771] ilse. 
Zelt:-Garten. 


Mittwoch, 29. Juli: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
[1757] Aufang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebich's Etablissement. 
Täglich Coneert. 


Anfang 7 Uhr. [1773] C. Fauſt. 


Liebich's 
Etablissement. 


Freitag, den 31. Juli: 


Doppel⸗Coneert 
und erſtes großes 
Brillant-Feuerwerk. 


Entree pro Perſon 2% Sgr. 
Die Netto⸗Einnahme ſoll den 
Krankenkaſſen des 8 
Brüder⸗Kloſters, Bethaniens und 
des jüdiſchen Sefyitnts 4422270 
werden. 1 Gl. 2271) 


Hildebrands 
Etablissement. 


eufe, 57 5 Er 29. Juli: 
ilitär⸗Concert 


von der Kapelle des 5 
. (Schleſ.) N 
Anfang 7 Uhr. 
Entree & Perſon 1 1 
[1790] 


Simmenauer Garten. 
Neue Taſchenſtraße 31. 
Heute Mittwoch den 29. Juli: 


Promenade⸗Concert, 
l von der Negmts.⸗Muſik 
des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regmts. 
Nr. 10 unter Direction des Kapell⸗ 

meiſters Herrn zerzog. 
Große Illuminati on 
des ganzen Gartens ee. Ballons. 
nfang 7 Uhr. [1782] 
Entree 1 Sgr. Runder die 3 er die Halfte. 


SEichen⸗ Park. 
en 29. Juli 
Concert. 


eute „Mittwoch 
Militär- € 
Uhr. [1779 


Auf 2 1 
Entree à Perſon 2% Sgr. Kinder frei. 


Joh. Peplow, Kaßelluſir. 11. Regts. 


Camenz. 


Gaſthof zum ſchwarzen 19 5 
Wonen 1 55 a: 5 Juli 


Militär⸗Coneert 
mit Feuerwerk, 


ausgeführt vom Muſik⸗Corps des 
18. Inf.⸗Regts. unter perſönlicher 
Leitung des Kgl. fror l 1 


Nach dem Goneett Balla, a 


Au. es mit den für 


Villa Zedlitz. 


Jeden Mittwoch 659] 
Gemengte Speife. |: 


Oderschlösschen 


Heute Mittwoch: 104] 
Gemengte Speiſe. 
Am 1. Auguſt verreiſe ich. 


Zahnarzt Krause. 


Ich bin auf 4 Wochen verreiſt. 


Sanit. su Dr. 1 8 3 5 ae 
CButten⸗ Dadıyapven, b 


nepal wech Be lt 


Sch mie dicke 


Juſtiz⸗Rath, Rechtsanwalt a6 5 


otar 
Menſionäre. 


Geſittete Knaben finden bei ſtrenger 
Beaufſichtigung liebevolle Aufnahme 
bei dem durch den Herrn Prediger 


Herrn Lehrer Dr. Thiemich (Real⸗ 
ſchule am Zwinger) empfohlenen 
Canzlei⸗Inſpector Simon, Neue 
Schweivnißerſtr. 5a, III. [1728]. 


Junge Mädchen jeden Alters, welche 
der leitenden und ſorgenden Hand 
der Mutter bedürfen, finden eine paſ⸗ 
ende Penſion in der fein gebildeten 
amilie eines königl. Beamten. — 
ale Auskunft durch * Kanzlei⸗ 
ector Sprengpfeil, Erfurt 
Thüringen, Karthaus Nr. 52. 


DENE 


1 . 


R IEIEE TR N 
N 1 


Königlich anger Gömödrer Staats 
Eiſenbahn Pfandbriefe. 2 


Der am 1. Auguſt l. J. fällige Coupon der Königl. ung. Staatseiſenbahn⸗Pfandbriefe f 2 
Königl. ung. Gömörer Staatseiſenbahn wird 5 
in Budapeſt bei der Königl. ung. Staats⸗Central⸗Caſſa, l 
n „ bei dem Ung. Boden⸗Credit⸗Inſtitute, „add 
„Wien bei der Union⸗Bank, . 
„Berlin bei der Deutſchen Union⸗Bank, * 
„ Fraukfurt a. M. bei der Oeſterreichiſch⸗ Deutſchen Bank, 


in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein, 
bei den Herren Gebrüder Guttentag, 


[d 
in Dresden bel der Sächſiſchen Grebitbank, 
„ Ne bei Herren L. Behrens & Söhne, 
eipzig bei Herrn H. C. Plaut, 
bei Herren Becker & Comp. 


1 


und zwar: 
auf den . Plätzen mit 3 Fl. 75 Kr. Oe.⸗W. in Silber, 
u 7. Thalerplätzen „ 2 Thlr. 15 Ser 
„ „ Süddeutſchen Plätzen „ 4 Fl. 22 Kr. Abb, Währ. 
eingelöft. 


Ebendaſelbſt erfolgt 1 1 vom 1. Auguſt l. J. ab die Einlöſung der in dem ndiegenbet 
Verzeichniſſe enthaltenen, am 1. Juli l. J. gezogenen Königl. ung. Gömörer Staatseiſenbahn⸗Pfand⸗ 


briefe zum Nominale in Silber be Abzug. 
union⸗ Bank. 


Wien, am 27. Juli 1874. 
Verzeichniß 


der bei der 6. Verlooſung der Obligationen des Königl. ung. Gömörer Staatseiſenbahn⸗ Pfandbrief 
Anlehens am 1. Juli 1874 9 9 Nummern: 

476, 970, 1054, 1070, 617, 1850, 1996, 2059, 
3428, 3943, 4211, 4737, 5179, 6126, 6282, 
7258, 7648. 8107, 8952, 8997, 9194, 9241, 
10683, 10694, 10860, 10975, 11110, 11238, 11318, 
12020, 12025, 12049, 12510, 12776, 12930, 12958, 
14140, 14260, 14465, 14660, 14873, 14876, 15030, 
16672, 16812, 17156, 17882, 17933, 18104, 18220, 
19058, 19166, 19270, 19982, 20075, 20092, 20275, 
21442, 21630, 22342, 23129, 23306, 23618, 23779, 
24989, 25061, 25099, 25770, 26036, 26088, 26131, 
26893, 27239, 27400, 28333, 28335, 28594, 28961, 
29823, 29969, 30047, 30159, 30414, 30578, 30580, 
31155, 31713, 31925, 32104, 32395, 32518, 38407, 
34710, 34784, 34836, 35310, 35507, 35877, 35920, 
37013, 37250, 37284, 37751, 37967, 38236, 38275, 
39802, 39845, 40219, 40334, 40418, 40653, 40815, 
42211, 42367, 42397, 42812, 42857, 571, 44026. 


2669, 3341, 
6424, 
9306, 

11631, 

13003, 

16095, 

18313, 

20676, 

23790, 

26470, 

28981, 

30762, 

33447, 
36303, 
38682, 

41054, 


2672, 

6900, 

9323, 
11644, 
13086, 
16411, 
18315, 
20702, 
23801, 
26565, 
29326, 
30921, 
33652, 
36369, 
38693, 
41268, 


3264, 

6921, 

9677, 
11813, 
13155, 
16538, 
18358, 
20820, 
24619, 
26624, 
29468, 
30984, 
33922, 
36896, 
39183, 
41427, 


4734, 

8606, 
10896, 
12462, 
14593, 
17598, 
19820, 
22990, 
25573, 
28214, 
301038, 
32021, 
35191, 
37324, 
40304, 
42810, 


Aus der 1., einſchließlich 5. Ziehung ſind nachfolgende Obligationen bisher zur Auszahlung noch 
nicht vorgewieſen worden: 

749, 1677, 2914, 3798, 5182, 
5538, 6372, 6478, 6551, 7397, 8359, 
8475, 9015, 9176, 9395, 11898, 12456 

12500, 12628, 12718, 12777, 14633, 15453, 
15644, 15839, 15909, 16273, 16870, 1 
17557, 17573, 18085, 18247, 19022, 19706, 
19912, 20100, 20342, 20489, 21302, 21412, 
21445, 21515, 21557, 21820, 22655, 23018, 
23233, 23395, 23479, 23504, 24361, 25023, 
25188, 25227, 25946, 26068, 27246, 28207, 
28319, 28475, 28985, 29225, 30802, 32523, 
32658, 32662, 32831, 32834, 33852, 35037, 35088, 
35168, 35522, 35731, 35792, 36703, 36918, 37772, 
37913, 38284, 38951, 39011, 40127, 40172, 40 , 
41152, 41166, 41195, 41725, 43701, 

onorar Bu ein 


egen mäßi 
G enen Nach ilfe i. d. Schul⸗ 


arbeiten u. Muſikunterri t 1 


len. Näh. Höfchenſtr. 6 b 


Bekanntmachung. 


An Stelle des zwiſchen Groß⸗Peter⸗ 
witz⸗Katſcher bisher cürſtrenden vier⸗ 
fisigen Perſonenpoſt⸗Wagens iſt ſeit] T 
Dem 20. d. Mts. ein 16ſitziger Poſt⸗ 

gleichzeitige 

von Reiſe⸗Effecten er: 

rrichtungen verſehen, 

ei eſtellt worden, worauf ein je r 
ehrtes Publikum ergebenſt aufme 
— zu n ſich erlaubt [442]. 


aske, 
Poſtfuhr⸗Unternehmer 


4384, 

8131, 
12417, 
15299, 
17012, 
19667, 
21315, 
22981, 
24970, 
27513, 
32522, 


3058, 3060, 
6750, 
9878, 
12990, 

16350, 

18296, 

20842, 

21863, 

23510, 

26227, 

29229, 

32846, 

35825, 

39771, 

42170, 


3098, 

6801, 
10566, 
13356, 
16600, 
18834, 
21028, 
22269, 
23534, 
26464, 
29728, 
33112, 
35826, 
39848, 
42378, 


3514, 
7140, 
11785, 
13957, 
16601, 
18564, 
21224, 
22422, 
23566, 
26971, 
29918, 
33400, 
36196, 
40040, 
42616, 


3779, 
7340, 
11878, 
14604, 
16702, 
18787, 
21240, 
22601, 
23651, 
27243, 
30445, 
33670, 
36381, 
40055, 
43061, 


4377, 

8084, 
12291, 
15221, 
16943, 
19157, 
21311, 
22919, 
24617, 
27306, 
31051, 
34914, 
36761, 
40128, 
44068, 


Die Gemeinde Gogolin beabfichtigt, | Die evangeliſche Pfarrſtelle En 
mit Genehmigung der hohen Behör⸗ Gr. Peiskerau, Kreis Ohlau, MN 4 
den, ihren Schulacker, beſtehend in zum 1. April 1875 definitiv b el. 
10 Morgen, durchweg beſten Stein⸗ werden. Das Einkommen beträgt en 
bruchs, nahe dem Dorfe und der Grobe] Wohnung ca. 1200 Thlr. Meſdungen 
Strehlitzer Chauſſee gelegen, — 179 werden bis zum 15. September d 
Anlage von Kalkwerken vorzüglich] dem ſtellpertretenden Vorſitzenden der 
et — meiſtbietend zu verkaufen. Gemeinde ⸗Kirchenrathes, 1e 
en haben zu dieſem K einen] Neinhard zu Quosnitz b 452 

1 22268) | Schlieja entgegengenommen. sl 

10 Sonnabend den 15. Auguſt e., Pe 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Amtslocale hierſelbſt an⸗ 
geſetzt und laden Bietungsluſtige 171 
mit dem Bemerken ein, daß bis 
dem genannten Tage die Verlaufs 
Bedingungen in unſerem Amtslocale 
zur Anſicht ausliegen und auch täglich 
erden kann. 


geei 


Belauntmachung. 55 

Die Stelle eines Amtsſeere * 

mit welcher außer ale Station, uno 

Gehalt von 150 Thalern 1 9 5 
verbunden ift, iſt vom urg 

zu beſetzen. 

fe 

eu 


n 


Qualificirte, militärfreie, 


in Gr. Peterwitz, Kreis Ratibor. Feber Dieter Dat f zem Termine enn 3 ibre e 
Gewehr⸗Lager ene e ee em Garen eee 
neueſter Syitene, Jagd⸗ Henfitten Gegelin, den 25, Ju let barg ſche enten nz 918 Sele 

und Patronen j jeder A Der a Ps ulvorſtand. al — 43 einſenden. e 


Ass) 


C. Rache, aa 13. eim. Lorteher. 


sit pie 
Concurs⸗Ausſchreibung. are ver eine Molke dat, ;00” 


m 
dringend gewünſcht. 

Für den Oedenburger Kindergarten Kontopp (Poſt⸗Ort) per . alz · 

| Wager 9 nat e ene, . Conrad Ho 5 


nn Fabrik, ſo wie Nollen⸗ 


pappen), welche mit noch nicht Geh 
alt 600 fl. ö. W., 150 fl. Woh-| Das zur Das zur Jul. Schaal iche 
entülte m Ter muri find, Al nungs- und 50. fl. Veheb ne Ban cursmaſſe e in Schömberg ee 
Steinkohlent eer, ſchale; außerdem ſtellt der Kinder⸗ Wagaren⸗ La er 
} Steinkohlenpech, I garten⸗Verein bei beſonderer Verwend⸗ = 9 158! 
A lt und Dach! ck, barteit für die nächſten Jahre eine beſtehend in Ebe- 
sphalt un ach a arigemejleng Tantiöme in Nusſicht. modernen Kleiderſto PR) u- 
6 appen⸗Nä el, & Bewerberinnen um dieſe Stelle, = wwan eſätzen a 
5 9 ice mil k. eie L. Fangen dei, S ger, Sadın, Sie 
welche mit 1. October anzutreten ren, T ner 
Holzcement, Deckpapier it, wollen ihre gehörig Documentirten| nen, geben RR har l 
Papp⸗ u. Holzeement⸗ Geſuche bis incl. 20. Auguſt l. J. ſoll wo möglich im a 02 iv | 
Bed dem raſes des e Kinder⸗ werden. Werth circa ‚tere? | 
e achungen J garten⸗ Vereines, Herrn 1 1550 Das Lager habe i Im J terre? 
in Accord unter mehrjähriger Kania, e etwaiger Käufer hier in 5 
Garantie zu ſolſden Preiſen. Oedenbur Locale des Herrn Kobift Verkau aufsb 
Stallin Ziem a den 23. N 1877 überſichtlich W reer 
N b 2 Der een din W ib ei mir zu % 
au, ande 
ban dete 2. Der definitive Maſſen e 
1 de wet Lehrerſtelle Kaufmann Das 


Ene Hinter⸗ 
dom) iſt Jamiltenverha int 1 177 
ber bald zu verkaufen. 

Offerten unter N. 90 an die pre 
der Breslauer Zeitung. 


Ein N King . 1 
uch 

Sell. on er erbitte he mier 

Guttentag OS. pos 

derzulegen. 


n altes Cversteigerdäft zu Kotzenau ift re ft zu Dee: 
Einkommen 300 Thlr. b dar. 

Bewerber haben ſich an 50 S1 

Reviſor Paſtor Froböß unter Einſen⸗ 


dung ihrer Zeugniſſe zu wenden. 


%% Ste 


7 
7 na 


Js 


8 ckbriefs⸗Erneuerung. 

8 unterm 26. Marz 1874 hinter 
dem Schreiber F. Bufle aus Breslau 
ene Steckbrief wird 8 er⸗ 


reglad, den 23. Juli 1874 

Königl. Stadi-Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 

er 


Bekanntmachung. [87] 
Zu dem Concurſe über das Ver: 
Mögen des Buchhändlers a. 
last, in Jirma: A. Goſohorsky' 
uchhandlung (L. F. Maske) hier 
Aber eine Anzahl Gläubiger nach 
blauf der zweiten Anmeldefriſt ihre 
orderungen ohne Vorrecht nachträg⸗ 
ich angemeldet. 5 
er Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 
auf den 15. Oetober 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
aben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 18. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Commiſſar des Coneurſes. 
v. Bergen. 


Bekanntmachung. [86] 


In dem Concurſe über den Nachlaß 
des Kaufmanns Elias 1b f in 
rma E. Hepner, hierſelbſt iſt der 
aufmann Carl Michalock hier zum 
finitiven Verwalter der Maſſe be: 
ſtellt worden und iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Concurs⸗Gläu⸗ 
bac noch eine zweite Friſt 
is zum 14. September 1874 
einſchließlich 
gte t worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
b dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 20. Juni d. J. bis ein⸗ 
ſchließlich der obigen Anmeldeftiſt an: 
gemeldeten Forderungen iſt 
auf den 6. October 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Commiſ⸗ 
Ba Stadtrichter Dr. George im 
erminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 8 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
ingerhalb einer der Friſten angemeldet 
haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
rer 2 beizufügen. * 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ 
Anwalt Wiener und die Juſtizräthe 
Kaupiſch, Poſer und Krug zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 18. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Aufforderung der Coneursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten 


Anmeldungsfriſt. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Joſep 


Wollmann zu Ratibor iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 24. Auguſt 1874 

einſchließlich 

iftgejebt worden. 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
Mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage 
ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. a 
er Termin zur Prüfung aller in 
Zeit vom 26. Juni 1874 bis zum 

lauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 
guf den 18. September 1874, 
Natteenge 11 Uhr, in unſerem 
Parteienzimmer vor dem Commiſſar 
fu beraumt und werden zum Erſcheinen 
G1 dieſem Termine die ſämmtlichen 

aubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
en eg baben. Te 
„Wer ſeine Anmeldun hriftlich 
und nt, Dat eine Ae derſelben 

nlagen bei u 

ur eder Gläubig mp 
Fuge Amtz⸗Bezirke feinen 
eine, muß bei der Anmeldung 
Orte Forderung einen am hieſigen 
555 bkoohnhaften oder zur Praxis bei 
mä chin aeblipten auswärtigen Bevoll⸗ 
anzeigen. beſtellen und zu den Akten 


enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
0 fehlt, werden ve Juſtiz⸗ 
Schi! lapper, Gngelmann und 
Sab —— del und die Rechts⸗Anwälte 

bie offmann und Kor⸗ 
geschlagen. ſelbſt zu Sachwaltern vor⸗ 


pulus 
iſt zum definitiven Verw It 
hu dir Kaufmann Paul Ack ne 
atibor befi 302 
20. Juli 1874. 
igl. Kreis-Gekicht. 1. Abth. 


der 


ohn⸗ 


nn 


er, welcher 12 b 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Carl 3 zu 
Liegnitz iſt unter Nr. 477 unſeres 
irmen⸗Regiſters als Inhaber der 
irma Karl Jacob zu Liegnitz zufolge 
erfügung vom 24. Juli 1874 einge⸗ 
tragen worden. [296 
iegnitz, den 24. Juli 1874. 
oͤnigliches Kreis⸗Gericht. 
erien⸗Abtheilung. 


. 
‚Der Kaufmann Marcus Ries zu 
Liegnitz iſt unter Nr. 474 unſeres 
irmen⸗Regiſters als Inhaber der 
irma M. Nies zu Liegnitz zufolge 
erfügung vom 24. Juli 1874 einge⸗ 
tragen worden. 297 
ien den 24. Juli 1874. 
önigliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Der Kaufmann Salomon Sitten ⸗ D 


feldt zu Liegnitz iſt unter Nr. 475 
unſeres Firmen⸗Regiſters als Inhaber 
der Firma S. Sittenfeldt zu Liegnitz 
zufolge Verfügung vom 24. Juli 1874 
eingetragen worden. [298] 
iegnitz, den 24. Juli 1874. 
önigliches Kreis⸗Gericht. 
erien⸗Abtheilung. 


rg 
Der Kaufmann Wilhelm Anton 
Schmidt zu Liegnitz iſt unter Nr. 476 
unſeres Firmen⸗Regiſters als Inhaber 
der Firma Wilh. Schmidt zu Liegnitz 
zufolge Verfügung vom 24. Juli 1874 
eingetragen worden. 1299] 
Kiegnib, den 24. Juli 1874. 
öͤnigliches Kreis⸗Gericht. 
Serien: Abtheilung. 


Proelama. 

Der am 21. April d. J. zu Lang⸗ 
Kanne verſtorbene Nuszügler Jo⸗ 

ann Gottlieb Thiel hat in ſeinem 
am 14. Juli d. J. publicirten Teſta⸗ 
mente ſeinem Sohne Eduard 97 55 
den geſetzlichen Pflichttheil ausgeſetzt. 
Dies wird dem ſeinem Aufenthalte 
nach unbekannten Eduard Thiel hier⸗ 
durch bekannt gemacht. 301 

Freiſtadt, den 18. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


In unſerem e iſt bei 
Nr. 181 die Firma C. E. Seiffert, 
bei Nr. 188 die Firma Auguſt Köhler 
und bei Nr. 194 die Firma Friedrich 
Seiffert gelöſcht worden. 300 
Frankenſtein, den 18. Juli 1874. 
önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die Abfuhr von ungefähr 12,000 
Kubikmeter Erde aus der für den 
Neubau der Bürgerwerderſchleuſe zu 
eröffnenden Baugrube ſoll an den 
Mindeſtfordernden unter den auf dem 
Bureau des Unterzeichneten zur Ein⸗ 
ſicht niedergelegten Bedingungen ver⸗ 
dungen werden. 2 308 

Unternehmer werden erſucht, ihre 
Offerten auf die Abfuhr des ganzen 
Quantums oder eines Theiles deſſel⸗ 
ben lautend, bis Montag den 3. 
Auguſt c. Vormittags 10 Uhr auf 
dem Bureau des Unterzeichneten Wer⸗ 
derſtraße 5a III. abzugeben. 

Breslau, den 27. Juli 1874. 

Der Königl. Waſſerbau⸗Inſpeetor. 
E. Cramer. 


Bauverdingung. 


Behufs Verdingung der feſp. auf 
598 Thlr. 29 Sgr. 5 Pf. und 846 Thlr. 
21 Sgr. 7 Pf. veranſchlagten Maurer⸗ 
und Schloſſerarbeiten zur Herſtellung 
eines ſchmiedeeiſernen Zaunes an der 
Oſtſeite des Königlichen Appellations⸗ 
Gerichts = Gebäudes hierſelbſt ſteht 
öffentlicher Submiſſtons⸗Termin auf 
Donnerstag den 6. Auguſt 1874, 
Vormittag 11 Uhr, im Bureau des 
Unterzeichneten, Fiſchergaſſe Nr. 17, 
an, zu welchem qualificirte Unterneh: 
mer mit dem Bemerlen eingeladen 
werden, daß Koſtenanſchläge und Be⸗ 
dingungen während der Amtsſtunden 
in genanntem Bureau einzuſehen find, 

reslau, den 27. Juli 1874. 
Der Königliche Bauinſpector. 
Knorr. [307] 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Berg⸗Inſpection 
iſt gegenwärtig in der Lage, größere 
Quantitäten beſter Stück und Klein⸗, 
ſowie Förderkohlen (Gemenge von 
Stück⸗ und Kleinkohlen zu gleichen 
Theilen) abzugeben und zwar jum 


Preiſe bon: 175 

6 Sgr. 7% Pf. pro Ctr. hen 
3 3 Kleinkoblen, 
4 1114 Foörderkohlen 


dae Waggon loco Königsgrube. 
ie 
Wagenladungen von 110, 165, 1 


und 220 Etrn. Inhalt gegen Baar: | B% 


einſendung oder Nachnahme des Geld⸗ 
etrages. f 


Königshütte, den 25. Juli 1874. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 
gez. Rieloff. 


Bekanntmachung. 


„Bei der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe 
iſt die neu creirte Kaſſen⸗Aſſiſtenten⸗ 


Stelle, mit welcher ein Jahresgehalt] 
von 400 Thlr. verbunden iſt und für]! 


die eine Caution von 400 Thlr. bei⸗ 

gebracht werden muß, vom 1. October 

ab zu beſetzen. 306 
Qualifieirte Bewerber wollen bis 

zum 20. Auguſt ihre Geſuche unter 

Beifügung aller Atteſte und eines 

curriculum vitae an uns einreichen. 
Myslowitz, den 25. Juli 1874. 

Der Magiſtrat. 


Lieferung erfolgt in gamnen 


Patentfarbenfabrik Göttingen. 


welke zu r: 247 der eng — Wittwod, den 29. Sul 8. 


Die von Croissant & Bretonniere neu erfundenen Farben, deren Herftellung den Erfindern patentirt iſt, werden von uns 


angefertigt. 


Die großen Vortheile dieſer Farben, den bis jetzt exiſtirenden gegenüber, find von ſolcher Bedeutung, daß von Fachblaͤttern ſchon 
verſchiedentlich und eingehend darauf aufmerkſam gemacht worden iſt. 


Es werden alle Farben, mit Ausnahme von blau, roth, grün und deren Nüancen, hergeſtellt. 


Farben lehren wir gratis. 


Farbeproben bis zu 20 Gramm verſenden wir unentgeltlich. 
Agenten, doch nur mit beſten Referenzen, werden geſucht. 


Das mit dem Rectorat an der hie⸗ 
ſigen Stadtſchule verbundene Amt des 
iaconus an der deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirche ſoll am 1. October c. 
anderweit beſetzt werden. Einkommen 
Ba 550 Thlr., freie Wohnung und 

rennmaterial. 4501 

Meldungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe an uns zu richten. 

Muskau OL. den 27. Juli 1874. 
Kgl. Prinzl. Niederl. Patrocinium. 


Die Stelle eines techniſchen Leh⸗ 
rers, welcher die beſondere Qualifica⸗ 
tion als Zeichnen⸗ und Geſang⸗Lehrer 
nachweiſen kann, ſoll am 1. 1 
an unſerer Mittelſchule neu beſetzt 
werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Meldung ſpäteſtens bis 1. Septbr. c. 
mit ihren Qualifications⸗Zeugniſſen 
an uns einreichen. 

Der Gehalt iſt der me u Tl. 
der Elementarlehrer, nämlich 375 Thlr., 
und ſteigt von 5 zu 5 Jahren um 
75 Thlr., bis zu einem ai 
von 675 Thlrn. „ 1303] 

Ratibor, den 25. Juli 1874. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung joll ein 
Bureauaſſiſtent mit einem Jahres⸗ 
einkommen von 240 Thlr. auf Kündi⸗ 
gung angeſtellt werden. Qualificirte 

ewerber wollen ſich unter Beifügun 
ihrer Atteſte baldigſt melden. 304 

Bauerwitz, den A 1874. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


An unſerem Gymnaſium it zum 
1. October eine ordentliche Lehrer⸗ 
ſtelle mit einem Gehalte von 600 Thlr. 
zu beſetzen. Bewerber welche Facul⸗ 
tas docendi für alte Sprache und 
Fare beſitzen, erſuchen wir unter 

inreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
kurzen Lebenslaufes ſich bis zum 10. 
Auguſt cr. bei uns zu melden. 

Strehlen, den 24. Juli 1874. 

Der Magiftrat. 
Schmidt. 1305] 

Die hieſige, mit einem Jahres⸗ 

gehalt von Thlr. 1500 dotirte 


Stadtbaurath⸗Stelle 


ſoll beſetzt werden. 1289] 
Reflectanten werden erſucht, ſich mit 


ihren Bewerbungen an unſern Vor: 


figenden Emden zu wenden. 
Beſondere Berückſichtigung finden 

Bewerber, die das Examen als Königl. 

Bauführer beſtanden haben. 


Spandow, 10. Jun 187. 
Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


= Zn en Poſamentier⸗ 
und Tapiſſeriewaaren⸗ 
Geſchäft einer größeren Garni⸗ 


ſonſtadt wird eine Dame oder Herr 
zur Theilnahme mit einem Capital 
don 1000 Thalern geſucht. Gefällige 
Adreſſen werden erbeten sub A. M. 
Nr. 1864 an die Annoncen⸗Expedition 
von Nudolf Moſſe in Görlitz. 


Eins zur Zeit pupillariſch begebene 
Hypothek iſt bald mit 5% pari 
zu cediren. Offerten unter P. K. poste 
restante Polgsen. [429] 


Kleinere Hypotheken 
bis 10,000 Thlr. werden per 
Oetober oder bald zu kaufen 
eſucht. Off. sub V. 299 an 
ubolf Moſſe, Breslau. 


Wer 
WER 1 


Sup (N 
. Ges 
und Rheumatfsmus wird als 
M wirksamstes Mittel ärztlich 
empfohlen u [713]: 
Kiefernadel-Extraot zu Bädern, 
o. Del zu Einreibungen. 
Nur echt zu haben bei 


S. Graetzer, 


img 4. 


Winter Malz 


Ra Qualität, zu zeitgemäß billigen 
reiſen, offerirt die neuerbaute Dampf⸗ 
Mälzerei von Bremer & Fraenkel in 
Leobfchütz OS. und ist zu Muſter⸗ 
Sendungen bereit. [1 


October c.]! 


Eine Herrſchaft 

Schleſien iſt bei 250,000 Thlr. 
Anzahlung für 600,000 Thlr. zu 
verkaufen. Agenten verbeten. 
Näheres auf 2. v. K. 300 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein Rittergut von 

5—600 Mrg. wird bei 25,000 
Thlr. Anzahlung zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten sub X. 298 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Ein fehr ertrag 
reiches Gut, 


im fruchtbarſten Kreiſe Mittelſchleſiens, 
unweit Bahn, höchſt romantiſch ge⸗ 
legen, 700 Morgen groß incl. Wie⸗ 
fen ꝛc., 10 
a 
Inzahlung zu verkaufen. 

Schloß, Wirthſchaftsgebäude, todtes 
und lebendes Inventar ganz vorzüglich. 

Feſter Preis 115 Mille, auch würde, 
da Beſitzer wohlhabend, bei entſpre⸗ 
chender baarer Zuzahlung ein reeles 
Haus in Breslau weiter in Zahlung 
genommen werden. 1126 

Offerten unter A. Z. 91 Exped. der 
Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein Gut, 


unmittelbar an der Chauſſee und Eiſen⸗ 
bahn, 40 Meile von Gneſen entfernt, 
über 400 M. arrondirt, mit gutem 
Boden, Wieſen und Gebäude, baare 
Gefälle 180 Thaler, ſoll mit voller 
Ernte, Inventarium und Vorräthen 
Familienverhältniſſe halber unter ſoli⸗ 
den Bedingungen verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der Guts⸗ 
beſitzer Rudolph Paſchke in Jan⸗ 
13881 


wegen Uebernahme eines 
üter⸗Complexes bei mäßiger 


e 


n 
Eine 


in Preuß :Schlefien, mit anhal⸗ 
tender Waſſerkraft von ca. 35 bis 
40 Pferdekräften, nebſt 80 Mrg. W 
Acker, Wirthſchafts⸗ und Neben⸗ 
gebäuden, wird zum Verkauf 
geſtellt. Das Etabliſſement kann, 
vermöge der örtlichen Lage und 
guten Plätze, nebenbei zu einer 
leiche und anderen gewerb⸗ 
lichen Anlagen verwandt wer: 
den. — Reflectanten wollen ihre 
Adreſſe an Rudolf Moſſe in 
Breslau, wo Weiteres durch 
deſſen Vermittelung zu erfahren, 

Chiffre 8. 293 u A 
BERN TEE 


7 


sub iederlegen. 


LEN 


var 


niſonſtadt Mittelſchleſiens — in 
ſehr volkreicher, geſunder, romantiſcher 


Gegend — iſt eine ieee g 


Vaders wegen, Ablebens des 
Beſißers, ſofort verkäuflich. — Mit 
derſelben verbunden iſt ein behagliches, 
gut erhaltenes 2ſtöckiges Wohnhaus 
von 7 Fenſter Front. — Näheres 

fr. Anfragen unter K. T. Nr. 68 

die Exped. der Bresl. Ztg. 378] 


Meine in Friedenshütte und in⸗ 
mitten von Gruben und Hüttenwerken 
gelegene [401] 


Bäckerei, 


die einzige im Orte, iſt ſofort unter 
günſtigen 1 0 8 zu verpachten. 
Morgenroth OS. 
F. Bornkamm. 


Ein mittleres, lebhaftes 


Specerei⸗Geſchäft 


in einer Provinzialſtadt oder großem 
Kirchdorf wird zu übernehmen geſucht. 
Näheres unter Chiffre K. P. Nr. 36 
poste restante Frankenſtein i. Schl. 
erbeten. [459] 


Desinfection, 


sicherster Schutz gegen 
Epidemien. 
Das von zahlreichen Autoritäten 


empfohlene und geprüſte beste und 
billigste Desinfeetionsmittel ist die 


Garbolsäure -Essenz | 


der Luft, täglichen] 


dern n nac 

Sprengung in Hausfluren, Corridors, 

Closets etc., in Flaschen à 5 Sgr. 

zu beziehen’ durch [1787] 

Handlg. Eduard Gross 
In Breslau, 

ann Neumarkt 42. 


„trieben hat. 


kowko bei Gneſen. 
NE 1746], 8 
Baumwollen⸗Spinnerei 419141 
nersta 
In einer größeren Kreis- und Gar 


Die Art der Anwendung dieſer 


[1693] 


Patentfarbenfabhrik Göttingen. 


Bekanntmachung. 


Achtung! Bandwurm! Achtung! 


Obne jede Vor⸗ oder Hungereur entfernt ſofort Bandwurm mit dem 
Kopfe vollſtändig gefahr: und ſchmerzlos (auch brieflich! 


Frankenberg in Sachſen. Richard Mohrmann. 


(Das Mittel iſt einzig, ſehr leicht zu nehmen, mattet nicht ab und iſt in jeder 
Apotheke zu bekommen. 

Muthmaßliche Kennzeichen ſind: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, 
blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, 
Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, 
ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen odex nach gewiſſen Speiſen, Auf⸗ 
ſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels 
im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel und 
öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, 
Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, fauchende Schmer⸗ 
zen in den Gedärmen, pen Menſtruationsſtörungen. 

Certifie ate: 
Dresden, den 16. Januar 1874. 

Zu meiner größten Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß das von Ihnen 
bezogene Bandwurmmittel in ſeiner Wirkung ausgezeichnet geweſen iſt, denn 
außerdem daß ich, der ich ſehr zur Erbrechung geneigt bin, es ſehr leicht 
und bequem habe behalten können, war es von ſo durchſchlagender Wirkung, 
daß nach reichlich 2 Stunden der Wurm mit Kopf vollſtändig entfernt war. 
Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen hierdurch meinen herzlichſten Dank 
auszuſprechen, und wünſche nur, daß alle an jenem Uebel Leidende bei Ihnen 
ſichere Hilfe ſuchen mögen. Mit vorzüglicher dl nl 

Karl Hünlich, stud. math. 
Reichenberg in Böhmen, den 15. April 1874, 

Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen, Herr Mohrmann, meinen Dank abzu⸗ 
ftatten, daß Sie mir fo ſchnell bon meinem jahrelangen Bandwurmleiden ge⸗ 
holfen haben. In 45 Minuten war ich befreit, konnte meiner Aae hafigung 
nachgehen und war friſch und geſund. Dank und nochmals Dank. 

Franz Thümler, Tuchmacher. 
Auerbach im Voigklande, den 26. September 1873. 

Durch Herrn Leiſtner Sie mir empfohlen, bitte auch ich um Ueberſendung 9 

Ihres bewährten Mittels zur Beſeitigung des Bandwurms. 
Herrn Mohrmann ſchon im Voraus für ſichere Hilfe meinen Dank ſagend, 

zeichne achtungsvoll und ergebenſt Franz Hornung. 

Altenburg, den 10. December 1875. 

Da drei Collegen von mir Ihr bewährtes Mittel mit gutem Erfolg an 
ſich angewendet haben, bitte ich Herrn Mohrmann freundlichſt auch mir das⸗ 
ſelbe zukommen laſſen zu wollen. Achtungsvoll 

Leopold Oehring, Weißgerber. 
i : Waldheim, den 19. Juli 1873. 

Hiermit beſcheinige ich, daß Herr Mohrmann mein 8jähriges Töchterchen 
ohne allen Schmerz vom Bandwurm befreit hat. C. Wartig, Werkführer. 
Waldheim, den 19. Juli 1873. 

Ich ſage hiermit Herrn Mohrmann meinen beſten Dank, indem mir der⸗ 
ſelbe den Bandwurm in Zeit von 1 Stunde leicht und ſchmerzlos abge⸗ 

Heinrich Beckert, Weber. 
Waldheim, den 19. Juli 1873, 

Hierdurch beſcheinige ich, daß mich Herr Mohrmann aus Frankenberg in 
Zeit von % Stunde vollſtändig ſchmerzlos vom Bandwurm befreit hat. 

1721 Carl Fichtner aus Fleuming bei Hartha. 
Herr Mohrmann iſt zu ſprechen in Breslau im Hotel 
den 28. Juli bis Don⸗ 


zur „goldenen Gans“ von Dinsta 
Uhr Vormittags und von 


den 30. Juli von 9 bis 
2 bis 7 Uhr Nachmittags. N 


Hypothekariſche Darlehne 


auf Dominien und Ruſtical⸗Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch 
nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens⸗Verſiche 
urngs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [706] 

Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 1274 


Ditges & Schaefer, 


General⸗Agenten der Comeordia, 
Bureau am Näthhauſe (Riemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


—— 


— — 


Feine Winter⸗Cervelatwurſt, 
ſowie Schinkenwurſt 
und gut geräucherten Schinken f 


empfiehlt zu zeitgemäßen Preiſen [993] 
Ohlau. 


C. Köhler, Würſtſabrikaut in 
Für Orig. Probsteyer Saat- 
Roggen und eizen 


nehmen auch dieses Jahr wieder Bestellungen entgegen und ersuchen 
um recht baldige Aufgabe [1760 


Paul Riemann & Co. 
1... Kupforschmiedestrasse.6. 


Meine hier, vis-A-vis dem Land⸗ 
rathsamte, Mühlenſtraße, ſeit 
vielen Jahren mit beſtem Erfolg be⸗ 
triebene Neſtauration beabſichtige ich 
vom J. Oetober l. J. zu verpatten 
Kattowitz, den 27. Juli 1874. 
[456] Louis Troll. 
* — *. 5 
Pianinos und Flügel, 
ſehr Peer Fabrik, zu 7 8 


nen Preiſen bei B. Langenhahn, 
Neueweltgaſſe 5. [1109] 


Ein Reitpferd, ira. 
ner Wallach, 6 Jahr, 3½ Zoll, 
gut geritten, iſt für 80 Frdr. zu 
verkaufen. Näh. auf A. 301 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


en er ar 


ER 


8 85 
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Zum 


| Haarfärben, a 


auf 25jährige Erfahrung ge- 
stützt, empfehlen sich N 


Gebr. Schröer 


Schloss-Ohle.' Lo? 
Ein ſehr gut erhaltener [17831 


HOauſchild'ſcher 
Bier⸗Kühlapparat, 


beſtehend aus 8 Röhren, iſt zu ver⸗ 
kaufen. | 


. 9 ae 70570 
SO Sn * 1 


15 


ee 


1 


Bu EBEN DER EEE 


— — 


I halbgedeckter Wagen. 
2ſpännig, zu verk. reſp. auf einen 
en zu vertauſchen. 


3 junge Hündchen, kleine ſodha PER 
Näheres 
tthiasſtr. 3, b. Gaſtwirth. [1102] 


Alt Race ſind billig zu verkauf 
tbüßerſtraße 38, 1 Stiege, vorn. 


Landwirthen bestens empfohlen. 


Dom. Naſſadel, Kr. Namslau 


Korte & C0. „Teppich, Fabrik in Herford, 


lau, Ring 45 (RNaſchmarktſeite), 1. Eta FA empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, gase . Perz inter chdecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlaf⸗ aber feſten Preiſen. 


schleifapparate 


mit Patent-Emery-Schmirgelstein, mit gradem und auch 
konischen Stein, zum Schleifen von Mähmaschinen-Messern, Siede- 
Messern etc., unentbehrlich für jeden Mähmäschinen-Besitzer, offeriren 


eiſe⸗ u. Tiſch 
dedecken zu billigen, a 


zur sofortigen Lieferung [1413] 
A. Mackean & Co. 
Wien. Breslau. Krakau. Görlitz. 
Zur RE 
4 — van 5% 


# 


192 | 4 
18 9 Merbstsaat 85 


empfehlen wir unser Lager von Dungmitteln RR er pe aus 
den Fabriken der Herren ®hlendorff & Co. in Hamburg 
und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg in besten Qualitäten 
und zu zeitgemäss billigsten Preisen. [1518] 


Paul Biemann & Co., 


General-Depöt für Schlesien für aufgeschloss. Peru-Anano 
von Ohlendorff & Co., 


Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“. 


Fabrik zum Watt 
Berliner“ in Ohlau 


Sompteir in Breslau, Königsplatz 7, Eingang Wallſtraße) 
offerirt in bekannter reeller Qualität unter Gepelthgsrentie 155 zei 
b ligen Preiſen: [1170] 


gedämpftes ff. gem ahlenes Knochenmehl 


mit Schwefelſäure 1 ochenmehl, Superphosphate aus 
Spodium, Knochenaſche ꝛc., ſowie ammoniakaliſ bie Superphosphat. 
Gedämpftes Knochenmehl wird bei Entnahme in voller Waggons⸗Ladung 
one ER ee frachtfrei jeder beliebigen Bahnſtation Schleſiens 
geliefe 


Zur Raps- u. Herbstbestellung 


halten unser Lager künstlicher Düngemittel den 1% 
Preise billigst. 130] 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse Ar. 4 5 


Ein firmer Hühnerhund] Stellen-Anerbitten und 
wird geſucht. Offerten mit Beſchrei⸗ Gefüge. 


bung 5 äußerſter Preisangabe ſind ; 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


zu richten an Schornſteinf sgermeiiler 
Kranes in Brieg. 117381 
Ein gewandter Comptoiriſt, der 
chi m. Sprache und Fr 


ra ee 


nicht fett, ſteben zum 8 dem | Briefkaſten der Breslauer 319. [446] 


= — 


11705 


6 Ein gut empfohlener, gewandter und Exped. der Breslauer 8 tg. [1130] 
g Wanzen Schwaben, zuverläſſiger Buchhalter und 
Motten, Correſpondent, Pe Handschrift Ein Commis 
Flöhe, überhau zen, moesiefer, ber: und polniſchen S 7 55 mächtig, 28 Manufacturiſt, noch activ, fucht in 
Hat fofort mein Dal. Pu lber. Erfolg Jahre alt, ſucht Stell ung, is einem Tud- und Modewanten-Ge- 
1 5 Minuten garantirt. Nur allein fferten sub R. F. & Co. 6 ſchäft per 1. October Stellung. 


werden in den Briefkaſten der Bres⸗ 


aben à Scha Ru 6 u. 10 Sgr. bei 
nr Beitung erbeten. 


. Gufäior, ee eidenſtr. 22. [726 


Als Kutſcher und Haus hälter [Em e een 


findet ein arbeitſamer, 5 und 
Mann ſofort oder ſpäter 


durchaus en verheiratheter 


Stellung bei mir. — Nur Solche, denen beſte 
[1750 


Empfehlungen zur Seite ſtehen, brauchen ſich zu melden. 


Humbert, 


Für mein zu errichtendes Poſa⸗ 
mentier⸗, Weißwaaren⸗ und Putzge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 15. Auguſt oder 
1. September c. eine tüchtige Diree⸗ 
trice, welche im Putzgeſchäft bewandert 
iſt, fowie einen mit den möthigen 
Schulkenntniſſ en verſehenen jungen 
Dann. jüdischer Conf. als 1167 

Groß ⸗Strehlitz. 


Hugo Öreutzberger, 


Eine N Köchin reſp. p. Rod frau, 


die auf 4—6 Wochen als Vertre⸗ 
tung eine Stellung annehmen will, 
kann ſich im Hötel de S bald 
melden. [1108] 


A baldigen Antritt ſuche ich für 
mein Tuch⸗, Garderoben⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗ Geſchaft einen tüchtigen Ver⸗ 
1. der poln. Sprache mächtig. 

L. Bernſtein in Pleß O. S. 


Ein junger Kaufmann, der bereits 
feit uren im Tuch⸗ und Her⸗ 
ren⸗Garderobe⸗Geſchäft thätig, Buch⸗ 
2 775 und Correſpondenz mächtig iſt, 
ſucht eine ſeinen Leiſtungen angemeſ⸗ 
ſene ſelbſtſtändige Stellung. [1100] 
Gef. Offerten werden an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter A. 88 erbeten. 


Ich ſuche für mein Mode 
und DR e 
einen tüchtigen [1098 


Verkäufer 
zum ſofortigen Antritt. 


Joseph Engel 


in Warmbrunn. 


Fur ein lebhaftes Specerei- und 
Farbewaaren⸗Geſchäft wird ein 
junger Mann, flotter Verkäufer, 
welcher mit einfacher Buchführung 
vertraut fein muß, zum jo 251 en 
Antritt geſucht. H 2221 
Offerten niederzulegen Huſhzeſs 
chl. L. M. poste rest. [1632 


Für mein Galanterie- und Kurz 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen mit 
dieſer Branche vertrauten und der pol⸗ 


niſchen Sprache mächtigen 389 
Commis 
| Verkäufer) zum baldi⸗ 


gen A 
S. Perle in Beuthen OS. 


Ein u: Specerift, der ein: 
fachen Buch führun und polnischen 
Spenge mächtig, ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, per 1. Oct. Stellung. 
Gefl. Offerten unter P. 8. 92 in der 


Offerten beliebe man unter poste 
rest. J. C. 99 Krotoſchin einzuſenden. 


Breslauer Börse vom 28. Juli 1874, 


Inländisohe Fonds. 


Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


ne, Breslau. 


Ein Commis, Speeeriſt, ſucht, ge: 
ſtützt auf beſte Defereigeh: im 
Lager oder Gel. er pr. I. October 
e ** unter 1. M. 93 
in der Exped. 15 resl. Ztg. [1131] 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ und 
Schnittwaren⸗Geſchäft ſuche hi 10335 
baldigen Antritt einen 


tüchtigen Commis. 


Max Jacobowitz, Königshütte. 


Ein Commis, 


mit der Eiſenwaaren⸗ und Werkzeug⸗ 
Branche vertraut, gegenwärtig noch 
in Stellung, der einfachen Buchfüh⸗ 
rung mächtig, ſucht, geſtützt auf gute 
garantie,» per 1. Auguſt e 


eller 
ällige Offerten erbitte sub C. 
100 poste rest. Laurahütte. 


Ein Commis, 


Spec., 11 Jahre beim Fache, ſeit 

erer Zeit am bieſigen Platze in Stel⸗ 

ung, im Beſitze beſter Referenzen, 

ſucht per 1. October in einem größeren 

Geſchäft dauernde enn [1092] 
Gef. Off. unter A. B. 83 an die 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Einen Commis, 


der feine Lehrzeit in meinem Specereiz, 
Wein: und Deſtillations ⸗Geſchäft 
8 kräftig und zuverläßig iſt, ſich 
aber mehr für practiſche Arbeit, als 
ber Comptoir eignet, empfiehlt unter 
eſcheidenen een [408] 
Nudolf Zinſch in Wohlau. 


Ein junger Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig, in der 
Eiſenbranche firm, wird ſofort zu en⸗ 
gagiren geſucht von 
Iſidor H. Lewin, 
[415] in Jabrze. 


Ein [1768] 


Deſtillateur 


ver polniſch ſpricht, mit Intereſſe im 
Geſchaͤft arbeitet, findet per 1. October 
angenehme Stellung in Oberihlefien. 

Offerten sub. U 22265 durch die 
Annonen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau Ring 29, 
2 


Für eine Cigarren⸗ 
Fabrik Schleſiens wird ein 


tüchtiger energiſcher 
Werkmeiſter geſucht, 


75 8 Neferen 


ge aufzuwei⸗ 

at. Nur ſolche wollen ihre 
Sfferten, mit Angabe früherer 
Thätigkeit, Anſprüche ꝛc. bei der 
Annoncen Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau 
sub Chiffre U. 295 hinterlegen. 


industrie- und diveras Aotlon. 


Se en 


dauernde erden ung bei 
Friedrich Kohl's N 
Hummerei 16. 


Ei. tüchtiger Cigarrenarbeiter, der 
bisher für ng tige Sen 
gearbeitet und die ‚beiten Zeugniſſe 
aufweiſen, auch, wenn erforderlich, 2 
bis 300 Thaler Caution legen kann, 
ſucht für 10 Mann oder mehr Haus⸗ 
arbeit. Das nöthige Inventar vor⸗ 
handen. Gefl. Offerten beliebe man 
unter Chiffre W. L. 440 poste re- 
stante Oppeln einzuſenden. [455] 


Ein Kürſchnergehilfe 


Lachen als Verkäufer, bei hohem 
ohn, kann bald antreten. [1116] 
Näheres Schuhbrücke 12 bei 
N. Baumeiſter. 


Gr Zucker⸗ 1 in Oberſchleſien 
ſucht zum Antritt per Mitte Sep⸗ 
tember eine zuverläßige Perſönlichkeit 
für Spedition und aterialien⸗ 
Verwaltung und einen der polniſchen 
Sprache maͤchtigen Hof ⸗Aufſeher. 
Hierzu ſich qualificirende Militär⸗ 
Invaliden erhalten den Vorzug. 
Offerten sub H. 22256 übernimmt 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler in Breslau, Ring 29. 


Ein junger 


Kunſtgärtner, 


verh., dem die beſten Zeugniſſe nebſt 
Empfehlun u z. S. ſtehen, wünſcht eine 
ws tellung bald oder Michaeli. 

Offerten erbeten unter F. X. 
5 restante Kalinowitz. [1114 


folger, 


en Wirlhſchatsbeamter 


Jahr beim Fach, ſucht per 19 5 

Etz un 67] 
Gefällige Offerten sub H 22209 

an die Annoncen + Expedition von 

Nagl 20 & Vogler in Breslau, 
ing 29, erbeten. 


Ein Wirthſchafts⸗ -Afitent 
findet bei 100 Thlrn. Gehalt 
p. a. und freier Station zum 
1. Oetober 1874 Stellung auf 
dem Dom. Rzetzitz bei Laband 
Oberſchleſten. [433] 


Ip füche zum 1. October einen 


ager. Es finden nur Reflectan⸗ 
ten mit beſten Zeugniſſen, bei perſön⸗ 
licher Bose, Kad, 


Jürtſch bei 1 Sapa 


Ein junger verh. Mann, der mehrere 

Jahre in einer gr Bi Maſchinen⸗ 
Fabel kthätig war, ſucht als Portier 
2 eine ähnliche Autelung unter 
89 Briefkaſten der A 


Eu Ein chaling 
ndet in meinem Ledergeſchäft Pr 
e te hen [1740] 


Beuthen OS. 
| 8. Pinczower. 


Zwei Soprlinge 


ſuchen wir für unſer ‚Genf ii 


tions⸗Engros⸗ Geschäft 


ſoforti tritt. 
fo 4 5 F el 


; Wette 42. 


1 
In mei meiner ner Apotheke iſt zum Iſten 
any. 9 25 Elevenſtelle offen. 


Loslau OS. 
1130 a. Michalski, Apotheker. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, finßet 


lung. J. Ningo, Ohlauerſtr. 80 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich i. 


baldigen Antritt einen Lebrling mo 
Confeſſion. 06] 
T. Fiſcher in Stu len 


Für mein Colonial⸗, Farben: und 
eg Geſchäft ſuche ich, wenn 
möglich, zum Leh Antritt 


einen Lehrling. 
374] C. G. Opitz in Striegau. 


Zum Herbſt findet ein junger, aM 
tändiger Mann, aus guter Fami 
ei 300 Thlr. jährlicher Penſion als 


Wirthſchafts⸗ „Volontär 


auf einem ſehr großen Gute Mittel: 
ſchleſiens in der Familie des Wirth⸗ 
ſchafts⸗Directors Aufnahme. Meld. 
im Stangen'ſchen 1 2 "Bu: 
reau, Breslau, Carlsſtr. 2 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1 1. Sgr. die Zeile. 


Eine Wohnung für für 65 Thlr. vom 
1. Auguſt ab „ 24 10 
vermiethen. Näh. b. Wirth. [1119] 


in großes Zimmer vornheraus iſt 
bald unmöblirt oder möblirt zu 
vermiethen Kleine 


ol e 
2 Treppen rechts. v it 991 


Antonienſtraße Nr. 28, 
1. Etage, eine Wohnung per Michaeli, 
250. Thlr., mit Gas und Waſſer 


G 2 iſt ein Verkaufs⸗ 
gewölbe mit Wohnung bald oder 
per term. Michaelis zu beziehen zu 
vermiethen. Näh. Gartenſtraße 3 im 
Bureau. Ebendaſelbſt wird Stallung 
für 1 und 2 Pferde nebſt 117201 


remiſe ne en. 


Hein aße 2 und 4, Ecke Roſen⸗ 
thalerſtraße am Wäldchen, ſind 
mehrere, mit allen Bequemlichfeiten 
eingerichtete Wohnungen bald I be⸗ 
ziehen, oder per term. Michaelis zu 
vermiethen. Näh. Gartenſtr. 3 im 
Bureau. u 654] 


Blumenſtraße Nr. 4 


iſt die herrſchaftliche 1. Etage, mit 


Stallung und n ſowie 
e zu vermiethen. 
erg ei Posner, Weh 


Neue Meue Pa age, Ecke Carlsſtraße 8, 


Mild 2 Laden zu vermie en. 


Preise der Cerealien. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung Ph. Krebs.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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